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Vorrede. 


einem Rebactionägenoffen dv. Wegele im 9. 1875 bie 
ber ae Mlpemeiun Deutfchen Biographie unterzeichnen 
Wbfchluß des Buchftaben Z, dem ich diefe Worte mitgebe, 
Mir zechneten damals darauf, die Arbeit in 10—12 Jahren 
: fo it num faft ein Bierteljahrhundert darüber hingegangen 
der damals in Ausficht genommenen 20 find e# 45 Bände geworben. 
x Jahre und ber Bände ergibt aber, daß bie bamala andgelprochene 
km Jahre durchichnittlich 2 Bände fertigftellen können, 
erfüllt hat. 
Ben a K. D. B. die Dorrede von 1875 heute wieder in bie 
jand werben fie finden, daß wir dasjenige, was wir damals über 
Die Natur umferer Mufgabe und Aber die Art und Weile ihrer Ausführung. pro- 
grammatiih ausipraden, feitgehalten Haben. Durch, manderlei Zweifel und 
Wieripruch Haben wir und micht beirren, durch viel und oft edit große 
nicht entmuthigen loffen und wir find nach beftern Vermögen 


(ung nicht zu finden dermochte.e Möge dasjenige, 

in dem Werte duch feinen Hohen use 
der Darftellung über das Maof. 

ng binausragt und wat gi banebe: 





v1 Borzede. 


bis einft die glädlichere Nebaction einer zweiten Auflage in der Sage fein toirl 
fie auszumerzen. Als tadelnswerthe Abweichung von dem, was die Wort 
von 1875 in Ausficht ftellte, wird man, wie wir glauben, bie viel gröl 
Ausdehnung, welde das Ganze gewonnen bat, nicht jchelten wollen, weil 
DVortheil, welcher dem Werke daraus erwachien ift, deutlich genug in die Mugen 
Ipringt. Cs dürfte aber Danchem von Interefle fein zu hören, mie fi mad 
biefer Seite Hin der Plan allmählich erweitert hat. 

Durch die in die Vorjahre des Unternehmens (1869—75) fallenden Unten ’ 
fucjungen war man zunächjt zu der Einficht gelommen, daß eine (vom 
Unterzeichneten) verfuchäweife zufammengeftellte Namenstifte fr A und B, tweld 
mach Procenten berechnet für das ganze Alphabet eine Summe von 80 000 Namen 
ergeben Haben wärde, anf die Hälfte redueirt werben mäffe, um in einem 
20 Bände beredjneten Werke Plah zu finden. Etwa 50 Artikel eriter Glaffe 
fo war die weitere Rechnung, 500 der zweiten, 5000 der dritten zufammen auf) 
ca. 11000 Drudfjeiten veranfchlagt, würden den als kurze Notizen gedachten 
Artikeln der vierten Ordnung noch 5000 Drudfeiten nachlaffen, 16 daß ' 
alfo ungefähr fieben auf eine Seite fommen müßten (dgl. den Siyungäbe 
der Plenarfigung der Hiftorifchen Gommilfion vom 4. October 1870). Uber 
die erflen verfuchsweifen Ausführungen überzeugten davon, daß man auch 
diefen 40000 Wrtitelm noch fehr weit über dasjenige Maaf Hina, 
hatte, welches eine Löfung der Aufgabe in dem von ber Hiftorifchen 
geiinfchten Sinne möglich erfcheinen laffe, dah man fie vielmehr zum 
Theile zu einer ungeniebbaren Notigenfammlung herabdrlden werbe. Das füge 
alfo zu dem weiteren Verfuch und dem fidh daran alsbald antnüpfenden Beihluß, 
den reis der anfzunehmenden Namen nochmals bis auf die Hälfte a 
wofür dann wiederum die verhältnißmäßige Bedeutung der Perfönlichkeiten 
Maafftab zu bieten Hatte. So entftand mun endlich die Namenälifte Fr A 
und B, sie fie iu tweientlichen im gedrudten Werte jeht vorliegt, und baffelbe 
Verhältniß int fortan für das ganze Werk nach Möglichteit jeftgehalten worden 
Nach; Procenten gerechnet mußte jene Summe ber Artitel in A und B für 
ganze Alphabet die Zahl von 20000 ergeben; mein vor dem Beginne 
Ausarbeitung für den Drud zufammengeftelltes Generalverzeichnik enthielt ein 
weilen am 18.000 diefer Namen; jeht bis zum Gnde des Z finb e8 fh 
23273 Namen geworben. 

Bir fanden aber damit doc; noch nicht am Gnde der Mhtweidhu 
dem uriprünglichen Plane, bie wir im Laufe der mächften Gmi 
innerlich berechtigt und darum als geboten anerkennen mußten, Schon 
Band fahte nicht ganz die Anzahl der Mrtifel, bie ihm die Rı 
Hatte: flatt 1000 find &8 mur 953 und während der nädhflen Bände era 
eine ziemlich ftetig fortfcjreitende Minderung, bis fih mit dem 7. Bas 
nad) aufwärts wie abwärts fcjwanfende mittlere Zahl von 500 Ar 
herbeigeführt warb biefe Minderung, wie fh derfteht, durch ein eb 
Anipadhfen des Umfangs ber einzelnen Biographien. Gtärter im 





« fo lagen ja von Jahr 
nachdem unfer Ernteivagen bereits vorübergejahren 


fo wäre er in Hödt unlberfichtlider Weile vereitelt worden und hätte augled 


war, forwie verfchiedene Süden anderer Art noch auszufüllen. 

Im der Vorrebe det erften Bandes ift bereits darani hingetwiefen , 
Schluß ein Generalregifter gegeben werben folle, nicht nur über die, 
der Biographien, Jondern auch folche umfaflend, bie innerhalb der Art 
Tegentlich beiprodhen werden. Gin foldies Verzeichniß ift ein Dringendes 
Ichon wegen der verichiedenen Schreibung Jo vieler Namen; auch aber 
in vielen Fällen nicht unmittelbar Hax ift, unter welchem Stihnamen 
Perfönlichkeit zu Suchen ift. Im beionderem Maake ift dies bei den mil 
lichen Namen der Fall. Wir hielten e$ für befier, die Abhälfe di 
Generaltegifter am Schluß zu bieten, ala das Werk felbft burdh 
Berweifungen zu derungieren. Dies umfangreiche Regifter Liegt bis zum 
des Z bereits fertig vor, mit Umficht und Sorgfalt gearbeitet von Herm 
fecretär Graap, Beamten des Hiefigen Provinzialftnatsarchivs, der mic fd 
wolf Jahren jür die Bırreanarbeiten der U, D. B. fdrderliche Dienfte 
hat: Da aber die eben erwähnten Nachtragsbände einen Bumwachd 
werben, bem ein meues eigenet Megifter zu geben durchaus unpraktifch 
derichieben wir ben Drud des gefammten Namensverzeichniffes vielmehr bi 
den Ichten Nachtragsband, jo daß e# dann alfo die ganze Allgemeine D 
Biographie in einem Alphabet umfaflen wird. 

Schleswig, ben 10. September 1899. 


N. v. Lili 
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aufwärts bom Bafel eim paflendea Heim für bie en menfchutfehte 
anftalt" gefunden und hergerichtet war, übernahm 3. felbft am 20, Juni 
das Amt de& Hausvaters und Leitert, dat er bie zu feinem Tode, | 
vierzig Jahre, in reidhem Segen belleibeie. Seine Gattin, zunädit je] 
der derwitttweten frau Proieffor Mäich, ftand ihm feit beren Zode (1821) 
ale Mannenaige Hausmukter zur Seite. Beuggen war bald Mufler und 
Jeminar für wiele ähnliche Anflalten und Wallfahrtsort für ganze Echarı 
Befuchern, die fih für heiftliche Liebesthätigteit intereifixten. Im erfien 9 
könt olltn jährlich über taufend Gäfte aus und eingegangen fein. ‚all 
berühmt ift Peftaloygi'® Befuch der Anflalt am 21. Juli 1826. Man ui 
er bei ber Befichti diter vor fich Hin fpracdh: „Ungeheure Kraft!" under 
freudig bewegt aba „Das if e8! Dos ift eh! Das wollt! it" 2 | 
Defehe der welentliche Unterichied, daß 3. mit feinem Werte nicht wie der groß 
Hricher Pädagog im philanthropiigen Rationalismus, fondern im tie 
erwachten Pietiömus murzelte und dielen mit allen ftarten wie Ichwachen Seiten 
lebendig und würdig verfdrperte. 250 Schultehrlinge und 593 arıne Kinder 
unter 3. durch die Beuggener Unftalt gegangen. Außerdem bildeten bie jun 
meift wärttembergifchen Theologen, die ala Helfer in Beuggen und in Bafel Ül 
praftifche Weihe erhielten, eine durch bewußte Gigenart eng verbundene 
Mehrere von ihnen wie Ludwig Bölter, Plarrer Wernerrfellbadh; Samuel &i 
fpäter evangelifcher Bilchof von Jerufalem, und Heinrich Thierfch,, pi 
dingianer, wurden Beller's Schwiegerföhne, Zwei feiner Söhne fehten deb 
Merk in Beuggen fort. Der dritte leitete eine fog. Gebetährilanftalt in V 
dorf (Zürich). Much als Echriftfteller war 3. thätig und einflufreich 
für feine Art empjänglicen Sreifen. Sein itterar feet ‚Haupimert 
„Lehren der Erfahrung für hriftliche Land» und Armenfchullchrer" f 
1827; IV. Auflage durch 8. Völter 1866); ferner „Kurze Gerlenichre, 
gründet auf Shit und Erfahrung” (Galıv 1846); „Göttliche Antworten 
menichliche Fragen” (Balel 1840); „Ueber Meinkinderpflege" (IT. Aufl, Bafe 
1842); das 1829—1860 von ihm herausgegebene „Monatsblatt von Beuggen! 
das viele Heinere Arbeiten feiner Hand enthält, und bie Jahresberichte 
Beuggener Anftalt. Gmdlich war ber fromme Dann auch ein micht im) 
Dichter; doch hat ex dies Chariema wol nur im Dienfte feine Berules 
gelbt. Bon 93 „Liedern ber ‚freitiltigen Armenfchultchreranftalt zu Ber 
gelammelt von Reinhard Seller" (1871) rühren 65 von Vater 3. ber. 
fl. befonders; Strebel, Chr. H. Zeller in Schmid Schrader’s Encylis 
pädie d. Erziehunge- u. Unterrichteweien® (II. Aufl, ®b. X. a 1887] 
ander, 
Beller: Johann Bottjrieb Z., Medieiner des 17.—18. Jahrhunderte 
geboren am 5. Januar 1656 in Württemberg, findirte in Tübingen und ev 
langte Hier, nachdem er von einer größeren wifjenihaftlichen Reife durch frank 
reich, Holland und Deutfchland zurildgefehrt war, 1684 die mebiciniiche Dockon 
tohrde, mar bann zwei Jahre lang Reifebegleiter bes frften von Dettinger 
und feit 1686 außerorbenticher Profeffor in Tübingen, wo er am 7. Apri 
1734 Harb. 3. genoß einen großen Ruf als kädtiger Geburtähelier. une 
Eigenfchaft wurde feine Hülfe bei der Entbindung der Kaiferin von Defterreid 
in Anipruch genommen. Seine zahlreichen, fämmtlic in Iateiniicher Spri 
verlaßten Schriften betxeffen theil® geburtshilfliche, theil® balneologifche Themate 
Behtere handeln don den wöürttemberger Heilquellen Zeinadh, Wildbad, Zeil 
Die meijten find Differtationen und afademiiche Gelegenheitspublicationen dor 
Heinerem Umfange., So betrifft eine Differtation die pbroftatifche Sungenpri 
und führt ben Titel: „Diss, quod pulmonum infantis in aqua subsidentin 











84 Zellner — Zellweger. 


Naturkräite walten ließ, geht am beften aus folgenden Zahlen hervor, 
16. Auguft 1787 bis 31. December 1800 fanden 18454 Geburten flat 
denen 108 durch die Wendung, 31 durch den Hebel und nur 1 bi 
hirmung, d. 9 mur 1,8%0 Lünftlich beendet wurden. Diele Zahlen find | 
Schrift „Lehrbuch der Geburtstunde — — — nebit ei 

Mberficht der vom Iehten Auguft 1787 bis Ende 1800 im Gebärhaufe 
gefallenen Geburten“ (IT. Aufl. Wien 1808, III, Aufl. Wien 1806) entı 
Seine jpäteren Publicationen beziehen fich nicht mehr auf geburtshlllfliche | 
fände, fondern auf ben Nuben des Badelhwammes und des Kaltwaflers 
Girurgifchen Operationen, auf venerifche Bocaltrantheitsformen, neue Open 
methoden u. j. w. 8. fand in feiner ärztlichen Thätigteit viele Anı 
denn ex wurde f, f. Rath und Leibchirurg und 1802 geadelt. 

Auch wenn 3. die Bedeutung der geburtshllflichen Zange vollfländig 
fannte und wie erwähnt, die Möglichkeit vorliegt, daß feine Wörderu 
exipectativen Methode in der Grburtähälfe nicht bloß durch das Ausland, 
dern auc durch den Einfluß I. 2. Boer deranlaßt worden fei, fo 
wir doch mit €. G, %. v. Siebold ir müfen ihm in diefer Beriehung 5, 
Vorrang laffen, ohne dadurch; im mindeften Boör’s Verbienfte zu fchmälern". = 

5». Windel, 

Zellner: Balerian 3, Augufliner, geboren am 26. April 1718 
Ebersverg in Baiern, + am 19. februar 1763 zu München. 3 trat 
Vollendung feiner Studien zu München in den Huguflinerorden ein. Er m 
im Orden als ector der Philofophie und Geldhichte, feit 1750 ala Rector | 
Theologie verwendet, befleidete auch eine Zeit lang das Amt eined Def 
der bairifchen Auguflinerproving. — Hellner’s jchriititelleriiche Thätigkeit 
faßt nacftehende Schriften: ein Lehrbuch der Homiletit unter dem Titel 
„Rhetorica sacra, seu norma accurate et utiliter concionandi* (Rai 
1749); „Via breyis et perspioun perveniendi ad Epistolarum notitiam* (I 
bonae 1750); „Positiones theologicae dogmatico-scholasticae, ex tractatu 
sacramentis“ (Monachii 1753); „Dissertatio bistorico- dogmatica de Primatt 
Petri“ (Monachli 1755). Bon ber „Historia ecclesiastica imperiall mixta, 
dissertationibus elueubrata“ (Monachii 1756, Hein olto) ıft nur eine De 
tatio I erichienen, welche die Geichichte der Päpfte Hadrian I. und eo III, 
ihrer Beziehungen zu Karl dem Großen und Ludwig dem frommen, bejonder® 
aber die Stellung Karl'a des Großen in der Kitchengeichichte feiner Zeit bir 
Handelt; angehängt find Thelen aus der Kirchengeldichte der erften adıt Jake 
Hunderte, Nach Dffingers Notiz war 3. zuleht beichäftigt mit der Pe 
von „Dissertationes ex Jure canonico civili mixto“, die er aber bei feinem 
Zode unvollendet zurüdlich. 

I. 5. Difinger, Bibliotheca Augustiniana (Ingolstadi et Augusta 
Vindelicorum 1768), p. 978. — 6. U. Baader, Leriton verftorbener Baier, 
Schriftft,, Bd. I, 2 (1824), ©. 359. — Hurter, Nomenclator, T. II (ed. 2, 
rn p. 14 gaudert, 

ia Yakob $., Landammann des Kantons Appenzell U. Rh. und 
ee ator, 1770—1821. Als Nahlomme einer alten, im Appen« 
zellerlande feit dem 14. Jahrhundert urkundlich vorfommenden Mamilie, berem 
Glieder feit 1429 wiederholt in den höchften Landetämtern und in Haupt 
mannöftellen in fremden Dienften ericheinen, wurde Jakob 3. im December 
1770 in Zrogen geboren und am Weihnachtstage getauft. Gr war bag ji 
Kind des Landstähndriche Johannes 3. in Trogen, eines in der Eidgenofienichaft 

angeiebenen Mannes, der 1776 Präfident der helvetilchen Gejelfchaht im’ 

nah war. Die Dutter war Frau Anna Hirzel aus Zürich, ebenfalls aus 
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wie aud; an der appengelliichen Mandjes im Geifte der neuen Zeit geä 
werben möüfle, war er bereit, zur Aufhebung der Unterthanenverhältniffe im be 
Herrichaften und Vogteien mitzumirfen. Wllein höher land ihm die alte 
Karl des demolratifchen Volkes am feine alten reiheiten und 
mtonale Selbftändigfeit. Gr fürditete, und mit Recht, eine Gentraft 5 
werbe nur ein Werkzeug fyrankreiche werden. Doch hat er Hug fidh der Wı 
wendigfeit geiügt und fc) bemüht, die Gegenfäge zu vermilteln und das X 
vor Schaden zu bewahren. 
Aus Heimathlichen Beamtungen in die Deffentlichleit trat Jalob 3. 

29. 1801, al er von feinem Heimathlanton als Mitglied der Helveti 
Zaglapung nach Bern gefandt wurde. Hier trat er in enge Veziehum: 
den Häuptern der inneren Kantone und zu andern gleichgefinnten Mit 
deren Bejtreben e8 war, der neuen helvetifhen Gonftitution ein mehr j0b 
ftilches Gepräge zu geben. Dieler Plan gelang dur eine Art Staatäftxeid 
der Nacht vom 27. auf den 28. October 1801. Die 13 conferbativen Mi 
lieder, zu demen auch 3. gehörte, hoben bie helvetiiche Tagfafung umd 
Boltziehungerath auf und wählten, geftügt auf das franzöfliche Militär, 
mit ihnen im Ginverftändniß war, einen neuen Vollziehungsrath umd 
eonfervativen Senat, in dem aud; 3. faß. Nur bis zum yrübling de# 
Jatıres dauerte die föberatiftifche Herrichaft, ein neuer Staatöftreich umd eh 
neue helvetiiche DBerfaffung Löfte fie ab. Die Wirren in Helvetien umd 
Abfall der Kantone nad dem Abmarfch der franzofen aus der Schweiz 
immer größer. In Schmp verlammelte Aloys Neding die Häupter ber 
Alten jeftgaltenden demofratifchen Orte, Aufjorderungen ergingen am alle il 
Kantone, viele folgten dem Rufe, befonders die alten ftäbtifchen Ariftofratien, 
am 27. September wurde in Schwyy mit großem Gepränge eine Eon 
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jahung eröffnet. Jakob 3., feit Augufl 1802 Sandammann feines San 4 
war bei allen diefen Unternehmungen eines ber thätigilen, energifchjlen 


Eiügften Mitglieder, der in der Heimat wie in der Gidgenoffenichalt Air 
jöderative Sache wirkte. Sie Ichien zu fiegen — ba griff von neuem ®: 

ein, gebot der Bewegung Einhalt und berief Abgeordnete beider Parteien ne) 
Paris zur Berathung einer neuen Berfaffung für Helvetien. Allein 3. um 
eine Anzahl feiner politiichen Freunde Leifteten dem Rufe keine Molge. DIEN 
fowol wie au ber Widerfland, den die Tagfagung von Schmwyy feinem, beit 
Borfchlage bes erften Gonfuts entgenengeleht Hatte, reizen Bonoparte umb feine) 
Werkzeuge in der Schweiz fo jehr zum Zorn, daß er die Häupter jener fAhrmnge) 
riichen Zagfapung, um fie unfhädlich zu machen, verhaften und im bie 

Warburg einiperren lieh. Dort wurde 3. gemeinfam mit Aloys Rebing von 
Schwyz, Sedelmeifter Hirzel von Zürich, Landammann Wyrf von Untermalden I) 
und Yandammann Auf der Mauer vor Schiwy; dom November 1802 bie zum 
Bebruar 1803 gefangen gehalten. Ein Tagebuch von 3. über die Zeit dee) 
Gefangenihaft, und eine von ihm gehaltene Neujahrsanfpracde am feine Freunde 
geben Zeugnig, wie Zellweger's Sinnen und Denten auch in biefer Zeil umabe 
Läffig auf das Wohl des Vaterlandes und auf eine glüdliche Geftaltung ber ) 
Zukunft gerichtet waren. Auch nach feiner Entlafjung im Mebruar 1808 fland 
er noch in feinem Haufe unter militärifcher Bewadung, die er felbft befolben 
mußte; am 3. März wurde die Wache zurüdgegogen. Doch mußte ex fich vers 
pflichten, auf jede Aufforderung bes in ber Schweiz commandirenden ranzöflichen 
Generals ich zu flellen, zugleich wurde ihm mit Internirung im einer frame 
söfiichen Stadt gedroht, wenn ex irgend elwas gegen die Nläne bes exflen 
Gonluls unternehme, SKura nach feiner Gntlafjung, im April 1803, wählte ihm 
bas zur Landögemeinde verfammelte appenzellifche Bolt einftimmig zum regieren 
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war die jchönfte Lobrede auf fein Leben. Unvergeklih blieb mod la 
Sande, was biefer Mann in angeerbtem Batriotiemus, mit dem \ 
lichen Aufopferungen jür bie Ehre und das Wohl feines heimathlichen Hantı 
Appenzell und für die GEidgenofienihaft geihan hat, Ein Wort eines 
genofien möge die Gefinnung feine® Volkes auch nad) feiner Entlaffung 
Parrer Steinmüller, der einft ala Pfarrer von Gais fecht Jahre mit i 
vielfachen amtlichen Verkehr ftand, und der ihm als Piarrer von Rheine 

jenzede hielt, erzählt: „Bei meinem Gintritte ins Haus erblidte ich 
7Ojährigen Greifen aus dem Hinterlande, im filberweißen Haar, welcher 
erblaßten Leichname Herzlich, die Hände drüdte, ihm jcharf ind Angeficht | 
auf da& feine Heifien Thränen fielen, und ausrief: ‚Dank dir, Yandeavatı 
du uns im deinem Leben unfere Landeöverjaffung treulich retten und exha 
Haljeh!,. Nach diefen Worten drüdte ex rafch einen Kuß auf die bleiche 
des todten Sandammannes, ging weg und verlor fi in der Vollemenge, 
dem Zodten das Grabgeleite gab." — 

Marcus Lug, Moderne Biographien, Lichtenfleig 1826. — Ed te 
ifce Monatöchronit Bd. 6, 1821, ©. 61/63. — Gleinmüller, Grabrede }. 
Grinnerung an den fel. Her Sandammann Yalob Hellweger in Zxo 
St. Gallen ohne Dat. Rarl Ritter. 


Zellweger: Dr. Johann Aaspar 3. von Trogen 17681856. 
die Borgelchichte der Bamilie verweilen wir anf da# im Eingang ber 
folgenden biographifchen Stigze über den Großoheim Joh. Hadpar’s, Dr. Laı 
Zelliweger Gefagte. Der jüngere Bruder des Dr. Laurens $., Johann 
ammann 1646—47), hatte zwei Söhne, Jakob (1723—1808), der vom 17: 
bis zum Zufammenbruch der alten Gidgenofienfchait die hödfte Wilrbe bei 
Landes bekleidete, und ben Landafähndrich Johannes B., dunch ben ber eo: 
mercielle Glanz de Haufes feinen Höhepunkt erreichte. Dieler Landeiähndri 
Yohannes 3. (geb. 1730, } 1802), ein Mann von raftlofer Thätigteit, 
Bildung, ungebeuchelter römmigleit und, trogbem er als der eihfle 
zgeller galt, puritanifch einfachen Sitten, hocangeiehen im Aueife der 
zagendften Gidgenofien, wie er denn auch jür 1776 zum Präfidenten ber 
detifchen Gelellichalt in Schingnach erwählt worden war (dgl. über ihm Bit 
Stigge im Uppenz. Dionatöbl. 1839, Nr. 7), ift der Vater unferet Joh. Raspar, 
welcher am 4. Märy 1768 als ber ältefte Sohn bed Lanbafähndriche aus n 
zweiter Ehe geboren wurde; die Mutter, Anna Hirzel, war die Schwefler | 
menfchenfreundlichen zürherifchen Arztes Dr. Hans Katpar Hirzel (1725—1808), 
Derfaffers der „Wirthichaft eines pilofophifchen Baucıs" (Meinjoga) und 
Begrlinbers der helvetiichen Belellichait, Tomie des Staatsmannes und Belchichte 
Ireibers Salomon Hirzel (1727—1819). Dem elterlichen Haufe, im weldem 
Ioh. Kaspar aufmuchs, gab der exrnfte Sinn ded Vaters das fefte Gepräge, 
deffen nachhaltige Einwirkung fich in ber Entwiclung des Sohnes old Grumdbton 
geltend machte; unverkennbar findet fich in der Iehtern aber auch mandjeß, was 
an bie Art feiner mütterlichen Verwandten erinnert, bei denen der Knabe fich 
Ihon im Sommer 1774 für einige Zeit aufhalten durfte, 

Der Landejähndrih ließ feinen Söhnen eine fehr forgfältige Grsiehung 
amgebeihen. Wber fchon im 13. Jahre wurde Joh. Naspar in ben Stunden, bie 
der von Hauslehrern eriheilte Unterricht nicht außfüllte, von feinem Vater in bie 
Schreibftube des Gelchäftes eingeführt und ein Jahr fpäter in die Wiliale bes | 
Bellweger/ichen Haufes nach Lyon gefandt, um dort feine kaufmännifche Lehre 
direchsumachen (1782); alsdann ging er 1786 in die Wiltale zu Genua über, 
deren jelbfländige Leitung ihm 1790 anvertraut wurde. Im gleichen Jahre 

















Zelter. 


vollftänbig abgeichloffener Charakter. „Ein fiheres geifti 
her Gefundeit und Sraft Iebte in Pr Bike I 
überlegene Kraft mit einer lieben&uolied 
erkennen. Nügrend it namentlich Be Bin mit der Bis 
jede Gelegenheit benußte, das ae diefes dortrefflihen Manı 
xege zu erhalten.” Ueber feine eigenen Liedcompofitionen fpridht 3. fi 
Bnkoblographifigen Aufgeihmungen mit großer Veicheldenheit und bad) 
jerade diefe, die ihn vor allem der damaligen Welt wert} maditen, & 
m und Können Bielt er fich niemals für abgeichloffen, entwickelte 
auf allen Gebieten des Willens einen unermüdlichen Be des B 
Bor allem waren e& aber die Kunftfludien feines 
bie in ihm dem Iernbegierigften Jünger fanden. a, PA eine 
Auszügen und Auffägen aus allen Kunftgebieten, die fi in feinem M 


frühen Zeit noch die fleife und geluchte Manier vor, wie fie damals 
war. Grit fpäter, al& feine Araitnatur die Mode überwunden hatte, 
ber eigenen Empfindung Freieren Lauf und fchrieb wie «3 ihm ums Herz 
Seine Declamation ei trefflich und der Ausdrud dringt oft auch tiefer 
Sinn des Gedichted ein (man denle nur an feine jo fein gedachte wie emp 
Gompofition ded Königs von Thule); immer aber |pürt man noch eh 
jener Steifgeit und Unbehutflichleit in der Empfindung und Erfindung mie 
fie mit feinen norbdeutfchen Zeitgenoffen teilte, und c# "ti ‚ext feinem 
und Re Denon vorbehalten, mit biefer Tradition im freien Hex; 
erguß zu brechen. 

Am 17. Mär; 1806 verlor 3. durch den Tob aud) feine zweite fyram,| 

ihm eine Familie von 11 Kindern Hinterkieh. Das Schredensjahr 1806, 
ihm in die ftädtifchen YUngelegenheiten ein. Zwar lehnte ex e3 ab an bie ©) 
der Verwaltung zu treten, weil ex der frangöfiichen Sprache nicht j 
fei und flug den, dann ftatt feiner gewählten Buchhändler de Ik 
ex jelbft kam aber doch ala Mitglied deö comits administratif im tor 
neibenöwwerthe Rage, fich durch die Ausführung der Beiehle der Frembherd 
unter feinen Mitbürgern manchen Haß zuzuziehen. 68 war eine fchwere ‚Beit 
BVerhältnifie waren aufgelöft, aller Verdienft hörte auf. ‘ 
mußte ihre Situngen einftellen. Grjt im folgenden Jahre rüdten fi die 1 
allmählich wieber zurecht und aud; bie Singatademie begann am 10. J 
1807 ihre Webungen aufs neue, indem fie ein Goncert zum Bellen ihr 
xectord dberanftaltete, um ihn menigftens der nächiten Nahrungsjorgen zu 
heben. Ex felbft warf fich jeßt mit feiner ganzen Energie auf die Erzie 
don Sängern und Sängerinnen; errichtete auch einen Orcheflerverein, im 
fi, Dileltanten und Mufiler zu einem wöchentlichen Webungsabend b 
So fAinf er fih die Mittel zur Aufführung von Dratorien, Meffen und ant 
größeren Gejangsmerken. Die Mitgliederzahl der Singatabemie war bie | 
173 geftiegen. ie veranftaltete um diefe Zeit zum Beften ber Armen 
Goncert im Opernhaufe, welches dadurch befonders einen nachiwirkenden 
hatte, = darin mie Gefänge a capella borgelragen wurden. Soldier Gej 
war im Laufe der Zeit völlig verloren gegangen und erfüllte die $ 
mit Staunen und Bewunderung. And Gnde det Jahres 1808 fällt 
bie Grlndung der Liedertaiel, in der der mehrflimmige Di 

n Tollte. Ihr Meifter war 3. umd blich «# Bis an 

imige Männergefang war etwas ebenfo unbetannte, 





52 Zeltner. 
a al 1829 bei 3. don Mendelsfohn durcgefept und von diefem. 


Die Nachricöt von Goethes Tod erfchütterte 3. fo tief, dak feine At 
tbem gebrochen fehien; ex folgte dem fyreunde nadı wenigen 
der Leitung der Singafademie ift ihm aunäcft Nungenhagen, datn Wh 
gefolgt. Do& das Inftitut die weniger günftigen Trolgezeiten glädlich 
dauern Tonnte, ift dem jeflen Grunde zu danfen, auf den «8 durch B. 


t war. 

Dr. With. Rintel, Garl Briedr. Zelter, Eine Lebensbelchreibung 
antobiogr, Manufer, bearbeitet. Berlin 1861. Econ Gerber bringt im 
Neuen biogr. Lrriton einen Theil der Gelbfibiographie. Gin 2 
der Werke auch bei Ledebur, Tonkiünftlerleriton Berlins 3. a Ar 

ob. &i 
Zeltner: Guftav Georg 3., lutherifcher Theologe, } 1738. Unter 
Altdoricen Theologen ift 3. befannt als gitterarhiftorifer feiner 
Facgenofien. Gr flammte felbft aus dem Nürnbergifchen, wo er am 16, 
tember 1672 zu Poppenreuth als der Sohn des bortigen Prebigere ge 
wurde, Auf dem Gymnafium zu Nürnberg vorgebildet, zog er 1689 au 
Univerfität Jena. Hier ftudirte er Philofophie und Theologie und verihei 
1693 feine Abhandlung „de iuramentis veterum Hebraeorum*, 1694 ging ı 
als Magifter über Hamburg nach Nliel, wo er weitere Gtubien machte. 
finden wie ihn ald Infpector der Alumnen in Altderf; drei Jahre [päter 
er einem Mufe als Proiefior der Detaphyfit an das Argidionum zu Nät 
und als Picar ded Kirchenminifteriums dafelbjt. 1700 wurde er Dialonus 
der St. Eebald- und bald darauf an ber Gt. Jalobälirche. Entfcheidend 
fein Leben wurde aber exft feine im 9. 1706 erfolgte Berufung in eine Ph i 
ieflur der Theologie und der orientaliichen Sprachen nach Wlidorf, womit er 
ch das Amt eines Diakonus an der dortigen Gtadtlirche, fpäter bad 
diafonus und 1717 das des Pafters erhielt. Im dem Jahre feiner Bes 
rufung in bie theologijche Profefiur (1706) Hatte ex den Grad eines Dar 1 
der Theologie erlangt. Als Docent, Schrififteller und Prediger rafilos thärig, 
Yitt ec bei jchwäclicher Gefundpeit am manchen Uebeln, bejonderö der Hypos 
hondrie. Died veranlafte ihm 1730, feine Wlidorfer Wemter nieden | 
und bie unmeit Nürnberg gelegene Landpfarrei Poppenreuth zu Aberuehmen, we 
ex in ländlicher Stille fi erholen und doc; weiter amtlich und Litteraxiich Ihätl 
fein konnte. Hier ftorb er am Edjlagfluß am 10. Juli 1738. — In der 
heiker theologilcher Nämpfe ein jriedfertiger Mann hat er fich die Belehrung der 
Juden angelegen fein Laffen, wobei ihm feine große Kenntniß deö Talmuds und 
der Rabbinen welentliche Dienfte leiftete. Human verjuhr ex aber auch biexbei, 
indem ex im Ginverfländniß mit Spener weder die Schriften der Juden ber 
bramnt, noch ihre Kınder wider den Willen der Eltern zur Taufe gelchleppt 
wiflen wollte, waö dem Naturrechte widerfpreche und dem Worte Ghrifti, dab 
Heilige nicht vor die Hunde zu werfen (front, |. unten). Bleibenden Werth 
haben noch heute einige feiner geichichtlihen Edhrijten, fo die „Historia Socia- 
nismi Altorfinne .... Academiae infesti* (1729), befonders aber feine Bios 
grophien der Alidorifchen Theologen („Vitae Theologorum Alt.*, f. ı.). 
Ehriften: Döring (f. unten) zählt deren 92 auf. Wir geben ans beffen 
Lifte nur die wichtigften an. Noch einigen Siffertationen aus den Jahren 1698 
bis 1704 (Titel bet Zöring) Tolgte fein „Programma inaug. de piorum desi- 
deriorum scriptoribus“ (Aid. 1706); „De corruptelis et medelis theologise 
dissertatio* (Norimb. 1707); „Diss. inaug. de novis Bibliorum versionibus 
germanicis non temere vulgandis* (Alt. 1707, ed. II 1710); „Disp. quod in 
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EEE und der Architektur und trat am 1. Mai 1850 
Dienft der Stadtgemeinde Dünen, in dem er ed bis zum DOberbai 

zum Borftand des Mindener Stabibauamts brachte. adden ex 

1. Mai 1890 Hatte penfioniren laffen, ftarb er in Münden am 2. Sep! 

1891 im Alter von 67 Jahren. 8. Hat an bem baulichen Auffhwung 

hens einen mwejentlichen Antheil, da ex in feiner Stellung fir die Berichönern: 

Sanirung, Reinlichteit und enerficherheit der Stadt energifch forgte. Bali 

DVerbienfle erwarb er fi um das neue Münchener Wafleitwerf und die Durd 

führung ber dortigen Ganalifation. Er war Mitbegründer und Gommai 

der freiwilligen Weuerwehr und organifirte dad gefammte ftäbtildhe 5 

weien. Fr jeinem 25jäßr. Dienftjubiläum erhielt 3. das Ritterkreng, EN 

dom Heil, Michael und nad 40 Jahren den Sronenorben und die 

goldene Bürgermebaille, vn feinen fünftlerifchen Arbeiten werben 

ein Entwurf zum Schulhaus am Anger in Münden im modernen Nenaiffan 

De IHRE Rathhansbau in Dünen, ferner jolde zu Brummen | 

Dal. 2. Morgenblatt Nr. 243 d, Allgemeinen Zeitung, 2. Sept. 1891, 4 

©, 3; Mbendblatt Nr. 244, 3. Sept. 1891, ©. 5; Morgenblatt Nr. “ 

4 Seht., e.—1 Seubert, Allg. Aünftlerler. II, 628. 2. Aufl. 


gart 1879, 94. Sin 


Zenger: Gaffiodor Franz Joleph 3, Gapıyziner, geboren zu Shi 
dorf im der Oberpfal; am 24. februar 1755, Fam 14. Auguft 1830, 
erhielt feine Schulbildung zu Amberg und trat fon 1770 in den 6: 
orben ein, in welchem ex den Namen Galfodor erhielt. Na Abfolvirung | 
theofogifchen Studien wurde er von feinen Obern nod) nach Gichftätt 
um bei Ignaz Pidel Vorlefungen über Mathematik zu hören. Racdem er 
8. (oder 5.) April 1778 die Prieftermweihe empfangen hatte, war er fünf 
lang al& Zector im Gapuzinerklofter zu Schwandorf, dann während einer 
von Jahren als Prediger an derfchiebenen Orten (Schwäbild.Gnind, Dün! 
BUSL, Burglengenfeld, Schwandorf) thätig. Nach Aufhebung feines Nlofters 
Schwandorf trat er 1802 in den Meltpriefterftand fiber, Half zumächit Pa | 
drei Jahren zu Amberg in der Seelforge aus, verlah dann feit 1805 gegen 
fünf Jahre be meuerrichtele Euratie zu Rarlähuld bei Neuburg, bielt fi) bai N 
ein paar Jahre in dem Gentralllofter ded Gapuzinerorbene zu Wending auf 
enblic; wurde ex Beneficiat zu Paulsdorf bei Amberg, ala folder am 5. 

1814 inveflirt, welches Amt er von ba bis an feinen Tod verfah. — 
Kanzeltedner pflegte % die Höhere Homilie und lieh eine Reihe von gelhähten 
Homilienfammlungen im Drud erfceinen: „Homilien über die Evangelien aller 
Gene bes Hexen“ (Euljbah 1817; neue Aufl. 1828); „Homilie 

Gattung auf bie Beilage der Teligften Jungfrau und anderer Heilige 

1820; n, 9. 1824); „Homilien ber Holen Gattung Aber die Jonntäglichen 
CEoangelien” (2 Xheile, Sulzbah 1821; n. U. 1826); „Neue Homilien der 
Höhen Gattung auf bie felte de& Heren und feiner Heiligen” (Sulbadı 1823); 
„Homilten der höhern Gattung über die Geheimnifle der Geburt unfers Exldfers 

und deb Hi. Altarfacraments, Über da8 Reiben defelben auf dem Delberg, 
An andere, befonders merkwürdige Geheimniffe bes leidenden und die fiebem 
! des flerbenben Yelus“ (Sulzbach 1826). Bon verihiedenen Belegenheilse 

in, bie bei Waihenegger und bei Deufel XXI, zo aufgeffihet find, if 

du nennen: „Bertrautes Gelpräch über die don Jeiner Durchlaucht dem 

Wan don Hohenlohe gewirkten Hellungen der Sranten“ 
823). 
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feufger eines baierifchen Soldaten um Verminderung des Bierfafes, in ber fi 
des befannten allgemeinen Gebetes, mit erläuternden Anmerkungen bon eine 
Dr der Soldaten und bes gemeinen Mannes" (1809). Gmblich wird 
Meufel und in Kabfer's Bücerleriton ald Verfaffer von zweien ber 
Hiholte's „Baierifche Gefcjichten“ veröffentlichten kritifchen Schriften gemar 
„Drage: Hat Hr. Heinrich Zicholle eine Nationatgeichichte jr Baierm 
Lönnen und wollen? Nebjt einigen Benertungen über den IV. Band fe 
Chronique scandaleuse bairiicher Gelchichten von Magifler Schmwarzrod. Kauft 
polis 1818"; „Thefed wider Herrn Heinrich Zichoktes baierifchen Gefeichle 
4 Bände. Yarau 1818—1818. Don Magifter Yeremias Schwargrod ben 
Jüngeren angeheitet und veriheidiget in der Kaußen« Hauptftadt. } 
1818”. (Bei Waißenegger III, 585, aud in Gocdete's Kiterati 
1. Aufl. 11, 671, werden indeffen diefe beiden Brofchliren, gleich den 
andern in demfelben Jahre erihienenen: „Bemerlungen über bie baierijd 
Ihichten Heren Heinrich icotte's. Von I. U. T. Kelteger"; wi 
tifche Beratungen Aber des Heren H. Zicholle's drei Bände baterijder 
fhichten von iarrer Wltomanus Bavarieus*, dem Plarrer 9, WU, Xi 
augelchrieben; Bichofte hielt nad) der Vorrede feiner 2. Auflage 3. für? 
Berfaffer der „Patriotifchen Betrachtungen” des Altomanus Bavaricus.) 

8. I. Waienegger, Gelehrten und Schriftfiefler-Zeriton der d 
Katholifchen Geiftlichteit, Bd. II (1820), ©. 636 f. — Status eccl 
Ratisbonensis, 1822, p. 52; 1823, p. 94. — Schematiämus der gefammi 
Didcefan» Geiftlichkeit des Biatyums Pafjau, 1823, &. 15; a Fr 

aude 

Zeninger: Konrad Z., ein Nürnberger Buchdruder der JImı 

bon dem man Drude aus den Jahıen 1480—82 kennt, Sieben berf 
tragen feinen Namen, Jechs andere zeigen wenigflens die Typen feiner U 
Rätte, Es find nur Fleinere Sachen, Tractate, Schulbücher (darunter ein 
mald aufgelegte® Lateinifch beutiche® Vocabular), Paftoraltheofogiiches 1. 
Ueber 1482 hinaus fcheint 3. nicht gedrudt zu haben, benn mach lemm 
feine Eypen vom folgenden Jahr ab im Befih deb Peter Wagner (f. U, D. 
XL, 544). Dagegen nimmt man gewöhnlich an, da er fon vor 1480, 
audı etwa im Dienfte Anderer, thätig gewelen ift, indem man ihn für eine 
biejelbe Perfon mit dem „Meifter Conrad von Meing“ hält, ber 1465, 1478° 
und 1474 in ben Nürnberger Bürgerliften vorlommt. Damit wirb dann 4. Tb. 
die Vermuthung derbunden, er werde ein unmittelbarer Schüler Guten! 
bezw. Huft’s oder Schöffer’6 gewejen fein. Wllein für jene Identificirung 
«8 an einem fiheren Anhaltepunft, während man mancerlei Unwahrfcheintiches 
dabei mit in dem Kauf nehmen müßte. Die ganze Sache if alfo aunächft jeher 
fraglich, und fo läßt fich denn aud; über die Perfon unferes Dleifters nur dab” 
eine jagen, daß er Nürnberger Bürger gewefen ift. l 

Dal. Hain’s Repertorium bibliogr. (mit Burger’s Megifter), wozu aber 
jur Ergänzung noch Panzer, Annales typogr. Vol. II, p. 186, 193, 2894. 
IX, p. 260 zu nehmen ifl. — Dlurt, Memorabilia bibliothecarum publ, > 
Norimb. Pars I, 1786, p. 318 59. — Hafe, Die Koberger, 2, Aufl, 1836, 
©. 51. — Gentralbl, j. Bibliotdefäwelen, Jahrg. 4, 1887, = a Mi 

. Steiff. 
Beulel: Georg Peter ,, proteftantifcher Theologe, F 1760. $. wurde, 
am 20. Möry 1717 zu Echwarzgenbadh an der Saale im Bairenth/ichen ges 
boren. Sein Bater war eim bortiger Fleifcher. Auf dem Gymnafium zu 
feit 1792 vorgebildet, flubixte ex feit 1736 im Iena neben Phitofophie, 
matit und Phyfit orientalifce Sprachen und Theologie. 1740 erlangte er mad 

















Zentner, 


obei er Selchow zu Vorträgen über territorioled Stantsrecht veranlaßte, ı 
Sen Er da an auf allen deutichen Hochlchulen üblich wurden, 
Göttingen ging 3. nach Wien, um die Gefhälte und das Berfahren aı 
Ba Bohn Neichegerichte, dem Neichehofrathe, tennen zu lernen. Wu 
Nüdreife nad) Heidelberg erwarb er in Ingolftabt am 8. April 1779 
juriftifchen Doctorgrad; in dem Diplom ift hervorgehoben, daß 8. 
don der gefammten Zuriftenfacultät „summa cum laude* zur Jnaugurali 
offen wurde. Ginige Monate vorher (am 12. Dechr. 1778) hatte er % 
an Stelle bes nach Ingolftadt berufenen Profefiors Spengel die Pro 
germanici communis et statuarii Palatini erhalten. Yu Haufe eingeite 
öffnete er im Sommermefter 1779 feine Vorlefungen über Staaterecht und 
gemeine Neichsgefchichte, melche fich bei feiner angiehenden Bortragsmeile 
außerorbentlihen Andranges von Hörern erfreuten, unter denen fich auch der 
diente Feldmarfchall Fürft Wrede befand. Am 10. November 1779 exhiel 
bas Prädicat eines kurfürftlichen Megierungsrathes, einige Zeit Ipäter find 
ihn ala wirklich frequentirenden Negierungerath, der ber Zerritoriali 
foatsrehtlichen ragen diters fein Gutachten abzugeben hatte, Bas Di 
auferorbentliches Mitglied der Hiftorifchen Glafje der Mannheimer 
Hielt er am 27. Juli 1780 und wurde drei Jahre nachher it 
ordentlichen Mitglieder au'genommen,. Der Herzog von Württemberg, ber 
der Karlefchule, exholte im diefer Zeit zum diteren Bemtner’s Rath, umd fe 
Gollegen erwählten ihn im Jahre dev Gäcularfeier der Hodichule 1786, 
er in diefem Jahre auch Decan der Juriftenfacultät war, als Zeichen befond 
Vertrauens zum Prorector, als der er zugleich die vom Surifiiften Marl’ 
beranftalteten Jubiläumejefte leiten mußte. Am 27. Juni 1792 wurde ex 
feinem älteflen Bruder Franz aus Reichevicariatsmachtvolltommenhelt in bew 
zömifchen Reichs au det Kuriücftenthums und Erblanden alten { 
Nıitterfland erhoben, Das Wappen zeigt einen twachlenden Bod 
hängenden Höinern oberhalb zweier gegen einander geflellter rother Sparten 
gelben Felde... Bald darauf wurde er dauernd in die Staategeichäfte 
dogen. 1792 folgte er der Milfion von Pialgbaiern zur Kaifeıkrönung im 
furt, war bei den Bafeler Friedenäunterhandlungen, und wurde am 10, 
1797 ber turbairifchen Gefandtichaft zum Prriedemecongreß in Raftadt als X i 
alt) beigegeben. Damit war feine mehr ala zwanzigiährige afademifdie © 
bahn factiich offen, und erfolgte mit Dreret vom 24. Mär; 1799 die 4 
mennung zum geheimen Rejerendär bei dem geiftlichen Departement mit dem 
von 3000 fl. und fehr bald darauf auch bei dem Departement der au 
Angelegenheiten. Hier ftand er auf der einen Geite bei den ke 
En in ber Staatsorganifation an der Spite der Berathungen , 
andern Erite gingen von ihm die wichtigen Anordnungen aus, welche Kr 
befierung des Grziehungsweiens und die Verbreitung der Guttur in dem um 
BVoltefchichten bezwedten. Sein Wert ift die Inftruction von 1802 über di 
hebung der Möfter, welche in der Refidengftadt mit großer Humanität Für 
Drbeneglieber dollgogen wurde, Bei Errichtung des Dlimifleriums dee Im 
je Abrheitung im Sectionen (1508) wırde 3. zum Borfland der Seeti 
für Erzieung und Unterricht ernanmt, in welcher Eigenfchalt ex ben 0 
und pbilologiichen Studien befondere Aufmertfamteit zumandte, Bei ı 
des Geheimen Rates in den Staaterath und Umgeflaltung des Gel 
minifteriums erhielt 8. durch; Decxet dom 8. Wäry 1817 feine Ernennung 
wirklichen Staatsrath und zugleich als Beweis beionderer gegen Bufrt 
heit — zum Generaldirector des Minifteriums des Innern. Im dielem win 
U unter Zentnier’s Leltung das wichtige Gemeinbeedict Braten. und überreichte 
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u «ba 
nad) den Eriahrungen, die er mit dent. beufichen 
an Rapoleon, N ee 
act, Be Krone unb onbetm DleSıyamart 1 
igefrone und mamba| 
"voltfter Wahrung feiner, jelbft dem flolgen Gprjen 
Bene Eelbftändigleit ‚mit. der ganzen ihm eigenen 
1? Br über, Friebrich'# perfönliche Ge 
fi auch abgelehen davon die von Y. als 
Wotitit MWürttenbergs, welches inäbelondere 
‚oiichen ber argwöhniichen Empfindlichkeit Napo- 
oe yallden vor! Dahifeinen Ra Brand are en Duck 
tternie , ale urchaus 
5, durch die Niädfichten der Gelbfterhaltung und die Interefien 
te. Hiefür nur oe Iprechende 
Bhrar -1818 erklärte der über die-don Württemberg unter 
‚allein. und. zuerft. gei Seoteninung ws Verlufte 
und. andere Arußerungen. ber, Selbftändigleit 
mie Napoleon den im Hinblid auf die perfönliche Hoch 
welche diefer dem charaktervollen DManne vielfach 
der Belänftigung bes erziiinten Kaiferd in außer« 
Kae entfanbten Grafen 3.: „Personne n’a rien & 
le.bonhear, mais je suis wrös-susceptible dans le mal- 
1 "Mai defielben Jahres war Graf 3. dem rechten 
it auf die frage nach der Stellung Württembergs für dem 
Rugtehätum an Prranfxeich zu eröffnen im der Lage: 
16 (der König don Württemberg) ne voit ‚rien de change 
'Ses relations avec la cour de Vienne, . ‚. mais l’on con- 
la conföderation (des Rheinbundes) et la necessite de #’y 
temps que le Protecteur a la force en main et persone 
»." Zeoß biefer Schwierigkeit, ja e Gelabe 
zur Heiligen Allianz fo früh als nur 
I Haben, ift welentlich Zeppelin’s Verdienft. Cs 
em iüm Mr dem Fürften Metternich am.2, November 
„oögeläiloffenen Bertrag, wobei die Anerlennung feiner E 
3 em ded Vertrags in der Verleihung des hohen DO: 
‚bei St. Stephand- und des Gt. a 
bon Preußen, Defterreich und Rußland im der uns 
‚Ausdrud gelangte. Die höchfle württembergifche Aus« 
‚ Drben dom goldenen Mdler", hatte 3. Jchon im Jahre 


314 wurde 9. unter Enthebung von der Führung des 
e auswärtigen Angelegenheiten an der Stelle des erkrankten 
‚Staatd« und Gonferenzminifter ernannt umd ihm die von 
teten Departements ber föniglichen Haud- MN Samilien- 
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rn Zepelin, unter Mittvirkung don Dit» 

i ' von 2. Fromm. 1876, 939. 

Baur " &berbard Graf Ieppetim, u 
IN 


ben Hochichulen don Tilbingen, Straß! 5 
geichichte und promovirte en 
Ctenodrilus monostylos. Gr hatte über dem Mitrofeop 
nod; die (Freuden des Stubentenlebens vergeffen; natür- 
daftliche Talente machten ihm zu einem flotten Gorps- 
d zoologifchen Studien gewidmete Aufenthalte in 
Reifen und Jagdausflüge nach Skandinavien. Aus der 
Nahe ging auch die Theilnahme an der von 
dem Polarfahrer Bade begleiteten Ka ar 
Babde’s Vorträge hatten in Stuttgart ein Iebendiges 
n „dem der Plan der Meinen Eypebition ent» 
nad Norden ftand die Erwägung der Nothwendi 
in die Fanggrlinde der eefiicherei, wo 
neben den holländifchen das Meer beherrichten. 
mitgenommen worden, um ohlenlager auf der Bäreninfel 
prüfen. Ws praftifcher Erfolg erfchien aber den Rrifenden 
umabıne des Yntereffes am der SHochfeefiicherei, die fich 
nehen Seiten belächelte fhwäbiiche Polarjahrt anfhlof. 
"in den Schlußworten feiner ala Manufeript gebrudten 
pißbergen, Bären-Eiland und Notivegen“ (1892) offen ade 
6 Pleine Buch gibt eine feffelnde Schilderung der Meife in 
agebüchern. Unmtitteldarkeit der Beobachtung, Un 
‚, Reinheit der Naturemmpfindung zeichnen +8 and. 
Erzähler an den Jagderlebniffen, theilt fein Intereffe 
(t, wenn ihm auch mande genauere Angaben 
find, und üft geräßet dom dem Miderftreit atoijchen 
h Thierfreundlichteit. Die Kleinen Monographien 
d, über das pigteatfen Rentier u. 9. entwerfen 
zei ft aber das Buch an Schilderungen aus dem 
, daß $. fie nicht zu einer Gefammtfhilderung 
ix den Waldmann in ben Jagbgriinden von g 
wir den Waidı An den Jagdgriind: Byomin: 
u am Großen Gafon des Goloradofluffes, im Pelloroftoner 
n in Sad! ornien; die juerft in „Vom fyels zum Meer“ veröffentlichten 
gen wirtben 1896 in einem Sonderabdrud vereinigt. Much hier mie 
lung dom Eelebniffen, die it der Summe wenig bebeutend 
je Berfönlichkeit des Erzählers unfere THeilnahme getminnen. 
Freunde Sn Schilderungen find einzelne Auffäge 
Die Deffentlichkeit gelangt. Perjönlich trat 3, mit Ya und 
auf den miffenfchaftlichen Gongreffen im Beziehung und 


fonmte, das wiffenfchaftliche Leben in feiner mürttembergiidgen / 
6* 
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‚ gelangen der dı . auf die Feftung 
bie gi Hit! I le Soap on cn Dann vn 


ale 
y der aufhalt: 
er Banbeoenath handelte, Rn melde das 
Uxtheil dem. Landesheren vorbehielt, berief diefer ein 
ilfon nach Spandau, vor welche bie Verhalt 
‚drö Eee d. Leipziger, den ein Erieges 
er Beitungaftrafe verurtbeilte. DObmol nun 


3 bi Feftun; „auf Gnade des 
2% "diefem Pe Ihelnen ne a 


adın in feiner Mehrheit für ihn um fo mehr Partei, 
des Herricherd, die fi) an die Gtelle von Rechte 
[bon damals verurtheilt wurden. Berboni’d Lage war 
"lo übler, alß feine Öeftungsbait in Magdeburg anfcheinend inf 

önbuiffeh des Gommandanten eine befonderd harte war. 
aber. welentlich geändert durch das Ableben riedrich 
November 1797. Die don dem Nachfolger eingefehte 
m ag der bei, einem Thronmechlel üblichen Begnadigung empfahl 
jenes Machifpruches, und Friedrich Wilhelm III. bes 
weiteres ‚Gonteffa und den jüngeren 3, behielt fich bei 
einer Pardonmirung vor und erklärte bezüglich des älteren 
er ed ja immer nur begehrt habe, nunmehr vor feine zur 
eftellt werben, worauf denn der Gerichtähof zu Magdeburg 
Aberaus phrafenhaften und auf da® eigentlich Wefent« 
genden ibigung Zerboni’s im Juli 1798 entfchieb, daß 
ber Stiftung eines ftaatsgeiährlichen Geheimbundes die feit dem 
erlittene: Feitungäftrate wohl verdient babe, aud; feine 
Holge der eltungshaft zechtäftäftig bleiben müfe. 8- 
das Berliner Mammergericht erllärte 1799 feine Meftunger 
aldung entiprechend. Dagegen warb er nach feiner iyrei» 
)) in Berlin von vielen, zum Zheil hochgeftellten Männern 

ft 


21 Gabinrisraißs Menden, der 8. in einem 
ohne Übrigens defien früheres Verhalten 
Zufunft eröffnete, wofern er nur. 





‚Ierboni. 93 
N 1b I ONIA SON en IE Lezaäbaize rein 
[ aaborenhe Relichenen Baylalin De Baieahen 
\ ‚Dertrag), übertrug. Doch waren die Ira 
Barlean ‚fortgejehten Berhandlungen noch nicht weit 
‚bon 1818 Überhaupt dem ganzen Gr: 
‚alt ein Ende machte. Der Reichötanzler Firft 


Allerdings ward hr Stellung fdwierig ‚genug, 

Provinz gleichzeitig ein befonderer Statthalter ernannt 

1 des Prinzen YUnton Radzitill, defien Rang, forie feine 

‚Königshaufe unvermeidlich den hödften Givilbeamten 

. 1816 ward 8. der Adelstitel di Spofetti, den feine Gamilie 

t, und dem ex unter Jächfiicer Herrfchait ftillfchtweigend 
delt beflätigt, und 1817 erhielt er den Rothen Adler« 

‚bat er es fehr ichwer empfunden, daß, während Jonft 

gelten durite, daß dem Titel eines Wirklichen Gcheim« 

Greelleng, beigefügt ward, diefe Gunft ihm fort und fort vom 


war. man in Berlin keineswegs ganz mit ei Arte 

‚Beziehungen zum Statthalter erwiefen fi) doch um fo 

 biefen mehr und mehr Häupter der polniichen Partei 

ch jehr milden und auch patriotifchen, aber dabei nicht 

Prinzen zu einer Velörderung nationalpolniicher Ten« 

zwar bieliach in Höherem Maake, als das preubilche 

an Diefen Schwierigteiten Hat fih 3. offenbar nicht 

) bie Dentfchrift in ber preußiichen Derfaffungstrage, die 

einteichte, dürfte Leinen günftigen Gindrud gemacht 

+ weitgegriffenen liberalen Horberungen, die fein gang nad 

‚Schablone zugefchnittener Entwurf enthielt, fondern weil er 

ng Preußens in Deutichland für gelährbet erklärte. wor 

‚einen der Heineren Staaten im Punkte der Ansgeftaltung 

onen den Rang ablaufen ließe, während doch in, Wahrheit 
wie Preußen auch feiner Machtftellung Rechnung tragen 

gerade Preußen in feinem jo fräftig entwidelten Matiorafe 

bie Erhebung von 1818 fo glorreich bewährt hatte, 

„um bas «8 die deutlichen Südwellftaaten wohl bes 

Der Mangel an Berfländniß für jo gewichtige Momente bei 

ja inber Stellung, wie fie 3. innehatte, durfte wohl Vedenten 

fh 3. das Derdienft erworben, feiner Proving den 

‚eineß eignen Grebitinftituts zu erfüllen, ein Verbienft, 

Buch eine zu feiner Ehre geichlagene Medaille ehrten. 8. 

veröffentlichten Aotenftüde feines Proceffes aud) eine 

T des Abjolutismus eingeflodten. Daß dies gern ger 

verfländlich, fomwie auch, daf feine mit: rüdfichtölofer Leiden» 

I dem Pathos vorgetragenen Anklagen gegen hoch 

bon bem damals unter dem Gindrude der iranyöflichen Ne 

‚oppofitionelf gefinnten großen Publicum ohne Prüfung ala 

urden. Wir aber, bie mir jept objectiver zu urteilen ver» 

gnlen Grund, zu: bezweiieln, ob eine publiciftiiche Thätigteit, die 

de imbe zu treffen, der Hauptfache nach auf nicht erwiefene 

von onen ‚Hafle eingegebene Ihmähende Urtheile 

‚ala fo derdienftlich gepriefem zu werden berbient, wie dic 
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t ge bie Al neuen mit dem ex font in vielem über 









1 den Bualänber in mehr ale ei 3 
= "und bittet |eine ven Radfht, a eh Ye nette % 
ei fe und bab sie Gsfafen de Geier Je Jahr 1 e 


eiten und Gaft" zu einem der be» 

ag : Werke des Mittelalters, 

 Mutgabe von 9. Rüdert (Oueblinburg 1852). Die Litteratur vereicnet 
He, Gr 1, 165. — Grundlegend und faft durchweg von neuen 


Geficgtspuntten geleitet ÜL die Dar in's in Schönbady's 
cha lien ee om). 
- Be mund 3, brandenburgiiher Kanzler, ftammte aus Sr in 


[ohrift eines alten Bildes entnommene Angabe, daß er 
a if falih, da er bereit® Sommer 1452 in Leippig 
&r mwurbe Dr. deer. und erfcheint zum exflen Male in 
Tasbebuniiäen Dienften im October 1474. Er nimmt am den 
br fich Hinziehenden Verhandlungen zwifchen Kurfürft Albrecht 
Baiern und Nürnberg, dann am ber dom Sur 

Bermittlung zwifchen Württemberg und Dlainz teil und be 
Henn im Jahre 1476 in die Mark. Anfang 1477 geht er als 
ben Kaiferlichen Hof und führt daneben Unterhanblungen mit 
br den Yahıe wird er einer Abordnung an Erähersog Mazi- 
ef ‚eben. Seitdem bleibt ex meift in der Mark als 
Hicugen jrafen Johann und wird von biefem dfters zur 

ing am feinen Vater nach Üranfen entfandt. Im Y. 1482 wird 
Unterfangler, zux Entlaftung des alternden Kanzlexs, des Biichois 
von Pebus. Ende de folgenden Jahres wird er deffen Nachjolger im 
Diele zafche Beförderung fand Aldreht's Zuflinmung, der fich 

ter jehr lobend über ihn aueipracd. Er jagt von ihm, daß er ein 
jet „und bewerter gemüetter doctor und sich in unsern reten 
redlich gehalten hab als ein fromer gelerter doctor“ und ex- 
I n gun Henntnißnahme der gebeimften und delicateften Schriftftüde. 
due m die $. in den märkifchen Sanbesgefchäften entfaltete, ift 
zu verfolgen. Neben der jehr ftarken Betheiligung an dem 

I Rammergerichte, der Uebernahme zahlreicher Gejandtichaiten, 
! Bir een, Forderungen auf den Landtagen, bat er 
Zollwelen a een a en er In 

jolitit und in Reichefachen wird fein Name feltener 

mt. anfirtihe Stellung feines Vorgängers, des Bifchofs von Lebus 
ha erringen Lönnen, aber man darf wol Jagen, daß bie ungeheuren 
ormen i une und Rectefeben, die Ausbildung der fürlichen Sandes- 














jeheit, ed des Wehdewejens und alle die anderen wefentlichen 
ori bie die Regierung Yobann Eicero’s umb feines Sohnes Joachlın 
jbeifüßrten, nicht zum Heinflen Teile der unermiblichen Thätigkeit Zerer’s 


zu danten waren. Infolge ber Langjährigen Krankheit 

dh die Stellung des Kanzlers zeitweife fehr Felbftändig. 

- Dbnsol gerade während feiner Wirlfamteit die Zahl der Audirten 
Abel und Patriciat ralh anwucde und viele von ihnen im Staater 
"bes Bandes emporlamen, feheint B. umter dem weit aes 


96 Zerrenner. 


märfifchen Srembenhafe der comcurrirenden Brandenburger nicht g 
erg Die Kurfüıften tatteten ihn reid;lich mit Qchngütern aus (Er fand) 
ge der Mark, vermuthlich im Berliner Stadtadel, Mehrere 
Be vor allem fein Sohn, der fich Freilich wegen Feiner Hin 
Reformation mit anal 1. entzweite, ‚aber von dem Nachjolger ‚toi 
günftigt wurde, famen im Dienfte der air Hohenzollern: 28 i 
Stellungen. 3. dürfte um 1509 .geftorben fein. 
Gorichungen 4. Brand. u. Preuß. Geld, VIL 494. Mi. — 
dipl. Brand, — NRaumer, Cod, dipl. Brand, continuat, 
jolitiiche Gorrefpondenz des Kuri. Albrecht Achilles 1. II. III (Publ. 
Preuß, Staatsarciven 59. 67. 71). Felir Priebat 
Zerrenner: Heinrich, Gotilieb 3., theologifcher und pädı 
eller, geboren auf Schloß Wernigerode am 8. März 1750, i 
am 10. November 1811. Sein Vater Jatob, Sohn des du 
Döicnig bei Königfee, famı Johanni 1734 als Kai ch Wernigerode. 
ihm und der ftommen Mutter Marie Glife Seiler, die bereits am 13. © 
1757 ftaıb, aber in Katharine Marie Reidemeifter aus Stolberg eime til 
Nachfolgerin erhielt, wurde diefer einzige Sohn: gewiffenhaft und 
zogen. Gr genoß dann Glementarunterricht bei derfchiebenen H 
denen ihm einer durch einichüchternde Strafmethoden im übler Grinnerung, 
Seit 1759 befuchte er die lateiniiche Oberichule zu Wernigerode, Diefe bi 
fih damals in gutem Stande und bot in dem oberen Glaflen der 
der Schüler einen weiten Spielraum. Boll Lobes if 3. ie den Gul \ 
Ehriftion Meier, der, mannichfach vorgebitdet, die Schüler durch 
größere Epoziergänge nach dem Brorden, Baumannshöhle, durch frrieren Be 
und verfchicbenerlei Körperliche Uebungen ungemein antegte und fie übte 
zu Band und Renntnifie zu Sammeln, Meier gab aud, Privatunteri 
meueren Sprachen, den 3. fich ebenfalls zu nuge machte. Und da die 
feinen Neigungen feinen Jwang anthaten, fo wandte er fidh aus innerem ® 
dem geifllihen Berufe zu. Das Beilpiel der Eltern und das in feiı 
burtögemeinde Kerrfchende Lebendige Ghriftenthum waren dabei. entf 
Einfluß, wenn auch fein Geift eine eiwas abweichende Richtung nahm ı 
fpäter kritifirend von der etwas ängftlicien Religiofität der Eltern und vom 
„sehe vielen Predigen“ in Wernigerode redet. Seine Ipätere: Zertigleit üı 
Matgematit und Arishmetit führt er auf dem tüchtigen Mechenlehrer f 
zurüd. Aus Girumd eines Verfprechens des Abts Steinmeh nimmt ii 
1764 (15. Dct.) deifen Nachfolger Hähn auf dem Pädagagium zu B 
auf, wo ein Obelm Zerrenner’s Nechnungsfügrer wor. In vier Jahren 
er fi durch alle Glaffen durch und erwarb einen Schap nüßlicher Kei 
dad tadelte er die in der Unftalt hereichende ag Ho x 
M. Kinderling's Einfluß, feinen Gelchmad für alte und neuere Zitter 
ie Anleitung zu näylicher Verfolgung der afademilhen Studien. 
x die in 3. und bei feinen Mitichlern aufleimende Richtung ift eine bon 
erzählte Anekdote etwa vom Jahre 1765/66. Als damals König fi 
an ben in Reihe aufgeftellten Schülern von Mlofter Berge vorbeirittt 
bie Aufficht führenden Lehrer im Hinblid auf die Echiler qurieh: 
nur feine Muders daraus“, war das Waller auf ihre Mühle, 
dem Könige wegen biejes Wortes fehr gut. Im 9. 1768 begieht 
derfität Halle, wo er am 20. October als stud, theol. N v 
Bermächtnig feines Obelms zu Klofter Berge gab ihm 11 
ne infolge einer Empfehlung des Hofrathö Beder in er ‘ J 
bei deflen Echwiegerfohn Prof, Nöffelt. Dadurch genoß er defien Adrber 








os ‚Hertemier. 


„Gedantenbüchern" an, die fi; fpäter trefflic verwerihen Kiehen. 

wie er fagt, befonders Bibel, ee und Banern. Auf eine | 
liche Art wide der Rrebfame” Mann, der bisher mod nichts fie 

fchrieben hatte, zu einem von mum am überaus fruchtbaren ri 

Winter 1778 litt er an der Hppodjondrie. Ms er, davon micht 

Mat df6. 38. mach Barby ritt, erlitt er bei der Nüdtehr einen 
brauch am Iinfen Arm. Da er der längere Zeit in Anfpruch nehme 
wegen das Zimmer hüten mußte, To werjuchte er durch bie Meder 
indem er aus feinem Vorcath umd mit neuen ee ku } 
und ftädweife für die Lieben Landleute* (Diagdı eg 177 1 
Sammlung ebd. en nieberkhrich. Ar ihm a Arbeit war gli 
feiner wi fen. Sie erfchien,, mit feinem von W. 6. 

tocjenen Bilde verziert, im I. 1785 in zweiter Auflage. 

jolgten „Natur- und Uderpredigten ober Natur und Aderbau alß | 

Aue Gottfeligteit“ (ebd.), 1785: „Ghriftl. Voltsreden für Sandleute, 

Ielen beim öffentlichen Botteödienft" (mit Habnzog). Daneben 

Mal aufgelegt 1784 und 1790 fein „Surzer bibliicer Meligio 

Seine Richtung auf dem Titel verlündend Tieß er im %. 178: 
„Boltsauftlärung, Weberfichtliche und freimüthige a iger 9 
mebft einigen Vorldlägen, denfelben wirkfam abyubelfen , 

Zeit", danıı 1787: „Volksbuch, ein faßlicher Unterricht ne 

niffen und Sachen, mittelft einer zufammenhängenden Erzählung fir Zanb 
um fie derfländig, gut, wohlgabend, zufrieden und für die Gefell ait br t 
zu machen" (2 A. Gine Meine, nicht in den Buchhandel 

„Zum Andenken an meine Ratechumenen“ erichien 1789, ala 

neue Stellung erlangt Hatte. Sein Bollsbuch war nämlich die D 

dab er unterm 7. October 1787 zum Löniglichen Infpeetor und 

nad Derenburg berufen wurde, wo er jedoch erft nach Ablauf bes 
jahre der Witiwe feines Vorgängers am 9. September 1788 

neuen Stellung, in der er fi bald da& Zulrauen und bie 3 
meinbe erwarb, fehte er feine Tätigkeit ala voltstgüimlich theologiider & 
feller fort, theilweife in Gemeinicajt mit Andern, fo mit Hahnyog! 
liche Volläreden Aber die Epifteln, ein Vorlefebuch bei dffentlichen und 
Gottesverehrungen" (Erfurt 1792), mit H. M. A. Cramer: „CH 

und Abendfeier, ein Andachtebuc auf alle Tage im Jahre“ 

Allein arbeitete er: „Chriftliches Religions-Vehrbuch für @el 

Bürger und Sandfehulen, nebft den fünf Hauptftäden des atechismus 
mit Turzen Worterllärungen" (ebd. 1799); „Schulbibel oder die Heil, Ex 
alten und neuen Teftaments für Lehrer und Kinder in Bürger und 2 

auch für andere verfländige Bibelfreunde brauchbar" (Halle 1799); „mM 
Bibel für Kinder im Bürger und Landichulen” (ebd. 1800, zweite 

Diefe Schriften fanden nicht nur viel Anerkennung und Nahabmung, 

au, worüber 3. zu Hagen hatte, theitweife mehrfach nachgebrudt. WBai 
Teptgenannten Sıhriften allermeift für die Jugend und für die Schule b 

lo mar e3 in Derenburg Überhaupt das Echulmelen, das ihm belonderh 
Ihäftigte. Dieles hatte feiner ganyen Anlage nach von Jugend auf fein ga 
Iutexeffe. Im feiner Beiendorfer Stellung war die Bethätigung deffelben 
den Ähm entgegenarbeitenden Schulinfpretor gebunden worden. Da er 
aber in Derenburg Telbft Infpertor eines ausgedehnten Sreifes twurde ın 
Landfcgulen zu Beanträigen und zu bereifen hatte, jo gab er fich diefer 
gabe mit dem größten Gifer hin. Diefem Hmek dienten aber au, 

die genannten religiöfen Schutbficher, Jondern feit dem Yahre 1791 gab e 















Feidanı. 105 


ı verfucht, die anderen ren Dfficiere, tole 
Ä en Hann zu erhalten, Dr Rriitere fe | fie fehen = 
muen beim Sönige, begleitete diefen nach Berlin, konn 
(Hrenb diefer Zeit mehrfach zu diplomatifchen Sendungen 
in ‚de Hauptfach erfolglos waren, und zog am 7. Juni 1815 
Dredden ein. Hier wurden ihm das Directorium = 

ar die Leitung der Militär-Bildungsanftalten, der 
eier und Ingentenrcorps und das Hauptjeughaus, bald 
Itungstammer übertragen; Stellungen, 
e f inge eined Deinifters Sig und Stimme 
e erhielt, Du die ao des Landes zu größter Sparfams 
it er trogdem eine Neihe vortrefflicher Einrichtungen und Ber 
(, bis er auf feine durch Gefundheitsrücfichten bedingte Bitte 
' dv. Begichmwih einen Gehilfen erhielt, welcher einen 
© übernahm. 3. Dlieb jedoch als Stantsfecretär im Minis 
1823 Gouverneur dev Refidenzftadt, erbat aber, als mit 
0 eine mewe Zeit gekommen zur fein jchlen, feine Entlafjung und 
ande am 14. November 1832 zu Dresden. Die ihm gewibmete 
‚Bebt gang befonders bie Uneigennäpigeit hervor, welche 3., 
mar, als er hohe Stellungen erlangt Hatte, auf einen 
ährenden Einkünfte verzichten machte, um fie dem Staate zu 


an Heinrich Wilhelm v. 3., Dresden 1866: 
2. d. Boten, 
Belnrid) Unton von 3,, Jähficher Staatömann, geboren am 

im bei Soran in der damals jählichen Niederlaufik 

bes ‚en Generallieutenants Wemil dv. Zeichau, entftammte 

m in Bann reich Begliterten, aber in ihren Vermögenäverhältniffen 
9 ein. Bater Baltafar ‚Heinrich Erdmann dv. 3. auf 
17. nee 1810, bekleidete dad Amt eines Furhürftlich fäch- 

öniglih polniichen Hofrathe, feine Mutter fFriederite Johanna 

. Meyer zu Knonow aus dem Haufe Schnellfürthel unweit Halbau 

war aus einer urfprünglich Tchtweigerifchen Familie gebürtig. 

; 3. die Univerfität Leipzig um Jura zu flubiren, vertaufchte 

Kuaos mit Wittenberg, wurde im YAuguft 1808 nad ber 

ıg beim Wittenberger Hofgericht als Auditor „admittiet” 

Acceh beim ag Kreisamte verwilligt, wodurch er 

Of mit praftifchen Arbeiten befannt zu machen. Noch nicht 

iwbe ex 1809 zum Rath beim Hofgericht zu Wittenberg ernannt, 

‚bei ber es allerdings nur wenig Gefchäite gab“, daher er fi 

; bei der Areishauptmannfchaft des Wittenberger Skreifed er« 

Icon damals hatte ex fich file bie Verwaltung als Berufsr 
Demgemäß twurbe er 1811 zum Supernumerar-Amtshanptmann 

In diefer Stellung erhielt er alsbald Gelegenheit, feine Fähig« 
Gebiete zu erproben, auf dem fein Wirken fpäter bahnbrechend 
‚Steuerweien, da die augenblidliche politifche Ruhe die fäch« 

laßte, die feit Jahren geplante umfaflende Grundfteuer« 

Ipruch zu nehmen, bis der xuffiche Krieg fie zum Stillftand 
‚kamittelft wieder eingetretenen Sriegandthe beriefen ihn im Juni 

' nicht minder fchtwieriges feld, indem die von König Üriedrich 
commifften ihm das Amt eines Etappencommiffars 

welcher Bezirk einen Theil ded SKriegaichauplages bildete. 
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das jä Vertrauen jereeich nicht beimäl 
Naaıtiöe in. dr Ban Bot L) open: 2 


ineingeratbe 5 
Beefacr und Defterreich Der ee weder in Drebde 
mod in Berlin Anklang gefunden Hatte. Nicht ohne Schmerz Ichied er glei 
dem Vertreter Hannovers nad; Weberreihung des Proteftes gegen bie Mus 
Ichreibung der Wahlen zun Erfurter Meihätage von Berlin und damit zug 
von jeiner politifchen Thätigkeit. Im November 1851 wurde ihm neben 
fchon feit 1849 bekleideten Stellung als Oxdenstanzler das Minifterium 
königlichen Haufes mebft der Aufficht über das Lönigliche Privatvermögen, 
1853 auch die Direction der zum Löniglichen Hausfideicommiß gehörigen 
Lungen Eoliae Er flarb S2jäyrig am 17. Märy 1870. — Berfal 
8. die Schrift „D irten der Staatsregierung und Stände des Kb: 
Sadjien, nachgewielen aus den Grgebniffen des erften conflitutionellen 2 
Ba dem Eintritt der Derfafjungsurfunde vom 4. September 18: 

Z. A. H.“ (%ipzig 1384). 
vd. Wipleben, Heinrich Anton von Zelchau. Leipyig 


Zefen: Philipp von $., Dichter und Schriftfteller. Q 
am 8. October 1619 in dem fächfifchen Dörfchen Priorau an der Diulde, 
Deffau. Der Vater, der die Tochter feines Amtsvorgängers Pafchaflus T 
war Intberifcher Prediger dafelbft. Die freundliche Natur der Heimath, 
Auen und Wälder, haben im dem empiänglicen Gemüthe des Anaben Frih 
dad ee Empfinden ame mit Wehmuth gebentt mod; der alte Mi 
der Beit ine 


erften nabenjahren nicht® befaunt; er war das einzige Kind feiner Eltern, 

erft nad dem Zode der Mutter 1658 ein ‚Stiefbruder geboren wurde. © 

noch weit über die Schul» und Univerfitätsjahre hinaus, hat er bie treue 

forge des Vaters erfahren, der ihm auch dem erften Unterricht eriheikt | 3 

wird. Bon feinem eliten Lebensjahre ab befuchte er die Lateinifche Schule zw 

Halle, die jeit 1617 unter des würdigen Gueinh Leitung biühte. Die 

graphilchen Studien bed Mectors, der dem ftrebfamen Schüler feines perfi 

Umgangs vürbigte, haben, wie 3. felbft bezeugt, im ihm äuerft die 

aur Beichäftigung mit ben gleichen ragen entzündet; ein Reimlerifon, 

Grundlage feines fpäteren Heliton, hat er fon im zwölften Jahre zu 

fertigen begonnen, auch im geiftlichen Liebe und in Belegenheitägebichten Sat 

Ah Schon auf der Schule verfucht. Aus dem Jahre 1639 Hören wir von einer, 

don ihm gehaltenen Schulrebe, de belli calamitatibus, und ale ®: 

arbeit lieferte er eine „Disputatio de sale“, die unter Gueink' 

gedrudt wide, — In Wittenberg fehte er "eine Studien fort, Hier hat Me 

guft Buchner, den er Ichon in Halle verehrte, den nrößten Einfluß auf “ 

geübt; ihm verdankt er feine Vorliebe für das daltyliiche Verkmaß, für 

Berechtigung im der bdeutfhen Sprache Buchner befanntlich mit großem 

eintrat. Das Innige Verhältniß zwilchen Lehrer und Schüler erlitt auch Tpäten 

keine Erübung, al® über 3. wegen feiner mißliebigen Neuerungen der allgemeine | 

Untoille losbrach. Bon andern Wittenberger Größen, denen er Dant | 

nennt 3. den Generalfuperintendenten Paul Röber, die Theologen Hülfemanm 
Sperling und dem Prediger Scharf. — Ob 3. ausfeiehen in Wittene 

vi ubirt oder eine kürzere Zeit, im Sommerfemefter 1641, auch) in Leipsig 
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(öft erfundenen Romane, mit Musnahme des „Simfon“, find 


ichter Selbftändigteit und daß Beftreben, neue Ba} 
de Beftätin ge N faßrender al 
je Allerlei Betrachtungen 
ud Gebräuche, geiftreiche Schräde wm pre 
ng ingefaäten, Diefe neue Richtung hatte damala 
Feanzöfiche, fchnell Eingang gefunden, In der Schäfer 
bi ‚3 dort um fich gefammelt hatte und der auch Frauen an« 
ie Anregung gelunden, zwerft die beiden franzöfiichen Romane 
in die lolemun” zu dichten. Obwohl diefe den Einfluß ber 
\ und ber Schäferdichtung deutlich verräth, fo ift fie bodh 
Kubhanbig und eigenartig und fir ihre Zeit eine xecht 
Die Profa wird auch bei 3. hie und da von Gedichten 
Gefpräde und eingeftreute Beichreibungen finden fich 
wie in den fremden Borbildern. Aber während bie 
lat ber frangöfiichen Dichtungen bildet, entnimmt 8. 
i Es eild eigenen Erlebniffen und verlegt ihn in die 
hlreicher Abenteuer bietet er die Erzählung eines einfachen 
i ie dag von Außerft einfacher, ja dürftiger Erfindung. 
Q jebenden, die alle Phafen der Liebe, Sehnfucht, Gifer- 
‚Gen des Augenblids burchmadchen, fteht bie Verichiedenheit 
jernd entgegen. An biefem unlösbaren Gonflict geht „Rofemund“ 
! fi im Gram und ftirbt. Der Autor hat offenbar das 
ein Seelengemälde zu entwerfen, aber dabei derfagt ihm bie 
er kommt über die Anfäpe nicht hinaus, e8 ift ein Unternehmen, das 
; das Stönnen Befen’s, fondern überhaupt feiner Zeit hinaus ging; 
verfuähte, zeugt don ber friichen Strebfamteit, die 3. in jener 
— Die Darftellung im diefen erften Romanen verdient alles 
e N aieift gewandt und Har; der Stil, obwol Längere Perioden nicht 
’ en, doch einfach und durchfichtig; auch die Bilder und Gleichniffe 
heibenen Grenzen; Fremdwörter bermeidet er ee, Je = 
it am, auch völlig eingebürgerte Lchnworte zu exleen, ab 
a if nicht allein fein Purismus; er will die Sprache der Dctung 
‚des alltäglichen Gebens erheben und gebraucht deshalb Worte und 
die am die Redeweife der frangdfifchen Precieufen erinnern. Areilich 
dabei mandje Wunderlichfeit mit in den Kauf nehmen, aber man 
und Sprache biefer erften Romane Zejen’s mit den mwenig 
gleicher Art zu dergleichen, um zu fehen, "welch großer forte 
auf Reinheit der Sprache und fylüffigleit der Darftellung von 
2 


männlicheres Können zeigt fein zweiter jelbftändiger Roman, 

it der er fich dem großen Helden und Liebesromane zutanbte. 
member felbft, außer der Bibel und Schriften der Araber, 
dei „wellberühmten Athanaflus NHircher”, die Testumenta XII 
und bie Historia Asseneth, filiae Potipharis (beide abgedrudt in 
', Codex Pseudepigraphus Veteris Testamenti (1719). — Die 
Nomen Icheint zwar nicht unbeeinflußt durch Grimmelehanfen’s 
do) ale durchaus felbftändige Keiftung angejehen werden, auf 
angeftrengten lei verwandt hat. (Schon 1651 fpricht er 
day.) Er ift ohne frage das Beite, wad 3. auf diefem 

m hat. Der Gegenftand ift anziehend und etnatich „gewählt, die 
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Sein: befondert Yofef, find trefflich gejchildert und zeigen 
eben; die Erzählung großentheil® flieend, oft von bemen 
Be una 

ei. weil aus Myt e un 
Maß gehalten; on bie Beldneidungen don Hohe des T 
Alterthums am ihrer Stelle wohl motivirt und nothwendig, um Ort u 
dee Begeben) zu beranfchaulichen. Imbezug auf den Stil haben 
Zefen’s Anfhaunngen gewandelt. Statt langer Perioden bevorzugt er jeht 
Süße, ohne aber Liefe Manier zu übertreiben. — Ein gang verichliea Wert 
fein „Simfon“. In diefem Romane, defien Stoff theils der Bibel, theild dr 
Yofephus und dem Pallavicint entnommen ift, find alle feine Verkehr heiten, | 
alle MWunderlichkeiten, die ihm den Spott der Mit- und Nacwelt im 
reihem Mafe eintrugen, gleihfam auf die Epipe getrieben. Die lange, 
Zuthaten eigener Erfindung zu unendliche Breite ausgefponnene Grzäh 
unüberwindlic langweilig, die zahllofen eingeflochtenen Reflerionen und gı 
Notizen machen fie völlig ungenießbar; dazu kommt ein Etil, der in Bei 
Lofigteit und Uebertreibung feines Gleichen Juct, Es fcheint, daß Alter m 
Krankheit in den jeit Herausgabe der Afjenat verflofjenen 9 Jahren jeine Schaffen 
krajt völlig gelähmt haben. 

Dagegen fallen noch in die Zeit feiner ungefchwächten Kraft 
Hiftoriichen Echriften: 1660 „Leo Belgicus, Hoc est suceineta d 
Narratio Exordii Progressus etc. Reipubliene foederatarum Belgi 
Amstelodami. Apud Elzivirlos. (Die deutiche Weberjegung erichien 
dem Zitel „Niederländifcher Leue: Das ift, kurzer doch grumdrichtiger Gen ) 
der innerlichen Geftalt und Befchaffenheit des Staatöwelene der fieben dei 
Niederländer“ .... Nürnberg 1677.) 1661 


gleichem Werihe, aber im allgemeinen xechtiertigen fie nicht bas unginftige Urt 
das man über fie geiällt Hat. Die Sprache zeichnet fi vortheilhait vor 
zeitigen Profalhriften aus, und befonders die beiden zulet genannten Ecduiil 
derbienen wegen ihre tüchtigen, don aufmerlfamer Beobachtung zeugenben 
Halts und wegen der lebendigen, flüffigen Darftellung und dı& von aller Manire 
freien Stils rühmende Erwähnung. ] 
Eeine metrifhen, grammatifchen umd fprachlichen Anfichten hat 3. f 
in ben Vorreden und Anmerfungen zu ben verfchiedenften Büchern mi 
in der „Hochbeutichen Sprachüäbung“ (1643), dem bier Auflagen feines „Beltton" 
(1640—56), nebft der „Scala Heliconis Teutoniei* (1643, dentich 165, 
„Rosen-mänd* (1651) und der „Hochdeutichen Helitonifchen Hedjel“ (1 
Diele Schriften zeigen einen unendlichen Fleiß, eine oft erftaunliche Gele) 
umfofjende Sprachlenntniß und nicht Jelten ein recht gejundes Urtheil. Yu fi 
metrlichen und poetifchen Lehrgebäude findet fi manches Neue und Richtige, 
wie 3. B. die fcharfe Ausfprache ded Betonungsgelepes; die don ihm aufgefleflten 
Säße find von vielen angenommen, wenn auc, die Ehre der Gititung merft 
ihm, jondern Buchner, Schottel oder Harabörffer zu Theil wurde. Seine 


fihten Über Stil und Sahbau find verfländig und oft die Ergebniffe feiner 
bentenber Beobachtung. Wunderlich und verfchroben ift nur, was er ber 
Berwandticaftäverhältniffe der Sprachen und über Etymologie auftıfcht. 
hierin darf man nicht allzu ftxeng mit ihm zu Gericht gehn. Ka 
felbft Schottel haben auf biefem Gebiete gleich ungereimtes 
fördert. Die Sprachlorfchung tot eben damals noch in den Fi 

Den meiften Widerfpruh haben feine orthographifchen 
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en neben manchen Augriffep die Befen’s Per- 
h verfguldet, daß Mit- und en fo ungünftig 
lt haben. Bei einer gerechten Würdigung feiner 
Das Metheil wejentlic anders lauten. Das jammervolle Elend 
Ra 'g ihm zu En 
, ie deut Eee jo weiter ginge, wie bisher, völ 
hung andeimiall: ‚ teilte er mit al En Ginfigtsneen., ai 
Fremdwörter 


‚auch duch Beifpiel eine Befjerung herbeizuführen. 
‚Biel Hinausgelhoffen (und feine Anhänger Bellin, 
veit mehr), aber boch auch Erfolge von bleibendem Werte 
lebe im Argen liegende deutiche Nechtfchreibung auf einer 
auen, derfuchte ex das bhonetilche Princip ftxengftens d 
1 fie ganz deutich zu geftalten, wollte ex die undeutjchen 
mungen €, q, 9, ph ganz aus dem Mlphabet verbannen. 
eh er dabei auf Ieriwege und in Uebertreibungen, oßne die ed nun 
1 midit abgeht, aber ift er darum fo fehr zu verdamnen, zumal ex 
1, dab er gegen die Herrichende Dieinung nicht durchbrang, fi 
x wieder ber hextömmlichen Schreibweile anbequemte? „IH bin 
er vom fich felbft, „Io eigenfinuig geartet, daß ich meine im 
hie mir gleichlam entichoffene Fehler nunmehr, da ich allen 
‚Gewalt verteidigen und gut heißen wollte, tie etliche aus Ehr« 
thun pflegen . 
et if 8. dur feinen Purismus, und in der That 
1 Gebiete viel gelindigt, jo daß der Spott ber Gegner nicht 
bee man barj über feinen Nebertreibungen und argen Gejchmad» 
das Gute, was ex hier geleiftet, nicht vergeffen. YUnzuerlennen 
d ‚mit der er verfähtt, wo e& gilt, ein Wremdiwort auszumerzen, 
em Zwede nicht allein die Schriften feiner Zeitgenofien, fondern 
‚Hauptichriftfteller bis auf Luther abgefucht. So hat er zur Ber« 
ıd an Neubildungen und zur Erhaltung alter Worte nicht 
Worte bildet ex exft, wo ihn jene Quellen im GSti 
Baunuon find viele recht verfehlt, aber mande au 
darans Hervorgebt, baf noch der jegige deuticde Wortichaß 
hält, das auf ihm zurüdzuführen ift. Hu billigen war «8 auch, daß 
gebräuchlichen jremdländiichen Vornamen auf die guien beutfchen 
ljam machte. Dagegen war e# freilich flimm, daß er die antifen 
men erfundene beutfche Worte wie Liebinne, Schauminne, 
3, Muginne oder Blouinne für Athene u. dgl. erfehen wollte; 
mbgebante,, der diefem Berfud zu Grunde lag, nicht ein ganz 
Ipäter, ebenfalls in der Wbficht, den antifen Olymp aus 
gu berbannen, die nordiiche Mythologie zu Hülfe nahm, war 
h, aber darum doch nicht weniger verfehlt. Webrigens muß 


An Holland Iebte und jchrieb, wo man die Reinigung 
he don allen fremden Beftandtheilen mit vdfichtelojer 
Hatte, Was Hier gelungen war, hielt er auch in Deutfch“ 
fo if e& zu begreifen, daß er, unbeirrt durch Hohn und 

tem Borfahe, die Mutterfprache, der er in Ichwärmeriicher 
in u echten und wahren Weien wieberherzuftellen, 
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von 100 Thalern umb ein boppeltes Reifeftipendium von 200 Zhalern eri 
Er verwandte diejes Stipendium, um in Wien noch Vorlefungen an ber 
tecänifcgen Schule und an der Univerfität zu hören. Namentlich mahm er 
an einem teoretifch-prattifchen Gurjus über Telegrapbie theil. Hierdurch 
fein Interefle an ber Telegraphie in folchem Grade erwedt, daß er beld 
diefem Specialfache ganz zu wibmen und, nachdem er bie vorgelchriebene P 

it Auszeichnung beftanden hatte, trat er am 1. Juni 1856 als ZTeleg: 
official in den öfterreihifchen Staatödienft. Im Herbfle 1856 wurde er 
gleicher Eigenjaft nach Padua und 1858 nad Trieft verfeht, Während Jet 
Aufenthaltes im Padua erhielt ex von der Univerfität Jena auf Grund 
Differtation: „Vim electricam nasci ex oscillationibus“ die Doctormwilrbe. 
‚Herbfle 1858 erhielt er einen Ruf ale ‚Hütjelegrer für Mathematik und 
an die höhere Gewerbeichule in Ghemnig, melden er am 1. October fr 
Teiftete. Am 9. März 1863 erfolgte feine jerte Anftellung als ordentlicher | 
und 1866 wurde er zum Profefjor ernannt. Gnticeidend für fein Ipätereh 
war der Befuch der Wiener Weltauäftellung, bei welcher Gelegenheit 
Bericht im der internationalen Außftellungszeitung: „Die biftorliche 
der beutichen Zelegraphenauäftellung zu Wien 1873" verfaßte, welcher ihn ie 
weiten reifen befannt machte, Während feiner Lehrihätigkeit in Chemmig 
faßte 3. eine Reihe von anerfennenswerthen Arbeiten, zumächit mather 
Vehrbücher: „Die Elemente der ebenen Trigonometrie“ (Altenb: 
faben Flle dem Unterricht in der ebenen und räumlichen Geometrie“ (( 1 
„Ratechlämus der ebenen und räumlichen Geometrie" (Leipzig 1871); ferner 
Ichiedene Werke über Telegraphie: „Der Kopiertelegraph, die Typen 
graphen umdb die Doppeltelegraphen“ (Leipzig 1865); „Die elettrifchen 
grapden in i gegenwärtigen Einrichtung und el (Zwidau 1 
„Kurzer Abrih der Gefchichte der elektrifchen Telegraphie” (Berlin 1874) 
Entwicklung der automatifchen Telegraphie" (Berlin 1875). Außerdem er 
noch zahlreiche Heinere Abhandlungen in dem verfchiebenften Zeitichriiten. 
am Polgtehnitum in Dresden eine auferordentliche Profeffur für Zelegraphie‘, 
errichtet wurde, wurbe 3. für diefelbe auserfehen. Er folgte dem Rufe und | 
am 1. April 1876 nad Dresden. Ym folgenden Jahre erfchien der erfie Band 
Ha : „Handbuch der elektrifchen Zelegrapgte", weldes ex unter 
wirkung anderer Gelehrter veröffentlichte. Dasielbe zeichnet ich durch feine 
Ränbigkeit Höchft vortheilhaft aus und er Hat fidh durch Herausgabe y 
ein auberordentliches Verdienft erworben. Unter feiner Mitwirtung wurde ber 
elektrotechnifche Berein in Berlin gegründet und übernahm er bie Rebaction N 
Heitfchrift diefes Vereins. Wber nicht lange follte feine Wirkfamkeit in Dresden 
daueen. 1880 erhielt er einen Ruf ala Docent der Telegrapfie am 
graphenfchule des Neichäpoftamte, Gr nahm feine Entlafjung aus |& 
Dienften und fiedelte nad; Berlin über, wo er am 1. October 1881 fein 
Amt antrat, mit dem bald darauf die Stellung eines Laiferlicen Teleg, n 
Ingenieure im Meichöpoftamte verbunden wurde. Aber die Meberbä g mil. 
Arbeiten, derem Grledigung er fih mit peinlicjer Gewiflenhaftigteit ergo, 
überftieg bald feine Aräite. 1886 fah er fid; infolge feiner ftarl am 
Gefundheit genötigt, die Redaction der „Elektrotechnifchen Zeitfchrift" mi 
und im Herbfle 18837 um feine Penftonirung nachzufuchen. Gr zog mai 
und durch die Mube befierte fich feine Gefundfeit, jo daß er feine m 
litterarifdhe Tätigkeit wieder aufnehmen und namentlich den legten B 
Hauptwerkes im Danufeript vollenden konnte. Yım December 1898 
er an der Influenza und flarb nach fchweren Leiden an den Molgen ber 


A... 
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an es u Kr Belsben ae und 2, ah Anzahl 
vatkoft- und Schulgänger gal ‚as Befuchermateria! Beune’fchen ® 
rn das in Handarbeiten, Tonkunft und zugänglichen Wiffenfchaften unten 
Gin bezeichnenberes und ftoffreichere® Gompendium, das und einen boll 
GEinblid in die Sache jelbft, Towie in Zeune's Wefen gaanıı, warb bon br 
gabe zu ‚e fein „Belifar. Neber den Unterricht der Blinden“, ee 
‚Feten erfehienen, woneben 1817 das Shhriftchen „Ueber Bi 
“trat, 1821 wurden in einem Buche mit dem Zitel ber 
Peer angeblich beide „als zwei fich ergänzende Halbe" er y 
folgten num die britte (1829), vierte (1833), fünfte (1898), fechfte (1843) um 
fiebente (1846) Auflage mit geringfügigen Abını en in der feit 1821 je 
Versen Ausdehnung, Anordnung und Darflellung. k 
mdelnde Gapitel: Entjtehung der Blindheit, Be über Bir 
a des Blindenunterrichts, Berliner Blindenanftalt; danach einen Anhaı 
f Ueberfehungen von Berichten aus dem Gnglifchen, einer aus ben 
anna (Diderot’s —, biefe lettre in ber erften Ausgabe mod; in wolle 
Breite und, wie aucd) die englifchen Referate, im Original), einer aus 
Ztalienifchen, drei Blindenkieder und ziel Artikel „Sprachliched", nämlich Abe 
die europäifchen Ausbrilde für „blind“ umb gegen das borgeblidhe Neben 
der „fichtlichen", d. 5. nach Gefichtöeindrüden gebildeten Wörter. Das 
im 1846er Drud „Belifar oder Aber Blinde und Blindenanftalten" überjchri 
heißt nach dem betanntlich ber Legende gemäß geblendeten Dpsantinifegen Felb 
herem — wie ihn das Titellupfer auf der erftien Ausgabe darftellt — und 
in bielen eingeftreuten Slofien die eigenthlimlich eifiice und ibealiftifche Gemitbs 
richtung Zeune’3, auch in ihren mannigfachen Belchränftheiten. Seine aı 
ordentlichen Verbienfle um das Erziehungswelen der augenberaubten Mi u 
Kinder find nirgends nad Gebühr getoilrbigt worden, ja, ihm ich einmal” bie 
unbedingte Priorität in biefem fchwierigen Ymweige der Päbagoı ıgi 
worden, in dem Deutfchland an der Spike marchirt. Welche en er al 
thatfächlich zu Wege gebracht Hat, bekundet die Blüthe der don ihm gegrndeien 
und geleiteten Schule bi8 heute, nicht teniger die begeifterte Dankbarkeit 
Ke Zöglinge. Ein folcher, der oben angebeutete Bilpelm Sebring, & 
die mädhtigften Eindrüde empfangen, ja dort bie eigentliche Höhere im 
an sum Leben atfunden. Das reichite geiftige Leben wurde dort mir anfe) 
gethan. Geiftig und gefellig fing eine neue Welt mir an ... Was ich but 
‚Zeune gewonnen halte, fonnte dennoch nicht verloren gehn, Jondern erfüllte: 
jept zu meinem 83. Jahre mein Beiftesleben“. Ueber Belonderbeiten der 
ftalt berichtet Brent: „3. hatte das Minifterlum veranlaßt, jedes Jahr aus 
einer ber Prodingen bed preußifchen Staates einen Seminariften, ber fich burd 
Leiftungen und Gramen hervorgelhan, zu feiner Unftalt zu beorbern, damit ee 
dort durch Jahretpragis den Unterricht der Blinden lerne und baum im Hei tat 
Tande ausibe. Much dies ift vielen zugute gelommen. Diefer Seminarift, ei 
Mufiter des Hoftheaters und ein tüchtiger Korbmachermeifler waren [1831; 6 
danadı war das Bel weientlich flärker, quantitativ und qualitatin; 
Zeune'® Bud; 1846, ©. 76] bie Lehrer der Anftalt, Seele und Gentum 
Ganzen aber war 3. "Täglid) von 10 bis 12 gab er für bie jämmilid 
Schüler, Anaben und Mädchen, feine Unterrichteftunden, und er wußte fie 
einzurichten, daß, wie verichiedenartig Alter und Bildungaftufe der Kinder 
fein mochten, doch jedes feinen Gewinn davon haben konnte.” | 
Auf der erflen, mod; abrißartigen Ausgabe feines Blindenbuche (1808) nennt 
fi 3. außer „Director der Königlichen Blindenanftalt“ Doctor der Well 
und Mitglied der Jenaifchen Mineralogiichen Gejellihait. Damit fliehen | 
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wifieniäeftlicien Sad. Mromobict Hat er a 
machen fr das begonnene afuberiifce 8a er ge 

eben ben Ruf nad) Berlin. 1810 wurde er ald außer 

der Geographie an ber jungen Berliner Univerfität beftellt. 
erfchlenen: „Gen, Derfuch einer wiflenfcaftlichen Erb» 

in 1829 in dritter Auflage ftart Kal tr 

m Vorgänger Narld Mitte [f. d.] erwies, des 

Grbfumde", tie Heinz. Kurz jagt. Im der That ber 

n Ideen erwachjene Handbuch einen erheblichen 

Kr erufte geogenphilher Studien, gegenüber 3. Bufching’s, 
nmittelbaren Borgän, , Standpintte. ‚Heutige Autorie 

h & jundirten jrapbie betrachten 3. alß einen 

iplin, umb wie fiteng er das ad) nahın, belegt auch die 

„Weber Bafaltpolarität“ (1809), die ein Problem 

erörtert, „Erdanfichten oder Abrifj einer Gefchichte der 

neueften MFortfhritte in diefer Wiffenfchaft“ (1815), 

176 Seiten mit 6 Karten, etwa ee nn 

log, trat 1820 ale „Sortgefehte U ‚ mebft 

a, uud auf ellung mit einer Tafterdlugel" wenig N 188 ©.) 
das hier, der Borrede zur erjteren Aubgabe gemäß, 

an $., feine obgenannte Iateinifche Differtation „de 

aufzunehmen, etwas ganz Neues, Originelles und Bedeu» 

I ya mas eigentlich auf die engften Streife berechnet war. 

mes wär nämlich nichts anderes ald ein Reliefglobus, und 

fi he Unterweifung eingefüßst zu Haben, bleibt YZeune’s une 

ex hatte recht, fi daranf etwas zugute zu thun. Aber wo 

efer einfachen Golumbusei-ähnlichen Sbfungt Wer $. nur als 

', Tann e& nicht twiffen, wer feine Jahrzehnte lange Function 
inbenlehr ‚verfällt Leicht darauf und erfaßt auch bie Mrfadhe feiner 
ua Eehring beftätigt diefe Ahnung, wo er fagt, im Border 
jen Umterrichte fand „Aunächit Geographie N eines feiner 

it ‚Gen‘, dad war ein Buch voll Geift und Leben, da wurbe 
eruBhwenbig ge Hernt, fondern alles frei aufgefaßt und völlig andere 

den Schulen Pike. IH, der Blinde, hatte auf dem Könige» 

1 ee das Zeugniß befommen ‚in allem fehr gut, nur nicht 

d und in ber Geographie‘. Natürlich, ich Sollte ja alles 

i big lernen. Hier wurde der Unterricht geiftig belebt, und 

i er zu führen, kamen exrhabene Karten dazu. Bor allem, 

an den Wohnort, die Heimath Lennen Lernen. War bod) auch 

dr Berfin wirfich heimifch geworden und hatte er «8 dod) ver» 

16 dorl heimlich zu machen. Wir wurden oft in und vor bie 
2, &o erhiekten die Blinden doch einen Eindrud von der Gegenwart 
‚gebenden Welt," Dan ficht, 3. hat auch die moderne Heimatha- 
wealiftifche Methode der Anfhauungsfächer mit angebahnt, und 
Entwidiung der praftiichen Geographie nicht allein, jondern 

bed Unt: übe.yaupt eine volle Ehrenftelle. Sie ward ihm nirgends 
* ei in Rarl Schmidt’s großer „Geidichte der Pädagogit“ nicht. 
exen fl lichte er, ber, bis "1820 bez. 1825 einziger Vertreter 
‚Srlich mit Karl Ritter (f. U. D. 2. XX VII, 690) 1828 bie 

” geftiftet und in deren als Hocangefehenee Organ 

ann Beitrag geliefert hat no: „Ueber Erdbildung” 
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(1342) und „Die drei Stufen ber Erdfunde” (1844). a war ber don | 
mit inauguritte Aufftieg der Geographie weit über feine Norm 
(feine „Eibfarte dom Himmel aus” z. D. entfeflelte ein heiteres Go äntel ı 
gegnerifchen Spaßvögeln), und mit Karl Ritter, ihrem mnunmehri 
Berentntn, beffen Kathebervorträgen fogar ber gr und fenntnißbe 
genoffe Aegander d. Humboldt Laufchte, gab « fit 3. feine gemeinfame Di 
een der Moricher arg zurüdgeblieben war, mu 
ke antsropologifch-ethnographifche DVerfuch cher Schädelbildung zur Fefle 
Begründung der Menfchenraffen“ ae), auf dürftigen Borausjepungen 
bauend, erft xecht offenbaren. Diefe Schrift, ein Vortrag in der 
Gefellicjaft für Grdlunde und erwachlen aus Unterfuchungen des 
1845, verficht in vier Inappen Gapiteln die „Einheit des Mesfchengele 
teilung der Menfdientaffen”, da8 Gefeg der „Schädelpolarität” lade 
abfchnitt gelangt zu drei Sähädelformen in jechs Raffen — und ein 
Bureigängigen Scheidung in „active und palfive Menfchenraffen”, 

dem reichen Material der Berliner anatomifchen Sammlung klare Sd 
dungen und flellt auf dem Zitel den Berfafier old Mitglied der Gefellfe 
Erd», Gebirgd- und Naturheiltunde in Berlin, Frankfurt a. M., Görlig, 2 
Wiesbaden, Zürich, London, Paris, Areyyo, Brescia dor. 

Längft aber hatte 3. ein andres Gifen außerdem im fyeuer geglüßt, 
wie e& fo oft gebt, auf diejenige Begabung, für derem Pflege einer am |chm 
ausgeftattet ift, Reiit ex fih am meiften und bermenbet er bie Hauptfui 
Rualt und Zeit. Und die Folge? Gr geräth gerade mit ben beirefi 
Lungenften Exjeugniffen feines Gelfles am leichteften und nacbrädlichften 
Leute Mund, und die Mite wie die Nachwelt jällt daraufhin einfeitig 
eappta fih ale Wiflenfchafter von Haus aus auf Geographie gem 

jekliches darin geleiftet und die erfte ftantliche Lehrkangel daflr erl 
umd beforgt — der Geograph fteht alfo, wenn man feine Perfönlichteit rı 
an der Spite. Aber wie ba jeine beite und haltbarfte Yeiftung mit ber Bl 
pädagogif, feiner ibealen und praktilchen Aufgabe von faft zwei Dritteln 
Lebens, in innigiter Wechjelmirkung jteht, fo die ungemein fruchtbare Beichä 
in dem eben entfproffenden Zweige der Germaniftit, 68 war in jenem Zaı 
Did unferer Jugend durch die Romantik des Schlegelichen Mreiled mie 
die jüngere Gompagnie der Heidelberger „Wunderhorn"-Männer, fobanı du 
Einkehr beü niedergetretenen DVollägewifiens in ältern glüdtich 
die verfunfene und verfhollene gewaltige Vergangenheit der deutichen 
gelenft worden. Mit verwanbtem Dilettantiamus, jedoch mit ungleich reale 
Gefichtspunften wie gleichzeitig und am felben Orte der gefchäftige Fer. be 
Hagen, fein Wreund und Golfege, machte fih 3. daran, ger 
daraus aus dem Schutte zu graben. „Die Hauptiwelt“, 
Anfchluffe an bie Schilderung der geographifchen Methode, 
erft im der Vorzeit, welche uns nad allen Seiten hin durch 3. jo reich u 
Die alten Inder, die alten Griechen, die alten Deutfchen, und dann Stanbin 
Dos Nibelungenlied wurde immer wieder vorgelefen, und dann lam bie Sigm 
Tage, wie foldje Fouqus zuerft und nahe gebracht”. 3. ward von ber flat 
nationalen Bewegung des Luftrums don 1808—13 tief atpadt. 1810 w 
unter die Pamphlete, die wie Pilge aus dem Boden Arndt’fcher Saat 
„Thuiston: Aber Deutfchlands Einheit”, und als fyr. H. von der 
Berliner Profeffur für deutiche Sprache und Litteratur Michaeli 1811 mit ei 
Wrehlauer vertaufchte, „blieb das Deutiche nun länger als zwölf Jahre % 
überlaflen . fo war au das nicht ganz Truchtlot. Das natio 
tubiun Tebte mit der bdenfwürdigen Zeit. An dem altdentfchen jagen 
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Jungen Helden jener Jahre, und als im {rüß! 
wieder begann, Ließ 3. auf 1 den Bund vie 
m über das Nibelungenlied ‚eine feld» und Yeltanßgabe‘ 
druden" (Weinhold), ‚da viele Jünglinge dies 
bevorftehenden Weldz, mitzunehmen wänfchten‘ 
‘ ania‘ = Ar Sie berinhte auf den in dom der Hagen’s 
In von Handfchrüften in Varianten berwertheten 
Nüdficht auf den Text B, fo daß „fe fchon dei« 
jaltlichen Werth ift”, wie Barnde conflatict. Wichtiger waren 
ven Öffentlichen Borlefungen Zeune’s an der Univerfität, 
November 1812 in der „Spener’fchen Zeitung”, unter Hin« 
». Müllers Aufruf und U. W. Schlegel’ laute Anregung, 
‚gen und Nahahmung der Thaten einlud; der Zubrang 
eiwas außerorbentliches, wenn man der Gapacität FM. 
daneben hält: eis das Thema und was man. hinein« 
fhulb daran. 8 zeigte fich dabei eben, nach Scherer’s 
male ummittelbar in dem Bewußtfein jener Menfchen die 
mit free näcjften politiichen Aufgabe zufammenhing“. 
„Das Nibelungenlied. Die Urichrift nach den 
u tet, ı und mit Einleit und Wortbuch zum Gebrauch für 
Mit einem Holzicnitt von Bubig“ (XXIV und 440 ©. in 
{XI Sriten ein „ jichtlicher Einleit” beanfprucht) — war 1814 
„Das Nibelungenlied ins Neudeutfche übertragen. Mit einem 
I und 254 ©. in Octav), welche ungelenfe, viel Unverftandenss 
mbe Roberaifiamg acht Seiten Vorrede enthält. Aus den ex 
genüige zur Inienhaften Theilnahme Zeune’s an be 
Kine Snnohme von „Meifter Klingsohr aus Ungarland“ als 
[ Epos. Auf diefe mpthilde Figur mag er bei den 
dm e ammielband „Der Krieg auf der Wartburg nad Geldichten 
des Mittelalters Herausgegeben" (1818, „Berlin, in ber Blinden« 
worin „Der Teufel auf der Wartburg”, vorgetragen am 
je der Berlinifchen Geleltfchaft für deutiche Sprache, die „Heinrich von 
Alingfor“, fowie Wolfram von Eichenbach zugetheilten Gedichte 
f, endlich Profanuszüge aus Hs. Rothe's (f. d.) Chronikalien. 
5 ‚ mitten im regften Auffchwunge der germanifliichen, nicht 
„Nibelungennoth und lage nad) ältefter Geflalt 
Aberlept, Hiweite derbefferte Auflage. Mit Karten und 
d erbfundlichen Erläuterungen“ (XXIV, 423 ©., Octav), wel 
he mit feinen Beiden Auffägen „Ueber Erblundlicies im 
836 An don der Hagen’s „Bermania” I, 99—106, und „Die 
Niveller“, 1839 ebd. III, 171—176 zufanmenfallen, 
an ber Zeitichriit „Germania“, die von der Hagen’s (1. d.) 
und bad „Neue Jahıbud) ber Berlinifchen Gefellichaft für 
mb Mitertfumatunde" im Gaupttitel hieß, führt auf Zeune's 
nteit im Sreife diefer „Berlinifchen Gefellfchalt für deutiche 
jehifch; officidfer Docent der Germaniftit an der Berliner Unie 
"aatkctih 1815 bei der Geburt diefes DBereins mit Gevatter ge» 
cennien Hindurch feine Haupiftüße, ein eifrigfied Mitglied, ein 
fe feine, tHeilweile von ihm Jelbft erft eingeimpften Grund» 
ne darin das Amt des jüngeren Pflegers, dann das 
aud; in der Regel in den Ausfchüffen, fur, widmete 
a diefer flart bilettantifch angeftäntelten, in den wirklichen 
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at Bubih ja B: 
er der Blindenanftalt jedlereien wider 

; Hi — London und Bars hießen bei 8. at 
uf Grund He Baugejhichte — was ihm „feine 
felten Shi deägleichen eines 1840, al die alten Gegen» 
nyım don 8. verfahten Schriitchene „Ein Wort Friedrich. des 

goifchen Drutichland und frankreich", das ener: 

röme als Panktalie Grenzen barlegt und beider Länder Bel 
‚daraufhin dorrldt (mozu eine fidele Belprechung aus Susiy 
auägehoben wird). Nah der Seite der rabicalen Richtungen 
geneigt, weder zur burichenfchaitlichen noch gar zur jung« 
Hat ex im April 1819 im „Deutfchen Beobachter", Nr. 726 
R te „bie neuen Affaffinen" eine beinahe denumeiatorifche 
eilt, die ae Ryan Behde mit zwei ihm befreundeten Berliner 
flore idelte: „Ueber die neuen Afjaffinen. Zwei Schreiben 
)tto Schul; und a Giefebrecht an Auguft Zeune mebft deffen Ant 
19). Biegt 5 auf demfelben Brete, daß er vor 1826 Sammlungen 
fändigen Griehen für gefewibrig eraditet? Un freieren 
ime's find zunächft eine Lange Reihe von Jonrnalauffägen zu 


in dem bereits genannten periodiichen Werten in ber ee 


© Derlinifchen Zeitfchrit für Wiffenfchaft und Literatur 
Dicke den „Berlinifcen Blättern für deutiche Grauen“ (Hg. von Fouque) 
[8 Die Hat fi 3. 1814 Bethätigt in dem gänglich patriotifcgen Jahr- 
Ki und Neumann’ „Mufen“, dann den Zafchenbiihern „Hertha“ 
‚enblich felbftändig, in Drud ur laffen: „Slecblatt dreier 
EN die drei Dichter TH. Körner, U. dv. Blomberg und 
en d, foiwie das Oratorium „Huf“ (1840), in Mufit geleht von 4. 8. ®. 
3 fi wie ee 95—97) als jchroffer Proteftant äußert. 
‚daraus und das Zeune’s äfthetiich-litterariichen Geichmad 
Ö gest „Die Urfänger“ brudt Gubih a. 4 D. ab, und dem 
Beune's, der dabei Über ihn „jedenfalls nur Liebes und 
a, ken wir da& elegijch gefärbte Schlußporträt, von 
Ben aan wäre: „Yumut ift mir fo, wenn ich deö 
erinnere, und e8 jchwächt Joldhes Empfinden nicht, baf ich 
an feinem vielfeitigen Wiffen und in feinem ganzen Behaben 
nicht gelrennt vom Eindlichen Begriff. Umficht und Gelehrfamkeit, 
feinen ‚Sörilten nach verfehiedener Richtung erweifen, waren neben- 
!Heit in mancherlei, fo daß fi in und an ihm ein 
jet für Umgänglichkeit, aber im Mannesalter noch ber 
zuweilen Jeder des zweideutigen Sachens fich nicht enthalten 
£ aber zugleich flets Nührung und Wohlmwollen empfand. Wenn 
je unferer Glaubensurfunden — wie Kinder werben müflen, 
zu kommen, dann Läßt fich in Bezug auf 3. verfichern: 
im Himmelreich bei feinem Grdenleben, und in diefem mag bie 
F von der Schulbant Her mir treuen Preundes fein Andenken 

3. verbeutjchte auch Manzoni’S dielüberfegten „5. Mai”. 
Berlin feinen dauernden Wohnfit behalten, «8 wohl überhaupt 


Ind 4 


dg. von 
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nur felten verloffen: Gerbft 1824 befudhte er ben Hreihern I. d. 2 
beflen Meersburg am Bodenfee, 1842 war er in Mainz beim N 
ging danach nad) Strafburg, wo ex mit Hofjmann von 
Belder u. a, Deutichen einem politifch-liberalen Gongrefie anwohnte. 
eine Echwen nad) lints vollzogen (vgl. „Belifar" ? ©. 97 f.), die ehı 
Brofchäre „Die Urfachen und Heilung der Arbeiternoth. Dr { 
(dmet” (1845) documentirt? Am 14. November 1853 ift er, der 
ftitution fchon lange den Spignamen Schatte trug, au B 
forben, ur, vergeffen und wol drum nur nicht beradhtet von ein 
Mitwelt. Die Nachgeborenen haben an ihm viel gut zu N al 
dater hat er Eule Humanitär gewirkt, ala Geograph viel zu 
und Wortichritt des ach geholfen, als Germanift — ein Name, ben 
meiften don der Zunit abjtreiten — im Gngern und reichen 
geftreut. Auffällig, daB die Sprachreiniger, insbelondere „der beutfche 
verein" der Gegenwart, ihm nicht fein Recht verfchafften! 
Gelehrtes Berlin im I. 1825, ©. 309. — Geichrteß Berlin im I. 184 


S. 378 |. — Gordete, Grundriß; 3. Gefh. d. d. ©.!, III, 1408 Rr. 591, 


Brodhaus' Eonverfationälrzifon +, XVI, 959 f. (vgl. ebd.a.v. a 
— Meper’s Gonverfationsleziton ®, XVII, 1009. — 5.8. 6 
Dur 3 — Aterbom- Maurer (f. °) 0 


„mac ihm [d. d. H.] übernahm 3. den germaniflilchen 000, Ma y 
Nibelungenlted, bg. von fyr. Zarnde, große Aneg.* (1871), XXXUL]., N 
LXIX. — ®. Eherer, Vorträge und Aufläße, ©. 345. — Brief 


a Lafberg u. Ugland, ha. von Pfeiffer, ©. 49; Shberdht. d. prffch. Me 


d. Wflnfh. XXXIE (1894), 676. — 5. 4. Brandftäter, Die € 
d.dtih. Schriftiprache (1874), ©. 33 (übertriebene Neologismen). — 
Gefch. der Pädagogit® IV (1876), ©. 118. — Einzelheiten: Pi 
Berlin 1688—1840, II, (1895), ©. 107, 298 (Drudiebler 1883 u. | 
316, 337, 840, 439, 545, 572, und John Koch, „Die ehemalige 
Geleltjchait für deutfche Sprache [vgl. auch Guft. Karpeles, Die alte B 
beutiche Spracgejllichaft, BVolfiiche Ztg. 1894, Nr. 314, 1. Beil] u 
Bücerfammlung” : Wifienfchaftl. Beilage zum Zahresbericht de D 
Realgymnafiums zu Berlin. Oftern 1894, & 4,5, 9.179, 1 
18, 14, 17, 19, 20, 80. — Aug. Mühlhaufen, Der Mafmann Heinz. & 
und der Hiftorifche: Allgem. confervat. Monatsichrit, 51, Yhrg. 
©. 856. — RM. M. Meyer referirt in den „Ihräbercht. |. meuere 
Bun ei IV, 5, 423, mit Unrecht gegen 3-, flüchtig Aber I. ren 
berg, „U. 8.", Tägl. Rundfehau, Unterhaltungsbeil., 1898, Nr. 174, 
Semperit der der Umficht und Einficht gleichmäßig entbehrt, —& 
iedermann, Boelhe's Gefpräcdhe X (1896), ©. VIIF,, bemerkt, er habe mit ans 
fiherlih unwahren Erzählungen die „über geunes Zabel eined vom 
= nicht begangenen Jrrthums bei Steig, Goethe u. die Brüder 

. 210” auägefchlofien. Yu vorfiehender Biographie hübiche p 
theilungen des num Sdjährigen Echlllera Zeune's Wilh. Echring 
das Urtheil über dem Geographen ftüßt fich zum Theil auf 
zungen rofeffor Sigm. Günther’s. Wichtige antobio 
find Zeume’s Büchlein „Belifar“ in deffen jüngeren Aufla 
befonders ©. 55 f. u. 76—98, zu entnehmen, und etliche Ginze 
bei Geiger und I. Koch, corrigiren fich danad, Qudm. 
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twilßten, Gr brachte eö zumege, dab biefe beiden Stüde im Rath 
wurden, der am 20. Juni farz und einfach erflärte, er würde in der 
feine Wenderung zulajlen oder geflatten. Zunächft zeplicirte Buleger ae 
a! ben dann eine Schrift, im welcher ausführlich mitgetheilt kourbe, 

die Erfüllung des Vegehrens der Neichäftände der Stadt nur Wortheile 
Br ingen könnte; ex Trenkot fid) auch noch zu weitern Beratbfchlagungen umd bemerlke 
in Betreff dei Reicitages, „daß jedenfalls von bierbor beivilligten Meichsabidiebe 
des Jahres 55 nichts abgenommen, Jondern berfelbe biß zu endlicher' Vergleichung 
im der Religion ftet und feft bleiben jollte”. Der Rath berieth noch einem 
Zag und antwortete Diittwod Nachmittag: „ein ehrbarer Rath; müfle 
daö gefteflte Begehren abicglagen, weil in diefen Niederlanden fonft Niemand 
von den Ständen eine Aenderung in der Religion vorgenommen Hätte und fie 
alfo die erflem fein witrden." Buleger verfland dies in dem Sinne, nern eh 
Bucht vor Brabant und Juli die eigentliche Urfache der a 
deuhalb bat er um eine nochmalige Sikung auf Donnerftag. Im bi 
ihnen vor, was für cine faule Ausflucht «8 fei, daß einer nicht recht de hm 
darum, daß feine Nachbarn auch nicht recht thäten. Gr jühet dann als Beifpiele 
an den Grafen von Horn, Niederwelel, Duisburg, Soeft — auch ber Heryog von 
Jülich Halte fich einen Prädicanten. Den 22. Juni gab der Rath dur; feinen 
Bürgermeifter Ellerbormn diefelbe Antwort. Im Rath joll aber große Spaltung 
und Diffenfion geherrfcht, mehrere die Theilnahme an den Verhandlungen bere 
weigert haben. Der eine Bürgermeifter, Adam v. 3., bat auch bie Antwort 
a mit überbracht. Die Proteftanten haben unterdefien in ihren Käufern 

tet. 

! Bon Hachen begab Buleger fi nach Gleve zum Herzog Wilhelen vom Jalidh, 
ber bereitö don den Unterhandlungen in Mad;en unterrichtet war, Ex Kieh fi 
am 25. Juni beim Herzoge melden, der ihn an den Rath verwies, der aus dem 
Kanzler Dttenfchläger, dem Marichall und den Kämmererm beitand. Der Herjog 
antwortete folgenden Tages: „Da die Sadje Nenderung der Religion, mitationem 
religionis, betreffe, fo lönne er ohne Nath und Vor) feiner Landichaft 
Ahun, alfo jegt moch micht abfchlagen oder zufagen. Obgleich viele mul 
böfe Teutt in Wachen fein, wolle er nicht, daß dort die Religion, bie Tr 
dofelbft geweien, geändert werde.” Buleger bat noch um eine präcife, 
Antwort; ber Herzog lich aber wörtlich dafjelbe wiederholen. Durch eine Privat 
aubieny erreichte Yuleger kein ‚befferes Refultat. Er kehrte nach Nachen zurlid, 
a ein Schreiben König Merdinand’® d, d. Augsburg 1559 des Inhaltes ame 

men war, die Stadt folle fich mit dem Botjchafter der proteftantifchen 
Kae nicht eintaffen, Tondern abwarten, bis eine anfehnliche fattliche Gefandts 
Idaft vom König und Reich hingefandt worden. Das Schreiben Habe wenig 
geftuchtet, meint Zuleger; „allein (nur) das e8 etliche Mebleräiferer und bie 
Pioffen, bie Jon etwas gebempft waren, wider möcht erquidt haben." Am 
6. Juli war Zuleger wieder in Mageburg. Mit den „armen Griften“ Hatte 
er verabredet, fie Jollten fich rubig verhalten, fleißig berichten und den confeffiond« 
verwandten Ständen bertrauen. Da der Herzog von Fülich mandes ungehindert 
geichegen Laffe, ein Bürgermeifter, Adam d. 8., und einzelne Rathöglieder nicht 
ungeneigt feien, fo bitten bie „armen Geiften”, man möge ihnen einen eifrigem, 
gelehrten md verftändigen Kirchendiener Ihiden, um im einer Marrlirche zu 
predigen, wo ein Mönch Pfarrherr fei, der Ichon geraume Zeit willens sen 
„die Sitte abzuwerfen tınd Ach zu Gott zu begeben“. Sollte das erfolgen, Damm 
haben bie Gonfelfionsverwandten den Vorfchlag: weil der eine Birgermeifler und 
dann viele vom Rath der Gonfeffion zugethan find, fo follen fie durch ihr Anr 
fehen und Für ihrem Theil den Prediger in einem Spital, das fie zu verwalten 
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ö nifatl abe, 
ee 


Uebungsfchule, ftewerte der Willkür und dem Nepotiä« 
und der Dertheilung von Stipendien 1. bal. u. 
a Sunmden dna ei war, bewirkte ex eine Der« 
durch Einführung der Kontrollen 
T jepofitenblicher, Gr rettete die dem Derjall 
all u ganz umgebildete, auf fidheren Fuß gelepte 
Mine noch heute im Herzogthume Gotha gültige Gender 
B- Verfaffer. Ans Anlaß eines Rechtöftreites 
Buß: „Darftellung bex vor dem a 
wir den Eimexifegen Yohann Gott! 
er Fe demfelben Pe ar re Yoppelten 
hen ein t, welches wegen der darin niedergelegten 
l amfeit und. Geiftesichärie in Hachkreifen bamald be 
erregte, Die Stadt Gotha verbanlt 3. Hauptlädlich eine 
rung deö Polizei und Rämmereimefens, auch; machte er feinen 
„um durch Hebung des Obftbaues den Wohlftand zu 
ten, von denen 3. in den Jahren 1805 und 1807 Be 
feine Gefundheit fo, daß er im 9. 1808 um feine 
. auhie Dice na Me Bulbvolifter Baal und 
jer. ungen ertheilt und er num 
d zurüd, das er zu einer Hıt Mutermitsfcelt gefaltee ltete. 
‚bon hier aus in Beimanläen Gefellichaftätreifen ; mit Goethe war 
. Da fich 3. Ichon früher als Deputizter der Landichalt das Ber- 
j Auguft in hohem Grade erworben hatte, fo ernannte ihm 
1809 zum Generallandichaftädirector und betraute ihm mit der 
„ eine Bereinigung dex bis dahin noch getrennt beflehenden 
und jenaligen Landicait herbeizuführen. Die Löfung 
Herzogs und nunmehr beauftragte er 
ge anelegeahelen bie Univerfität Jena er 
‚neuen, den Zeitumftänden angemefjeneren Etats jür jene Hodh- 
lehtes Werk fein. Im Winter des Jahres. 1813 hielt er fih 
af, 100 eine Sandescommilfion unter feinem Borfihe berufen worden 
bie durch, den Hervorgerufenen mothwendigften Bedüriniffe 
Am 19. December wohnte 3. nod) einer breiftündigen 
Ben und begab fi dann zum Bortrage zum Herzog. 
mn er daß bergogliche Schloß verlaffen La 
er farb ohne, Leiden an einem plößlichen Schlagfluffe. 
3. 1809 im Tode voransgegangenen Gattin, Wagdalene 
enheim, nit welcher er in einer. vierzie jährigen ‚glüclichen 
warb er in Dradendorf beigefeht. Su Söhne, welhe 3. 
‚beide aud) im Staatedienit A ware, zeichneten fich 
feit wie ber Vater aus. 
eiligengblatt d. Zenaifchen Altg. Litteratur-Zeitung Ihrg. 1814, 
des Goth. Geheimen Haus- u. Staatsarhive, — Eichflädt, 
n et memoriae Ang. Fr. Carol. L. B, de Ziegesar, 
Schott, Predigt bei der Gedächtmisfeier des Herrn Barons 
Su: 11 
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', bie umd die Stadt hat auch noch mit rn hr 
ne Bräuche und Namen, (auch gegen das Wort 
er heiligen Schrift nicht finden und Pa fich überhaupt den: 
nein Ioeen der „Keherichulen" Mark beeinflußt. 3. if unzufrieden 
mit, daß die „wahren Bifhdfe und Pfarrer” vieler Orten nicht hervorzutreten 
Nie und. mithin aud) Er A obwol die Zeiten beflere geworben, im 
Geheimen wirlen zu müffen glaubten. Gr ermuntert fie, indem er Bu 
daß „ein ander Evangeliich Er auftreten wird, „da& die wmifbreuch im 
Shriftenheit würde mit größerem fleib abt5un”, „Dorumb, fo lond uns sus | 
onferen, uff das nit das veich Gottes werd von und genommen, wie wir hand 
Mai om 21. Gapit.“. Zu biefer Stelle hat in dem don mir‘ 
Gremplar eine alte Hand am Wand bemerkt: „Widertauffer". Die 
Ziegfer’s it offenbar gerade in jenen Monaten gefchrieben, wo fid) die Trennung 
der altevangeliichen Gemeinden von den Reformatoren und ber erfteren, 
Herborixeten ala felbftändige Religionsgemeinfchaft darbereitete; tufoleculbefet 
fie eine Far jemeinere Bedeutung. 
jetbft ift offenbar in einer der im Gtillen bejtehenden „Reberfhufen®, 
die Na unter dem Namen „evangelifche Brüderfchaften" bekannt wurden, 
Mitglieb gewefen. ebenfalls bat um 1525 bie „chriftliche Gemeine” = 
Nupredhtäau bei Straßburg, die meift aus „Bartnern" beftand, ben 
Straßburg, die vom ihr getroffene Wahl Ziegler’s zum. Prediger zu Befätigen: 
3. war bereit, diefe Stellung ehrenamtlich zu übernehmen, wie e8 im bem „Heime 
lichen Gemeinden” AbLih war. 3. jcheint auch auferhalb der nmächftem Ums 
gebung im Sinne feiner Neberzengungen gewirkt zu haben; fo wurde er in ber 
Herifhalt Hanan-Lichtenberg (im Dorfe Korl) im J. 1527 in den Turm ger 
legt, weil ee dort im der Kirche dem Priefter öffentlich entgegen getreten war. 
3. feßte fpäter feine Lehrthätigkeit in ber „chriftlichen Gemeine” zu Ruprechisan 
fort; diefelbe dedite fi nicht mit der inzwilchen organifirten ebangelifchen (er 
meinde dafelöft, an ber Martin Hag ald ordinirter Geiftlicher wirkte; man nannte 
bie Berfammlungen, die 3. leitete, Gonventifel umd verbot fie. Noch im 3 1635 
melben die Mcten der Strakburgiichen Kirhenvifitation: „Clemen® 3. ift den 
Geboten unferer gnädigen Herrn etwan ungehorjom — hat den’ Pfarzern Ee 
viel Müde gemacht mit feinem Jrrthumb”. Um 19. Juni 1594 ergii 
Grlaf des Dagiftrates, wodurch ihm verboten warb, feine Lehre „ - 
„wo erd mit hält, foll er unfer Gtabt und Oberfeit verwielen fein“. Bom 
Jahre 1535 an fheint 3. Fich ftill verhalten zu haben oder ausgewandert zu 
fein; von da am erfahren wir nichts mehr von ihm, auch; fein Todesjahr äft um« 
befannt. Daß er viele Anfhauungen der fogen. Täufer unb ihrer Führer ges 
teilt, auch mit Joh. Dend, Ludbw, Höher, Jac, Haug, Joh. Blinderlim und 
Filgranı Morbet in Berbindung geftanden bat, ift gewiß, aber ob er bie Epäls 
taufe erhalten bat, wiffen wir nicht. Gs erfchienen von ihm, jo viel belannt, 
fünf Schriiten im Drud (f. Weller, Repert, typogr.), einige andere aus ben 
breißiger Jahren find Handfchriitlich im Tpomasardin zu Straßburg erhalten; 
Iehtere, auß den Jahren 1632 und 1533 flammend, Laffen einen flaxten Rieder 
gang feined Geifteölebens erkennen. 
ZT. B. Röhrich, Glemens 3., der Gartner zu Straßburg. Ein Shen 
Bild aus der Neformationszeit. Strafiburg 1857. — Weller, Repert. 
Nördlingen 1864. Ludwig Keller 
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‚Benedickinerabt,, geboren zu Penting bei Neun- 
am 192 My 1728; ee az 
zu Regensburg, m m 

er R en. dir hal om’&.Deuber 170 Di 
ing im $. 1753 die Priefterweihe. Nachdem er daranf zu 
EEE Eee taken wurde 


egation, zu Scheyern und Benedietbenern. 1767 
allen. Bis Reichenbach, am 18, Janızar 











Förderung der wiflenfch: 

Bibliothek, wie auch die Berbeflerum; Were er 
Bien fein. — Yus je Beit- feiner 'Häi, 

if men; „Dei existentis ejusjue immensao artis 6t ineffabilis 
bonitatis testimoniu in corpore humano conspieua* (Tegerm» 

' ex tractatu de incamatione* (1764), Wußerdem erkhien 


erichienen. 
= , Seriton verftorbener bairifcher Schriftfteller 11, 2 na 
Bi Aug. Lindner, Die Schriftfleller des Benedictinerordens im 

 Balern 1, ©. 2645. Megensburg 1880. Saudert. 

a ae von 3., Arzt, geboren 1700 in Schaffhaufen, fludixte 
19, erlangte Ki Bafel 1724 mit der Differtation: „De 
0 © vermibus orta® die Doctormürde und 1731 eine Profeflur 
der Rinteln, wo er 1761 flaxrb, Gin Verzeichniß feiner aus afas 
, BDiffertationen und fonfligen 8 Gelegenheitsichriften ber 
(m Tatil Sprache geichriebenen Arbeiten liefert die Biographie 


‚(NIT 826) 

 Bloge: 2er. vr, 367. Pagel. 
en Bilelm $., Polititer, ward geboren am 8. fyebruar 
1803 zu bei Brandenburg ale Sohn eines Paftord. Auf dem Gym 
nafum zu Brandenburg vorgebildet, bezog er die Univerfität Halle, um: die 
7 7 sis si Abfolvirung der Univerfität auf Reifen mach 
‚ Branfreich und der Echweig und ward zuerft Rechtsanwalt, 1840 
in nn Hatte er fchon in früher Hugend im die 
E märkischer Feudalzuftände manchen tiefen Bid gethan, 
fo u ‚amtliche Wirkfamkeit in Brandenburg reiche Gelegenheit, feine 
| volfefreumdlichen , humanen Gefinnungen zum Wohle feiner Mitbürger zu bes 
Ahäkigen. Yu 3. 1848 im die preußifche Nationalverfammlung, dann in bie 
gewählt, Ichloß er fich in jener dem linfen Gentrum, in diefer der 
nie an. Der Stenerverweigerungsbefchluß der Nationalverfommlung, 
war, brachte ihn auf die Anklagebant. Er wurde wegen 
und Aufruhr feines Amtes entfept, ber Nationalkofarbe und feiner 
erklärt und is längerer Fyeftungsftvafe derurtheilt, die er in 
Magdeburg verbüßte. Sein demotratiicher Stolg hat ihn nie wieder ein dffente 
Umt annehmen oder erftreben Lafjen. Cr bedurfte deflen auch nicht. Denn 
fo wielfeitig begabter, fich auch in neuen Berhättnifien fo Leicht 
er Mann, daf «# ihm, der jein Amt und fein Vermögen verloren 


ee und > in induftriellen Unternehmungen bewährte 
ı Dar 





























it zu Wien. Un 5. 
un re yrr ee 1827 zum Bilden re 
‚Bilche) tet; ala Schriitfteller veröffentli [3 
ee tath; een nes Bige De he he 
1 ie olifche Kixche wertheibigende ndlungen, 
ad Latholifchen Hierarchie bei BeAihtaniN Wiedergeburt‘ 
ze 
538. — Burzbah LX, ©, 50 fi, "to.ale Giiilten ane 
von Schulte 
ich Anshelm von 3. und Mliphaufen, Dichter und 
en ‚als zweiter Sohn des gleichnami rn oberlaufigifchen 
ER ‚Helena Sabina, geb. dv. Hochberg, zu 
inar 1663 geboren, bejuchte das Görliper Gpmnafum Em 
1681 auf der Iniverfität Frankiurt jurifliichen, hiflorifchen 
ie. Der Zob feines Vaters zwang ihn unmittelbar nach 
bie Derwaltung des Gutes Probfihain zu übernehmen, dat 
e | feüien Heirat, mit Podelmig und A ttötih (vom Hier äft 
rceimber "ie Boreede des „Schauplahes” datirt), endlich Liebextwoltwih 
\ | vertaufchte. Ba der am 6. Auguft 1685 in Dresden mit Sabine 
ii, der Tochter eines hohen Hoimannes, geichlofienen Ehe gingen vier 
und " Zöchter hervor (Zedler, Univerfal-Leriton 62, 588), 
e ‚Bruder, Joadim Sigmund auf Nadmerig, war Kammer» 
berricherhaufe devot gehuldigt, aber jede Hoiftellung 
die Mube, die dem Lurfürftlichen Rath und Affeflor des 
in Wurzen: blieb, einer aufreibenden Schrütitelleret: geopfert; 
& heit des Hypochenders wurde durch fteteb Hoden über dem Wuft 
umelfirn ne in da er fon en ee 
bi ü in Ichönes SterberBied Im-des feligen IH! 
sb Seikniger. Gelangbud) heißt: So jchimeh’ ich aan Tod. und 
phia. 8, 469). 
ben- Liebe" (April 1691) jagt, der Berfafler werde 
) Urbeit- eined „jo genannten Theatri oder Trophaeorum 
Bus Amts Gelchäffte, ‚beherht fortfahren”. So 
ü Seledrich Auguft [hmilftig und fhmeiche 
Zeit“, 1695 anf Koften ded Autors 
inten von 1492 Seiten ohne bas 
Einfluß eine ungemeine Liebe 
I und dergeftalt eingepflanpet, 








Firgler- 173 


te (Betulius) (geleitete St. Anna« 

jährigen Unterbrechung von 1585 bis 1548 

‚ala Nachfolger von Ghriftoph Bruno zum 

ce Unoefuät era an de ai Preshehnene nd 
Ber "Poitofopgie gewirkt Hatte. Hiec ftarb er am 


; Meberfeer und Dichter eine jege rege Thätigteit 
eich feiner Schriften zählt, obwohl undollftändig, 
feine Editionen des damal8 dem ern 

ıg 


N Davtasibus virorum illustriam (ebd. 1544, Jol.), 
weribvollen Annales ducum Boioarine (Jngolfladt 1554, fol.). 
leichte Arbeit, da $. nad dem Auftrage Herzog Wlbrecht’s V. 
Fabelpaftes und Ausfälle gegen den Klerus im Aventin’s hinter 
tigen hatte, Go machte er e8 weder Aventin’s uns 
Oswald v. GE, zu Dank, nod; konnte ex verhindern, 
j it onfgefegte Wet auf den Inder ber drebotenen Bilcher gefeht 
Ausgabe Haben wir erft 1882—84 durch Miezler er» 
2 oeutfee Heberfeungen veröffentlichte ee 1545 bei ‘dem rührigen 
tleger Stehner von Luctan’s Philopfendes, von Plutarch’s Eheblich« 
16 Ehezuchtbiicht., in d. Symbolae Pragenses 1893) und von 
"und-erempel zc. (fol, m. d. Holzichnitten Pjeudo-Burgtmair’s); 
a] Schateammer der gefundheit (Nugeburg, 49), während feine 
Derbeutichung von Aventin’s Annalen (Münchner Cod. germ. 
ie & Bomann Ürtheil eine jehr flüchtige Leitung, ebenfo wie 
vom Jahre 1561 (Cod. germ. 1599—1600; Cod. 
Blieb, Aus ähnlichen Studien ift auch fein lebte Bud 
ren historiae aliquot singulares‘ (Ingolftadt 1662, 4°), 
des vaterländifchen Sinned erzählt er darin 104 
den (ei Hatte er deutjch fehreiben wollen, um bie gang- 
re zu berbrängen) aus der deutichen Vergangenheit, 5. B. vom 
‚ Seifried Schweppermann, Agnes Bernouerin, vom Faljchen 
ie Lob, ea und dem Pfaffen von Kalenberg, auch von der 
ed Buchdrude. 

cher Site wandelte der Katholit 3, der jchon al& Stubent 
möbien mitgelpielt hatte und der Gelted ald den Gr- 
Dramas in Deutichland preift, zunächft gleich feinem Augs« 
und feinem jüngeren freunde Balticus in den Yuße 
tischen Echufrectors Berlins, Wie biefer befchränft er fidh 
e Stoffe und macht nur einen intereffanten Mbftecher von ber 
 profanhiftorifchen Drama. Seiner Vorlage jchlieht er fih 
und wahre, two biefe zu eigner Erfindung und Uusgeftaltung 
das Hiftoriiche Golorit; Genrefcenen oder fatirische Beziehungen 

art liegen feiner friedlichen und draftiicher Komik durch 

Den Dialog führt er meift gewandt, verfügt 
ie (3. BD. im Gyrusb) und shetoriiche Wemeii 





Log Bajel: 
nn. MaxBlem. Ih 


len. 





Siegler. 177 


en Adoptivbruder jandte 
ner: 529); 1530 fdjtieb er 
its Hy am Luther 


eit Lang mit den dortigen Female aufammenging, 

ihnen zerwarf und 1598 die Stadt wieder verlieh. Damit 
ie! m zu ben Proteftanten überhaupt ab; en ir fi 
‚gehalten zu haben, tie er ala folder aud ftarb. — Seine 
beiten | find. vorzugsiweile der Bibehoiffenicat gewidmet 
1 ‚monde eigenthümliche Unfichten in Einzelheiten, aber nichts 
MWiderfprechendes. Daß H. auf die erfte Glafie bes 
he ex wohl mehr feinem bo wohl in Rom aud >= 

n  geihoriligen perjönlichen Verhalten zu verdanken haben, al& 

zus ash an einzelnen Stellen feiner gedrudten Schriften 
bie. Bibelmwifjenichait ae Schriften gehören 
Straßburg gedrudten Sammelband feiner geographilchen 
von Syrien, Paläftina, Arabien und Aegypten, 
die bibliiche Geographie baritellen wollen. Ziegler’s Übrige 
‚enthält ein u. zu Bafel gedrudter Sammelband (mit dem 
6: „Anno Salatis humanae M. D. XL | VIII. Mense Martio.* 
aan. wird bald unter dem Jahr 1540, bald unter 
he Den Hauptinhalt des Bandes bildet der Gommentar 
IRReRuk: „Jacobi Ziegleri Landaui Conceptionum in Genesim 
 Commentarii“. Gin ara Gommentar wird dariır 
‚ber Genefis gegeben, mit chen auf die philofophifchen 
ichen ragen, während ber I zur Patriarchen 
miehe der zum Buche Ezodbus nur Einzelned heransgreift, 
micht der Zert der Bulgata, fondern 3. folgt vorzugemeife 
in Ad ‚genauer anfchließenden Ueberfegung des Santeö Pagniuns, 
jeradfid anderer meuerer Ueberfehungen aus dem Hebrälfchen, 
bige 5 des Hebräiichen zeigt 3. nicht; immerhin füllt dns Merk 
ee ecrartifchen Litteratur mit Ehren feinen Plaß aus. Außer 
r Band Kanten vorzüglich Hiftorifchen und geograpbiichen 
Judith: historiam Judith elucubratio et chronographica 
gehende a lune über: die Berechnung des Ofterfefteh, mit 
9 und Erklärung der einichlägigen Darlegungen patriftie 
Autoren: „De solenni festo Paschae ad veteres collatio", 
h „Super arbitrio humano exempla ot scripturae“, 
ad Corinthios secunda locus de raptu Pauli in tertium 


} ‚ Stellung Ziegler’s vgl. I. ©. Schelhom, Amoenitates 
er lie, 7. II, 210-286. — I. Döllinger, Die Reformation, 
H« Reich, Der Inder der verbotenen Bücher, I (1883), 


— &. ee Beiträge zur bayerifchen Birhengeldihte, 111 (1897), 
Raudert. 
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ben. 
i mit Schraffur und Farbengebung und erzielte 
in Bild der Bodengeftalt, fonbern auch einen 
blid in die Sagerungs- und Schichtungsverhältniffe der geologifchen 
fachte ex auf feinen Narten bie Lehre Marl Ritters von 
a A Factoren zu veranfdaulicen. Als bie 
feinen Rartenwerten find folgende uheben: „Zopor 
der Be St. Gallen und Appenzell in 16 Blättern“ 
bee Schweig" 1: 380.000 (1850); „Atlas über alle Theile 
Karl Mitters Lehre in 24 Blättern“ el „Beologifche Karte 
eher Aucs mit Glaueungen Und Yohenoegeiheifen? 
d ad m je a jen“ 
He Karte der Imfel Madeira” (1856, Mruct eines 
ha den 3. zur Heilung feines ‚Kehltopjleidens auf der Infel 
einer Atlas über alle Theile der Erde“ (1857); „Beographifche 
ausgeführten Gebirgen für ben Unterricht in der Erdfunde und 
Raxtengeichnen“ (1857); „Neue Karte der Echweis” 1::380 000 
rich“ 1:125 000 (1858); „Geographifde 
Gewerbäthätigfeit" (1858); „Wandtarte der Schweiz" 
‚Karte von Oberitalien mit den Alpenpäflen" (1859); 
" 150.000 (1861); „Oyblor 
der Schnarig“ (1866); „Topographifce Karte des Engadin” 
‚Beologiiche Kaxte der Erde" (1875); „Drohydros 
der Schweiz“ 1: 200.000 (1877). 
Schriften Ziegler, die wie die Marten faft alle im 
et & er in Winterthur erfchienen, find hervorzuheben: 
] vorhandenen und noch wünfchbaren Bildungsmittel” 
ft die Nothwendigkeit von reafiftifchen a neben 
„Darftellende Geometrie" (1848); a abfoluter 
md ber angrenzenden Nachbarländer” (1853); „Weber bie 
en in Innerafrita” (1859, jchlldert namentlich 
‚Barth, Operweg. Bogel, Livingftone, Gaitlie und Munzinger); 
4 Biälers" (1861); „Zur Hppfomettie der Schweiz und zur 
Alpen“ (1866); „Ueber bas Verhältniß der Topographie zur 
Darftellung von Gebirgslarten in größerem Maßftabe“ (1869); 
ie und topographifche Karten” (1874); „Ueber das Verhältnik 
fie zur Geologie" (1876); „Ein geogra; 
‚Erbe, mit einem Allas von 17 farteı 
Leben ded Geographen Dr. Yatob Meldjior Hiegler. 
(mit dem Bilde Ziegler’s). Viktor Hanhld. 


ar 








genden By Yatob ahripent rn i ae n 
am Detober 
10; Februar ae Aut denn 2 Landgute bed Waterö, zu ' 


im regiment 

Kriensbienft. Im verichiedenen Garnifonen, zumal in Grenoble, 
Anfänge der franzöfiichen Revolution, durch welde bie Griftenz 
Truppen eine immer Ichwierigere twurbe, bis er dann, in der Charge ei 
Tientenants, noch fur dor der allgemeinen Auflöfung der Schweizer 
infolge der AuguftGreignifle von 1792, feinen Abfchied nahm und am 
1791 nad der Schweiz zurüdreifte. Wber zugleich mit jeinem freund 
Ghrifloph Hirzel, der dem gleichen Schritt getban hatte, trat er 1792 
zeichiichen Dienft, zumal infolge einer von Oberft d. Hohe (f. #. D. 8 
201—209) empfangenen Empfehlung. Als Gadetten wurden fie zu Tom 
das Wallonenregiment don Württemberg aufgenommen und betheiligte 
vom Heibfle ded Jahres an an den Kämpfen det Goalitionafrieged 
Niederlanden. Da aber infolge des Midzugs aus frlandern und der 
den Gang der Unternehmungen lähmenden Umftände von Avancement feine 
war, verließ 8. 1798 diefen Dienft, während deffen Dauer er zum erflen DM 
Krieg kennen gelernt Hatte. In Zürich lieh fih 3. in das Etadtgerict o 
umd im der Unterichreiberkanglei beichäftii daneben wurde er j 

zürcherifchen Yägercorps und nahm als ford er 1796 an der Gr 
dur Zeit des Moreaw’chen Rüdzuges Theil. 9. war fetöftverflänblich 
ganzen Vergangenheit entiprechend nadı der Staattummälzung von 179 
neuen von Frankreich iwangäweife geichaffenen belvetifchen Gintichtungen im 
gang abgeneigt, und biefe feine Gefinnung zeigte er im Wıhbjaht 1799 
nad Ausbruch de neuen Goalitionöfrieges die failerlichen Truppen dem 
überfchritten hatten, ganz unverhehlt. In Neitenbah, wo au ber gı 
Theil der Dorfbewohner gleich ihm dachte, wide er, zivar gegen feinen an 
lichen Willen, felbft in den friegeriichen Grgenfah verwidelt. Nachdem m 
22. Dai bei Annäherung der kaiferlichen Bortruppen auf eigene Yauft, ei 
über erlittene Mibhandlungen, gegen franzöfilche Soldaten die Waflen 
Hatte, erflärte 8., da feine Abmwiegelungsverfuche mißlangen, fi 
Bauern micht trennen zu wollen; aber unter hin und her wogenden N 
folgenden Tage wurde am 25. mach der Wiedereinnahme Neitenbadhs 

mit anderem eingeäfchert. Schon hatte fi die Nachricht berbre 

jei. von dem Öranzofen gefangen genommen, eine andere, ex fei erfchoflen 
Ju der Umgebung Arad beine iate fi 3. am 4. Juni an den ht 
der Glatt — innerhalb der fogenannten erflen Eiaht bei Zürich — 
nad dem ®o: der faiferlichen Truppen bis in die Limmatlinie # 
in dad im emalilchen Solde ftehende Schweigerregiment von Bachmann 
&. D. 8, I, 754) im Rang eines Oberftimachtmeiftert ein. Nach dem) 
Siege ber Franzofen im der zweiten Schlacht bei Zürich mußte B. g ı 

icheiz räumen, und am 28. September erreichte er den Boden bei 
Im Feldzuge des Jabra 1800 gelangte 3. bejonders am 13. Juli bei fl 
Bethätigung, und im Epätherbft hatte er nad) Beendigung ded dölägigen M 
Rilftandes das erfle Bataillon feines Negimentes don Nauderd am Jun 
in das Unterengadin zu führen, wo «# im December teof der minterlid 
Ihaflenheit der Gegend zu mehreren Zufammenflößen kam. Aber nad 
Frieden don Quneville wurde das Megiment aufgelöft, und jo fam $. ü 
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‚wo. er zuleht fein Gantonnirungsquartier gehabt, 







eidi 
nents vom 10. bis 13. September 
Re dem Ach nach Andermatt’8 Abzug foglei " enitiieheen 
Be gegen die derächtlich gewordene kant 
don der proviforifchen Ziccher Regierung ernann! 
us preitoilligen tr Zürcher Bataillon nu 
m 3. October am Gefecht bei Piauen am Dlurtenfee 
durch General Rapp angekündigte Mediation des eriten Kon« 
che Ba zur Entlafjung der föderirten Truppen, 
h franzdfifcher rkkanke e auch nach Züri 
der Meoiationkverl ing wurde 3. jehr bald ber länd« 
L „in die er ih Meitenbach wieder begeben Hatte, 
Ü Wohl in den Großen Rath de hergeftellten Kanton 
ı durch Berufung in die eidgemöffifche Militärcommilfion; daneben 
im der meuen Militäxorganifation des Kantons Zitrich wefentlich mit 
#. Die einzige ernfihafte neue Störung der Muhe der Sch, innerhalb 
i Be ionmeele fig war die durch allzu Herrilches Vorgehen der 
von oben und ungezügelte materielle Begehren, zum Theil 
te Ir Geiüfe don unten Nee Infurrection im  füblichen 
easlehe ne 1804. Als Oberbeiehlöhaber deö zufammenzubringen« 
n Zruppencorps durch den alle Kraft zur Erhaltung der Orb- 
Bondammann der Schweiz, von Wattenwpl (j. A. D. 8. 
am 21. März ernannt, Hatte 3. die Aufgabe, den Auiftand 
Gegen feine Anficht mußte 3. nach dem dringenden Begehren 
Rath beftellten Specialcommilfton Ichon am 28. in aller Brühe 
Seeufet voreliden, während er weitere Verftäctung hatte abe 
und fo endigte die Erpebition, bie in die Gegend von Horgen 
— bei Boden oberhalb des Dorjes war ein Zufammenftoß ge» 
en die Iufurrection fant in fich feldft zufammen, und 
m 3. begonnene Ausmarfch begegnete keinem Widerflande 
reuli Art waren die fruchtbaren Anftrengungen zur Hebung 
Behrtraft, an denen $., der feit 1805 auch Mitglied des zürche- 
Rmalpen geworden war, nachhaltig fich beteiligte. Bei feinem 
hut, er den militäriichen Beilt zu flärten; 1805 und 1809 
oaadant aufgebotener Divifionen während der Kriege Napo« 
Dorner die Oftgrenge der Schweiz zu deden, und bie gleiche 
ee jeit September 1813, wobei er mit feftigleit a Der 
"Barond Heinrich von Salis-Zigers, mit ihm bei ber xetrograden 
erige Sadje zu machen, wolür ex morgen öfterreichifcher 
ein imexbe, toiberfland. Nach dem Uebertritt der jeemden Armeen 
hatte 3. ald einer der Begleiter bed Landammanns Reinhard 
VI, 39— 43) im Januar 1814 die allürten Monarchen im 


entfäitoh fih 3, als mit der Reftauration auch die Erridhe 
jennter twieber in Kraft trat, eine ber dem mem 
der vereinigten Niederlande gewährten Regimenter zu em 
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Sonderbundes, einem NEN toiffen. Uber ala der Ruf 
wand er — im ähnlicher Weile, wie jein er, General 
ne 
n ne pung fih zur me 
‚dierten Armeebivifion fand fi 3. am 22. October in Marau ein, 
anr . von jech® parallel Kiegenden Hauptthäfern durche 
m die feindlichen Gebiete von Luzern und Zug 
Fe oe öße deö Gegners, am 10. und 12. November, 
trafen auf diefe Linie. Aber erft auf den 28. fiel danm der 
je 8. den teientlichften Untheil nahm. Dufour hatte den 
i "Dfenfobrwegung gegen Luzern auf diefen Tag angefeft, und % 
E feiner Divifion, bei Gisliton die Neub überichreitend, über Roth 
bie Stadt Yuzern dordringen. B. feuerte da zu Fuß feine Dfficiere 
perfönlid; an umd führte feine Schühen- und Jägerketten den 
an, jo daß feine erfle Brigade im Thale ihre Aufgabe gegen bie 
en Echanzen vollziehen konnte; einen venitenten Tams 
et Hand vorwärts und zwang ihn fo, Sturm zu Ichlagen, 
if ae 'rr ee Rus: ei er en 
l ene en] '8 jur Du rung gi ;t worden, 
weiteren Widerftand zu on az 9. mit feiner Dirifon am 24. in 
als Plabeommandant machte er mit feiner ganzen firengen 
der Dlanneszucht und vermochte rajch den anfänglich an 
rnben Huöfchreitungen zu feuern. Ms Siegeäbeute erbat er die Milde 
z Baften Stoingli’s, bie feit 1591 als Trophäe im Zeughanfe zu Lugerm 
8. war durdy feine Zchtigleit ale Heeriührer neben Dujour eine im 
dea Wortes populäre Perlönlichteit geworden. 
m Stanton Zürich kam 3. im Regierungsrat bei der Erfefung des 
ftem& durch die Directorialleitung in die Hührung der Militärdirection, 
ea er in le Weife an der Hebung der Feldtüchtigkeit der Imr 
® die gemachten praftifchen Erfahrungen. Die Bundesver« 
I ibn 1849 zum Chef des Generalftabes. Allein 3. zog, als 
g des Neuenburger Royaliftenaufftandes der Gonflict mit Preußen 
Ichten und Ende des Jahres große Truppenaufflelungen flattianden, 
einer Armerabtbeilung vor, und fo trat er am bie Epite der 
if mit der wichtigen Vorfehriit der Dedung der Nordgrenze dom 
re Im dem Mhein öftlich aufwärts zum Bodenfee. General Dufour 


8 Leiter der ganzen eidgenöffiichen Truppenaufftellung gefinnt; 
£ des Mriegdanäbruches dem don der oberen Donau her anrüdenden feinde 
ber Grenze in Baden in günftiger Stellung mit etwa 50 000 Mann 


|), umb fo hatte fich 3. in aller Stille bie ‚eigene Anfhauung 
berichafit. 1859 wieder für die Grengbefegung im Güdweflen zur 
Pafe des Großen Gt. Bernhard und Simplon — mit Genf als 
zur Zeit des franzöfich-fardiniichen Ariegs gegen Drflerreich, 
e bie Erhaltung der Ruhe im Genf und andererfeits für die ebentuelle 
eiheidigung der Stadt gegen eine Bedrohung durch bie Vorfchiebung 
pen — eben tar Saboyens Einverleibung in bas Laiferliche 
— war 3. ald Divifiondr thätig, und er veıfland es, alt 
yant von Genf, im zweiten Jahre, jehr wohl, 
fe Pflicht ich auch die ungeiheilte Achtung: 
der viermonatlichen Befegung zu 
on 1848 bis 1855 und nochmals 1860 bis 
am. Im zürherifchen Regieru 
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ingen“ mn; Lienen in den Brief 
(1791)], Hatten feine Ernennung Die 
Bm I. 1791 zur Solar. Beim "eezlicen Par der Profi 
ich ei Prog Bean dogmatis de redemptione* ete, 
praestantia @ iberaliori ‚facie theologine 
Sant SenaenYahe lecken er noch: „Zur Einleitung der ne 
den eriten Band feiner „Theologifchen Abhand! 





Heinen, wort Kan" emntungen üb vs Bug der Richter im Geift 


fin! 

2 danach erhielt‘ 3, einen Ruf am die vor kurzem veflauricte 
(che Sandesuniverfität zu Roftod. Gr Mn die durch Beltyufen's 
me zweite der dom Hergon zu bei bene EReOKOBEP ER 

170% ve die Brig Lage Zacai re Fafigen 

Mär, 1792 ieh die theol ie Far re Sy 
die Würde eines Doctord; im eommeriamehe begann berfel Fee 
Kizrtz Hauptfächlich über Kirchen und Denenneiäiehe jowie 
Neuen Zeftamenid; aber aud; die Gregefe des Alten Zejtaments 
; ferner teug ex die Grundjähe der bibliihen Kritik und 
bichte vor. Im Jahre feiner Berufung beröffentlichte ex 

Geichichte des Glaubens an das Dafein Gottes in der Theo- 

Auszug aus der erften abendländifchen Dogmatil bed Exp« 

öit ee don Tours“, im folgenden Jahre: „De libris apotelesmatichs, 

nomini valgo addietis* (in Ruperti und Schlichthorft's Neuem 

i Bd. II, Stüd 1), im 3.1798 den „Berfuch einer 

der tirchlichen Berfafjungsformen in ben fechs exften 

erten der Sirche", und 1804 einen zweiten Band nzheologifche Ab» 

die Michaelis des zulcht genannten Jahres rüdte er in die Stelle 

Projeffors der Theologie auf, weldhe dur) Martini’s 

erledigt war, und wurde bdefien Nachfo! auch im 

i Genfitoriekaiget Dadurch erhöhte fich fein Gehalt, das fchon einmal 
s ext war, auf 850 Thaler. 

i ‚ welche er fich durch einen Unfall bei einer Wagen: 
hatte, ic ihn oft, feine Dorlefungen auözufehen und in 
Grbolung zu fuchen. Aus demjelben Grunde lehnte ex wieder- 
‚eine auswärtige Univerfität ab und blieb bis an feinen jchon 
0 od in Roftod. Seine lehte Schrift war ein Programm 
inis epistularum eatholicarum earumgue numero in vetustissima 

- Zroß feiner jhwantenden Gejundheit war er überaus fleifig 

Außer den felbftändig erfchlenenen Schriften veröffentlichte ex 

* Anzahl Auffäpe und Rrititen in den wichtigften Litteraturblättern der 
-foiie in were theologifchen Zeitjchriften. Er ftand dem 
(ufklärerkreife nicht fern: die „Neue allgemeine deutiche Bibliothek“ 
Reenflonen don ihm, und neben dem Zitelblatte bes 97. Bandes 
ei! Bildnig. Dit Nicolai war er auch einig in der Berurtheilung 

Zu. cher Bibelinterpretation; man jehe jeine „Erläuterung der 
"Stelle Joh. 8, 12—59, nebft einigen Bemerkungen über die Kantiide 
iethode der Bibel“ in ‚Hente's „Neuem Deagazin für Religionsphilor 


‚Süd 2. Sonft war er ein eifeiger Mitarbeiter an deö Ratio 
I. Gabler „Neuejtem theologiichen Journal“ und „Journal für 
. Biegler'ö Lebensbeichreibung, bie er felbft im urgen 

der Jahre 1807 und 1808 entworfen hatte, gab nach feinem 
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en Zufähen vermittelt durch, ie Dr. ©, Klermann 
Edward air ' 





ußte 7 
\ tüchtige Bibelfenntniß, bie der 
en Kindern aneryog, mußte viele jonftige Süden ausjüllen. 
wurde der Jüngling in die Geheimnife bed väterlichen 
md treulich hat er diefem fchlichten Beruf bis zu feinem 
en. Der Einfluß eine® jungen, jeurigen Prediger Wrede, 
mem menen geiftlichen Leben erwet wurde, diente dann dazu, 
andere Richtung zu geben. Es erwachte in ihm 
be Wunfch, felbit ein enge bes Evangeliums zu werden, 
m zu geben. G& ließ ihn feine Ruhe mehr; in ber 
Aberat befchäftigte ihr diefer Gedanke. Schlichlic, 
a den. befonnten Miffionevater Goßner in Berlin, und diefer, 
fick erkannte, was im dem fchlichten, natunmülchfigen DManne 
feinem Borfap nur beftätlen. 
und z0g 1842 mit feinem Weibe hinaus in ba8 ferne 
En wohin Goßner jchom eine ganze Reihe von Glaubens 
Die erflen Jahre feines indifchen Aufenthaltes fehen wir 
wo er bald fürger, bald Länger ftationirt war. Gnblid) 
ipux am Ganges, einige Meilen unterhalb Benares, feften 
Stadt wurde Zeuge der eigentlichen Lchensarbeit Ziemann’s. 
near in Nordindien ift überaus jchtwierig und flellt die Ges 
te anf harte Proben. Der Hinduismus tritt hier der Miffion 
cotmpacten Selalofenidt entgegen, ex erfcheint wie ein maffiges 
ie, aus dem nur mühlam bier und da ein Stein ausjubrechen 
eine größere Breiche gibt. Mber 3. war der rechte Mann 
As cin altmärtiichee Grbtheil ihm eine unvermäft« 
die weder bon dem trobigen Widerftand des Heiden» 
g den indischen Sonne befiegt werben fonnte. Damit 
sereifer, der auch noch dem weißhaarigen reife aus 
welche jelbftlofe Aufopferung jr das Wohl Anderer, 
pruchklofigteit zierten ihn! Mit folchen Eigenschaiten hat 
überwunden. "gie Miffionsarbeit betrieb er all die Jahre 
Abigkeit. Jeden Morgen verweilte er mehrere Stunden 
db auf ben Bazaren der Stadt, two dann Volfs genug 
"Und war's in feinen jüngeren Jahren feine gewaltige Buß- 
er: Schlagiertigteit, jo mark in den Zagen des Alterk 
if feiner ehrwürdigen Geftalt, die auf die Bemither 
en machten. Bejonder& gute Gelegenheit zu reichlichem 
guten Samen bot fid, wenn im Frühjahr viele Zaufende von 
"ber Stadt firömten, um übe geerntetes Opium am bie dortige 
Dann lagerten fie wochenlang vor der Stadt, und jeden 
mann it ihrer Mitte zu finden. Biel Liebe und Fleiß 
‚ Zhätigteit gewidmet. Obmol felbft wenig geichult, 
"dielem Gebicte bejonders große Erfolge erzielt. Auf Drängen 
übernahm ex bie Aufficht über die Ghazipurer 
ich unter feiner Zeitung To gehoben, dafı fie zur High-‘ 
1° 
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a feiner Beiftungen, jonbern auch "dankbar Verehrung in 


zu finden. 
j Randirtöfaftticen Vereins In Balern, Yabrg. 
Bilßel & gefifc Ziele “ a 
[3 ja ‚ ebanı er ie, 
Welt am 14. October 1669 zu DOberwiefenthal im 
ein Bater Tobias 3 Rathöhere und Stabtvogt war. Die 
Vöhenen, war zu Prag und JoachimstHal anläffig geivelen, 
ee en & 
m ai u Joaı an einer 
Nachdem 3. zu Schneeberg und Annaberg vorgebildet at, 
Uniperfität Leipgig, ald gerade bort die pietiftifden Gtreil 
ig nahmen. Die yolge davon war, daf er Spener, ber dai 
, nahe trat. 1690 wurde er in Leipzig Magifter, 1698 
Foppifihen Facultät an der neugegründeten, den Pietiften 
Dein wo er fich drei Jahre aufhielt. 1696 finden wir 
\ jaftor a En Da A Aa le der 
1 m auf diefe Stellur 
8 die | üfche Doclomotide in ge Nach dem Zode 38 
us (F 1713) wurde 3. 1714 zum Paftorat der St. Marienkirche, 
chen ers und zum Wfleffor bes Lönigl. Gonfiftoriums 
et je Profeffjur beibehalten. Alle diefe Yernter 
jet Zod, 1731, den 15. Auguft [mach Yöcher 1. ee 
eis Alters nad Riebenmodchentlicher Wieberfrantheit, aber 
ine Gemüthes farb. Durch ein von ihm errichtetes Mailen» 
mod) im befonderen in der Stadt feines Wirlens ein gutes 
Sähriftftellerifch lag 3. als „Spenerianer" Jahrelang im 
entfchieden en orotogen Shelwig und Bücher, indem 
Lehre von der Belegrung behauptete, daß ein Un» 
‚e wahre Theologie aufftellen könne. Dex darauf Des 
jel begann 1702 mit Zierold’* Schrift: „Analogia fidei per 
ad Romanos demonstrata“, Darauf folgte „Der Unterfcieb 
falfchen rei (1708,49). „Synopsis voritatis divinae“ 
00, hatte . mit dem Magifter Bücher über 
I Pe geftrilten ; bei Gelegenheit diefer Gontroverfe 
3. veröffentlicht: „Dr. Martin Luthers evangeliihe Aufmunterung 
rten Gottes wider das ariftotelifch-fcholaftifche GhriftentHum” 
zur geilndlichen Kirchenhiftorie mit der Historia philo- 
Tan Dihigt un Kicchenhiftorie bon der wahren und jalfchen 
jeborenen Menjchen vom Anfang der Welt bis auf 
Bahn andern litterarifchen Streit führte 3. mit dem 
h ten Ehriftian Thomafius (in Halle), als diefer feine 
eoneubinatu“ veröffentlicht Hatte. Dagegen fchrieb 3. 1714 
ifche Gebanten von der Heiligteit des Gheftandes und von 
bei Goncubinate' 
außer den bereits erwähnten, noch: „Die Wutroltung aller 
Murt 1700, 120%); „Der Eingang zu dem ewigen Meiche 
Ehrifti“ (ebendal. 1700, 129); „Dreierlei Art Menjchen 
Kazor, 12°); „Pseudo-Orthodoxin theologorum sine 
„Deutliche Erklärung fhwerer Stellen Heiliger Schrift 
hi der bebräifehen Buchftaben in 24 Vorftellungen” (Reipgig 
‚Theologias vere eyangelicae libri III* (Berl. 1706); „Schöme 
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es Aneee Erbgut id bi 
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Prag, ‚ncel, in engen Beziehungen. 1509, 
fe 'jelam Bar ausführen, ah asp Reife 
hen und für diesmal aufgeben, da ihn das jchwere 
Gattin heimtwärts eilen hieß. 1591, am 21. Juli, 
en olgen einer zweiten Niederkunft, und am 24. Sep 
t Gefolge das Namiefter Schloh und durchquerte Deutich- 
fi danın nadı Stade, von wo er ben Weg gen Eng« 
fiche Mifte zur See einilug. Mitte December 
d Heerlager Heinzich’® IV. und blieb Bier bis in den Herbft 
h De neuen Könige Brankreichs (1. Inc) ur Seite. Schon 
\ er an einem feiner Genofjen von der Brüdergemeinbe 
en Hände «8 fehledht; Heinrich IV. könnte mehr 
allein ex fünmere fi wenig mm die Mer 
Fer Eugen: Wortes, daher füme «& wohl, da 

13 ‚ Sm biefen ten ruht eine Summe don Enttäufchungen, 
mit der Ahnung, daß fein Ideal, Heinrich IV., den Garden 
dom jungen Manne erträumte Vorherrichaft der zeformirten 
be, verlieh 3. die franzöfiiche Erde. 1598 traj er wieder 
29 jährige Mann war entichloffen, nunmehr feinem Heimathe 
‚ und ex Hatte bie richtige Vorahnung feiner Leiftungsfähigleit, 
e fhrieb, er wolle ihm Ghre bereiten („Spartam meam 
feitig gebildeter Weltmann war er heimgefommen; meben 
Fe die = a dr Es \ Br) 2 er N 
Deutfchen,, ranzöfiichen und Ita in Rebe und Schräft 
A | aögebehnter Briefwechfel darlegt, und diefe toamopolitifche 
"den damaligen Gavalieren Mährens nicht fo Telten, die Fülle 
Erlebten und Geihauten, welche feine forgjältig geführten 
jen, erhob ihm über den engen Gefichtäfreis mancher er 
dem Sagerleben von frankreich aus vertraut, jehen wir 
e im Ungarn 1594 und 1595 theilnehmen. 1596 beftellte 
tale feinen häuslichen Heexd mit einer Verwandten feiner 
Frau. Nun beginnt fein politifches Leben in der Heimath. 
er uinfeligen Regierung Kaifer Rubolf’6 II, der immer näger 
Aidarle ‚Habeburg, reich an Wirren, Barteitämpfen , die aud) 
itholiiche Hofpartei und in eine vom Vrüderthum vornehmlich 
pofilion geipalten zeigen. SIene afnte die Gefährlichkeit 
dv, Dietrichflein will ihn durch die Anklage auf Keherei 
ufchädlich machen, aber feine Borladung an den Prager Naifer» 
Freifprechung des arg Verläumbdelen. &8 fommt die Zeit, 
ib fchrieb: „Wenn Karl dv. 3. einen Ruf ergehen liche, fo 
em und Blitzen nicht anders denn ein Pangerhemb". 1600 
attin, 1604 nahm er zur dritten Grau Katharina v. Walde 


gem Dutfge Biographie zu. 14 | 

















Schwadronen flieg, die Grenze "und nahm zun 

der Sadjfen theil, am 30. September einen Durhbrudjö- 
bezog er, nachdem er einen Einfall in Böhmen gemacht 
er) Im Erzgebirge mit dem Hauptguartiere in Zwidau; feine 
eit und ‚Herzenägiite Hinterließen bei den Bewohnern dei 
Andenken. Den Feldzug bes Jahres 1757 leiteten für 3, 
enehmungen glüdlich as dann jührte er des Mönige Vor 
HH bei Prag, in welcher er am 6. Mai durch entfchloffenes und 
mit der 50 Schwabronen flarlen Referdecavallerie melentlich 
"bie anfänglichen Dliberfolge de® Tinten preußifchen Flügels in 
Sieg umgewandelt wurden. Zags zuvor hatte er den Schwarzen 
alten. Am der mächlten Schlacht, der am 18. bei Nolin ger 
welcher er wiederum 50 Schwabronen, meift Hufaren, umter 
hatle, Konnte ex freilich, trof wiederholten mannhaften Anreiten® 
‚Öfterreichiiche Gavallerie unter Nadasdy, das Belchid des Tages nicht 
ge ide der ihm geftellten Aufgabe, die Linte Flanke der Ins 
bofifommen gerecht und behauptete bis zum Abend ruhmvoll 
 Durd; eine Kartätichlugel war er beim Iehten Angriffe am 
‚worden, konnte aber beim Abmarjche aus Böhmen fchon 
Bei Moys, wo am 7. Eeptember Winterfeldt fiel, 
Tgätigteit. Von dort marfchirte er unter dem Herzoge von 
en md im der Hier am 22. November gelieferten, für die 
jen Schlacht an der Lohe, Löfte er eine der bei Kolin ihm 
Aufgabe fehr ‚hntie mit V'srelähm Erfolge. Wieder Hatte er 
die Kinfe Flanke zu fichern und wieder wurde er nicht in die 
berwidtelt, fondern behauptete bis zum Ende feinen Poften, 
jer Adnig dem Oberbeichl des Heeres, welcher zunäcjft an den 
ingen war, an 3.; am 2. Dechr. ftieh diefer bei Parchnit 
leitete er durch einen gelungenen Reiterangriff die Schlacht 
Ichlug dann feinen alten Gegner Nadasdy aus dem Felde umd 
Kr re Verfolgung des gefchlagenen Feindes aus, ohne 
des Aönigs zu genügen. 8 waren ihm zw jenem 
it one und 65 Schwadronen unterftellt. Im Minter auf 1768 
gut aus eine Winterpoftirung am der böhmifchen Grenze 
5 fein Regiment wieder vollzählig zu maden; Sieten’s Name 
| bewährten dabei ihre Anziehungskraft. An der böhmilchen 
mit Fougus vereint ftehen, als der König Mitte April nad 
ende Mai wurde er von hier zur Belagerung von Olmüt 
einen Monat fpäter wurde er dem don Neihe mit einem 
erwarteten Dberft dv. ber Diofel entgegengefandt um diefen In 
zu geleiten; das Gefecht von Domftädtl, in weldhem 3. 
] og) machte feinen Auftrag fcheiterm, num die Beld« 

u zeiten; die Belagerung murbe wegen Außbleibens des 

"aufgegeben. ı Bei der Bormbdorfer Schlacht war Z. nicht 
and fid während jener Zeit in der Laufig; am 14. October 
Mipgefchidt bei Hochlicdh. Daß er deb Kehteren 
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keit die durch Herbart ins Leben gerufene Ber 
jefördert und ee fomohl eine Vertiefung des 
führt, ala Einführung einer ratior 
u A ai len reicher Meife dorgearbeitet: 
 großgebachte& und durd) tie und Ply 
d anfengebäube Ban ee 
ie @ ‚um bie reformatoril a) et 'fchen 
u une Bildungswelen wirffom zu ara ie 
auch auf pädagogifchen Gebiet A wohl tangfam dahin 
die tiefgreifenden Anregungen der Herbart’fcen Ber 
gerückt und einer gründlichen Yortbilbung unterworfen 
was bas Gebiet der Didaktik betrifft. Alle neueren Arbeiten 
die Theorie des Lehrplans und die Theorie der Bearbeitung 
auf Herbart und 3. zurüd, müflen mit ihnen fich auß« 
j .. is uptfchriften Find wiederholt aufgelegt worden und üben 
d lung aus. So Iebt er unter uns noch jort. Mit 
Thätigleit verband fich feine Thätigfeit ale afabemifdher 
I ee Arbeit Ing im „Pädagogiichen Seminar", das 
n Mähen und ae 1861 in& eben gerufen und mit einer 
erbumben Hatte, Auch hierin feinem Meifler Herbart getreu fuchte 
Erzieher durch er eitige Einführung in Theorie und Pragis 
borzubereiten. Daß ihm die® in vorziiglicher RT gelungen 
' große Zahl begeifterter Schüler, die auf dem gelegten Grund 
d none Ibeen in alle Sande trugen und zu verwirklichen tradhteten. 
insg mar unter 3. ber Mittelpuntt pädagogilcher Arbeit. 
Hi ded Seminars, über Mitglieder u. |. w. giebt die Schrift 
2 metiig Austunit: „Zur Gefhichte deö Ziller’fchen Senuinars“ 
a8 Vergeichniß der Mitglieder weift 367 Namen auf, 
7 R en Zahl als pädagogifche Schrififteller, ale Docenten an 
erlin, als Regierungsbeamte, Serninarbirectoren und Lehrer 
und feines Xeiter& weiter verbreiteten. (Bol. Hierzu die 
dr Litteratur in Nein’s Gneytl. Handbuch der Pädagogik, 
u ©, 3. ®b., S. 486-600.) Leider ift mit feinem Tode 
gifcher Biffenichaft, deren Bedeutung man exft in fpäterer 
wird, auch zur Grabe getragen worden. BD. Rein. 
Nicolaus $., katholifcher Ereget, geboren zu Wolfäborf in der 
am 9, Soptember 1716, + zu Wirgburg am 12. October 1758, 
ouf den Titeln der Schriften von 3. immer Zillich gelchrieben, 
let er jur and genannt wird.) 3. empfing feine Gymnafialbildung 
irte dafelbft auch die Yhitofophifegen ‚Studien und wurde am 
37 zus en 1 PEitofophie promovirt. Am 25. September 1737 
Jefuitenorden ein und wurde dann während mehrerer Yahre zu 
Heidelberg im Gymnafiallehrfach verwendet. In den Jahren 
ixte er zu Mürgburg Theologie. Darauf war er 1751—53 
zu Mainz, 1754—55 Profefjor der hebrälfchen Sprache 
zu Mannheim. Yın I. 1755 wurde er als Nachfolger feines Lehrers 
Widenhofer (f. A, D. 8. XLI, 341 f.) anf dem Sehrfluhl der Eger 
älfchen Sprache nach Würzburg berufen, io er die Beftrebungen 
Förderung der hebräifcien Studien eifrig fortii 
en farb. — Die fchriftftellerifche Thätigteit Si 
die er als Grundlage jür afabemilche Si 
/ulgatae latinae cum fonte hebraico*; unter 








ierthaler . M. 
Bram Balentin Billner 1816—1896. in Rebensbild. (Mit 
1) on Dr. Hans Widmann. Salzburg 1897. (Mitth. d. Gef. 
g. San) "XXXVI, 8. I—XXIL) — Dr. Franz Valentin 
\ Schilderung feines Lebensganges von Joh. Ev. Engl. 
(mit Porträt). 


org 8, geboren am 11. Januar 1777 in der 
. d. Höhe. Sein Großvater ftammte aus Lich in 
T feine fromme Mutter ward er im Glauben der Väter er 
ben ex die Woltsfchule befucht und auch etwas franzöflfch gelernt 
uf den Math feines Lehrers am 16, October 1791 in te 
Lehre bei Buchhändler Hehler, der aber, wie $. Ipäter erft 
iger den Buchhandel als vielmehr eine Leihbibliothet betrieb, for 
fegenheit zu unterhaltender Xectüre , aber nicht zum Grlernen bed 
Nach Fünfjähriger Lehrzeit übernahm er eine Stelle in ber 
Buchhandlung in Göttingen, und hörte auf der Wanderung dahin 
am Gharfreitag predigen. Das belebte Dieterich’iche Haus, 
E und Lichtenberg wohnten; der Verkehr mit einigen Studenten, 
3 bei einigen der altberühmten Profefloren,, namentlich bei 
zegte ihm am und gab feiner MWihbegierde Nahrung, Im Herbit 1799 
ingen und brachte den Winter über in feiner Heimath zu. Durch) 
non d. Beller, den er in Göttingen, wo er flubirte, als fünitigen 
yom fr. Perthes kennen gelernt Hatte, erhielt er eine Stelle bei dielem 
j. Nodjdem er Beier in Leipzig bei den Mefgefchälten geholfen 
amt 1. Juni nad) Hamburg. 3. fand während feines jünfjährigen 
Perl ichen Haufe, was er fuchte und bedurfte, „Der Aufente 
l ieb er, „ift mie in mehr als einer Beziehung jehr nüplich 
mal hat Hamburg ala Weltfladt auf meine ganze Lebensanjhauung 
ven Einfluß gehabt, dann war die Buchhandlung von Perthes für 
* fe meinen nächften Beruf, wie ich fie wol nicht beffer hätte 
1, und endlich gereichte das Leben im der amilie Perthes und bie 
en Bekanntichaiten, die ich in derfelben machte, mir zur Gntwidlung 
bes geifligen 2ebens. An Perthes und fein Haus Inüpfen fich 
Erinnerungen aus der reifern Jugend“. Die Männer, die 3. 
fernen lernte, waren namentlih M. Claudius in Wandäbed, 
beilen Sogn Marimilian, Daniel und Otto Runge, Speifter 
mc) jpäter mit Pertöes und feiner Hamilie in Verbindung ger 
frieb ihm Pertheb, nachdem 3. Hamburg verlafen hatte, nad; 
At nicht möthig, dak ich, daß Beffer, dak Caroline Jhnen noch 
uns fehlen, tie jehr Sie uns angehören. Ich Hatte aufer 
was uns nüpfte, im täglichen Umgang mich jehr an Sie 
fehlen mir für taufend Mittheilungen, für taufend fragen: 

nicht wieder und Ihut mic weh, Behalten Sie lieb Ihren 
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gern anvertrauen Tann. — Doß ich wieber verheitathet, Haben Sit gehört; | 
ee Dee werde ich Ihnen einft mündlich mein Herz exgiel 
veund; mögen Sie jo wohl in Ihrer Ehe leben, als Sie e& dei 

Reale) Savigny läßt Sie bitten, meine Aufforderung an Eie, ihm im 
Kennen zu Vom“, Im Hei. 1808 Jared Bi Banapat an 

men en“, Im eb Brentano aub n 
„Dein nich zur Geburt des Knaben. Lebt er? fo gebe er Ihnen 5 
Hirbt er, jo gebe Ihnen Gott Troft”. 
Am 6. i 1811 aus Berlin: „Menn ich zu irgend einem 
Bioment in Sn geinden, we 16 6 mit uüafen, dat un. 
oment in Ihnen en, Io . und Ii 
ertannt, aeg Erinnerung = Ei ift immer mit dem Wunjd), 4 
gu umarmen, verfnäpft”. - 

Arnim Jehreibt aus Gafjel den 28. November 1807: „Ich grüße Sie 
werther Freund, in meinem Namen, auch im Namen meiner f 
Glemens, defien Sie fih in Beiten bed Unglüde Jo Liebreich ang 
IH mag Sie nicht bemühen mit allen einzelnen Grüßen a 1 
die mie bei dem Gedanten an Heibelberg lebendig werden; manches (er 
auch da geändert, was td) moch mit frifchem Schimmer fab; id bin fo t 
daß ich mir noch gar nicht denken darf, da bie gute Brentano in dem 98 
am Nedar fehlt, bi ich eö Leer ober geichloflen gefunden habe. Grü 
alle meine Bekannten, Jowie e8 Jeder germe Hat, bemm ich möchte Jebem 
Liebes zum Willtemm fügen; das ar aber Jagen Sie fid felbit im Nas 
Inres ar Wunderhornift en Achim Arnim“. 

Berlin, den 25. März 1808: „Ich habe Ihnen Untecht gelhan, 
ich argmöhnte, Sie wollten mir mie wieder fchreiben. &e ift die ga 
rechts, nach Fichte, doch nicht der Undankbarkeit, fo danfe id) denn 
für jedes Zeichen guter Erinnerung. Es if bier rchterlich a Zeit; 1 
mit Wrantreich abgeichlofiene Gonvention vernichtet ung a irgend 
Krieg, — Nehmen Sie fih im Acht mit allem neuen ie 
glauben möchte, To gewiß ift «# doch, daß wenig Leute mei 
Bücher zu kaufen. Sie werben ben Unterfchiedb Hart gem: 

Die bekannteften Bücher, die Jeder Iefen möchte, bier oft gar 
Jutreiben. Ich witnfchte blos darum ein beliebter Schriftfteller zu | 
zeich zu fchreiben“. 

Berlin, den 25. Janıar 1809: „Ich wollte cö wäre alles Gute ii 
Belt jdon a joren und wir tränfen zufammen vom beften und Ihr Rlı 
rickte auch fchen fein Glas Heran und Ihnen fielen bei der Gefundheit bie 
Thaler zur Zafche hinaus”, 

Berlin, den 1. März 1812: „Seit drei Moden bin ich wieder im 
Mufeum Aurüchgefehrt, meiner Fran hat die Reife nicht geichabet , m sale‘ 
fie viel Vergnügen gemacht. Savigut fand ich wohl und in feinen Lite 
(Gef. des zöm. Mechts) weit fortgerüdt; ich erinnerte ihn am fein Be tech 
«s Ihnen zum Verlag zu geben, wenn Sie noch Luft dazu hätten. O6‘ 
dazu gemeigt find, möchte ich recht bald von Jnen erfahren”. 

I. Gdrres, Goblenz, den 11. Mai 1811: „Sie finden Bier den Shluh 
Iran Paul’s Recenfion, der vermuthlich am Kiürge wieder einbringt, = 
Anfang am Länge derbrodhen hat. Der Mann Hat zu ac er 
Alcenbrödbels Pantofieln, wie fie Willen (a. Rebacteur d. Jahrb.) mir ] 
Abm paffen follten. Ich glaube, mein werther Herr Verleger, da die Mecenf 
Ihre vortrefilicen Jahrbicher nicht verungieren werde. Dann ern 
Recenfion Aber den Meteor Gultus auch) in aller Lobenstwerthen Mürge, doch, 


| 
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mehr davon machen wollen ober Mnnen, 
Ba en u wieder zur Ergäßlung don Zinmer's 
ir en nun ur m i 
Gr fchreißt dariiber felbft: „Mein Außeres Schidjal 1 mun 
Be ich Tadtı mich wohl in meinem Haus, geehrt und 
Beruf, war von allen Seiten don Lieben Areunden umgeben, 
en) der geachtetften Männer der Univerfität. 8 fchien zu einem 
Leben Gl au fehlen; Orga Fühtte ich mich inmerlich Feinemegs 
I kam allerdings bald in deildende Außere Sorgen; aber waren 
Sorgen e8 nicht allein und nicht vornehmlich, die mi 
men ließen, jo mußten fie doch das Mittel werden, bielen Grund 
en Lafien, indem Gott auf dielem ni ich dem Berufe eml 
ne für va er nach meiner Weberzeugung von Anfang an mich Preis ) 
if einer Gelchäftsreife nach Karlsruhe im Januar 1811 kam ihm 
3 ber Gedante nahe: Pfarrer zu werden. x Hatte eine Piarreräti 
heirathet, viel mit Pfarrern um, viele feiner liebften freunde waren P 
oder Profefloren ber Theologie, das mag wol den Gedanken in ihm hernorgt 
Ba Theologie zu ftudiren. Auch hat der Umftand dazu mitgermickt 
Mfocie Mohr in diefem Jahe fein irankjurter Geichäft aufgab 
‚Heidelberg zog. Denn dadurch wurde jeht erft ihm die Möglichkeit ge 
etwas Anderes no; zu denken al& an ben Buchhandel. * 
Nachdem 3. N die Oftermeffe 1811 in Dana befucht La 1 
Kateinifchen, griechifchen und Hebräifchen Unterricht bei Profeffor St 
mit Beginn bed Winterfemefters fing er zugleich au, Vorlefungen an der 
verfität zu Hören; zuerft ein lateinifches Stilifticum bei Greuger und eine do 
iftorifche Vorlefung bei Daub. Weitere Vorlefungen, die er m 
matit bei Daub, Eregefe bei Schwarz, Willen, Lewald, 
Moral hat er nicht De ee Paftoraltgeofogie. Im 
Ichloß er feinen Gurfus, nachdem er drei Jahre umter furdhtbarer 
bei Tag und bei Naht gearbeitet hatte. Er meldete fich alebald in Karl: 
Gramen und reichte mit feinem Gefuch zugleich eine Heine Schrift Hi 
Beruf des evangelifchen Geiftlichen“, die ex verfaßt Halte. Das Büchlein | 
ungemein günftig auigenommen und durd; einen VBeichluß des Oberf 
der evangelifchen Geiftlichkeit des Landes empfohlen. Sein Eramen win 
fee erleichtert, indem ihm die mündliche Prüfung in Karlsruhe gaı 
wurde und ex die ifm vorgelegten fragen nur chrijtlich zu beantworten | 
Auf diefes Eramen folgte nicht allein feine fofortige Aufnahme unter die 
daten der Lutherifchen Airdje, fondern es wurde ihm zugleich die Bermaltun 
lutherifchen Pfarramtes in Schriespeim Übertragen, welde er im Januar 
antrat, indem cr die erften Monate mod, von Heidelberg aus 
&o arbeitete 3. num die Woche über noch in der Buchhandlung, 
früh wanderte er nach dem zwei Stunden entiernten 
Gemeinde zu predigen. „GES waren dies felige Monate für mich” , 
Auf Palmlonntag wurde er ordinirt, und im April zog ex mit feiner h 
drei Hindern A Schriedfeim. Das Leben in Schriesheim war mod) ein 
‚Heidelberger Romantik: die Ichöne Lage des Orts an der „Bergfltaße", m 
alten Burg, zu welder 3. a! vormittägigem Studium hinaufwanderte, 
Rundichaw hielt, und wenn feine rau mit dem Tuch ihm dad Beid 
bafı der Tich zum Mittageffen bereit fei, zu den Seinigen wicber hinunter 
„Die Außeren DVerhältniffe, Ichreibt er, meinex neuen Lage waren natärlich 
Brillant, aber darum hatte ich ja audz biefe Zage nicht erwählt". Die Beio 
betrug nicht viel mehr ala 300 Gulden, doch litt er und bie a 
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\ ati In rasen a. Der perbantige nmel In Due 
Bien het aus dem Ku 1852, ein Bild, dab 
i a dem Baron Mitis gehörte, und 1895 im Öfterneichtfcher 


eine a of, die von R. ®. A Sa ift 

. 80), und eine ganze Neihe großer Lande 

ash kraftvolle Mnftlernatur verraten. Beilpiele diefer 
Diener Hofmufeum und in der Wiener afademifchen Galerie. 

dem Yillerthale" war 1860 im großen ftändifchen Wappenfaale 


jellt. 
mi nee 3. zu einer mehr realiftiichen Auflaflung, die in ber 

irbung, in am der Einzelgeiten und in der Wahl der Gegenftände 
fan. Diefer realiftischen Art find Landicaften, Kleinen u mittel» 

"die in füpdeutichen Privatfanmlungen micht felten find. Als 

Bilder bei W, Loewenjeld in München und beim Director 

. Die Sammlung Zerzer in Wien enthielt etwa zehn 


ann’iche Bilder dieler Gruppe, wie eine Gemitterlandjchaft 

ha Bee Mündener Pinatothet (Kat. von 1881, ©. 67 Nr. 308), 

in der oberöfterreichiichen Landeögalerie zu Ling, und eine 

immerfee” im Dufeum zu Hannover, Meift tragen die Zimmer« 

hi ber mittleren Periode Signatur und Datum, fowie drei 

den Namen. Broifchendurd; malte er aber ftets auch große 

I Uutfaffung, wie folche in den Wiener Öffentlichen Galerien 

So Befipt das Hofmufeum einen Gewitterfturm im Hochgebirge 

] 8 mittlerer Zeit, umd in ber alademtichen Galerie zu Wien bes 

toße Breitbilder: Sonnenuntergang im Hochgebirge, und: der 

in den 50er umd 60er Jahren bed 19. Jahrhunderts ent« 

Der „Brauft' am NRabenftein“, der 1878 in Wien ausgeftellt tonr 

Im: bei der Zerger'ichen Verfleigerung ebendort zu fehen war) 
Im diefe Reihe, 

berfiel 3: einer meift ziemlich feichten Vedutermalerei, Die 
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DEASHWEIE Knalllwosfolaloge mit nen allen. Ritteratur 
‚Galerie in Münden, darunter Surbsaktel d Schad, 
Lunat- — Berlönliche Erinnerun ea Heiamı a 
m Berimme) ie 
. Kin kan Gottlieb 3., ‚ Mathematiler, gm 
Pr, F.am-28. Anguft, 1841 in Berlin. & 
jerfität ‚feiner Vaterftabt und fland insbelondere 
Verhältnik, zu dem Mathematiker Johannes wi 
17, wo dev Name aber Schul gejchrieben if) und 
"ihm ‚feines belonderen Wohlwollens würdigte. Race 
gäberger Schule unterrichtet, danm ein halbes Jahr eine 
in elleibet hatte, famı er. 1795 an bas Merber'iche 
Berlin, dem ex (Jeit 1821 ala Director) biä. 1837 angehörte, 
1804 | bis 1819 lehrte er daneben auch an der Bauatademie, 
am dee Metilferiefchule. 3. hat außer durd) feine erfpriehliche 
Ba durch einige Lehrbücher ih bekannt gemacht, 
leg d. D. 19. Jahrg. 1841, IL, 821-828... Gantor. 
‚Ehriftian Heinrich 3. wurde am ‚17. December 1740 
Mae. Gerichtölerretäns Johann Ehriftian 3. zu Darmfladt 
'blidher Vorbereitung dur einen Predigtamtscandidaten 
mem 14. bi® 19. Debenslahr dad damals unter Johann Martin 
‚Mehenbe Darmftädter Gymnafinm, wo er fi Idhon durch 
eben beherrfchenben lei, befondert im Studium ber griechifchen 
‚in ben mathematischen und Hiftorifchen nichaiten, 
gie ähnlich Hervortbat. 1759 beyog ex die Univerfität 
E mit Unterbrechung ‚von einem Semefter, das er kriegeriicher 
‚ee iin feiner Heimath verbrachte, bis zum Jahre 1765 Hrofeaiichen, 
chen Studien obzuliegen. ıDiefer Giebener Aufenthalt war 
mE) ganzes Leben aud in der Hinficht- von größter Bedeutung, 
nen Sreundeabund fchloß, der für fein fpäterek Wirken reichen 
te. Bei einer Stipendiatenprüfung lernte er ben Studenten 
‚Höpfner, den fbäter berühmt gewordenen Profefjor, \lennen, 
för fdjloß mit. ihm und dem jpäleren Superintendenten zu 
u nSCheolopie fudirenden Müller einen «Bund mit dem Biel, 
inf die eiflerwerte ber Griechen und Römer, der Deutichen und 
ber“ zu ftubiren. Sie führten diefen Plan auch aus, Uber .e& blieb 
allein; diele, wiffenfegaltliche Gemeinfchaft: vertiefte fich. zu. einer fitt- 
4 ber Wreundichaftsbund ward die Duelle ber gegenfeitigen 
drei ale Gharattere gleichgroßen Menichen. Ir diejem Hreunded- 
auch eine befondere Anlage Bimmermann’s recht entfalten, bie 
brach hatte, feine dichteriiche Begabung. Sie äußerte fh 
ingelten genheitägedichten. Bald jedoch erhielt fie au ein 
Anden 3, Müller und Höpfner fidh vereinigten, dad damalige 
(alt zu schreiben und im ihm moralifche Betrachtungen und 
2 item und mwifienfchaftlice Abhandlungen, jomie alle von ihnen 
er | ebealldien Gelellfchaft gehaltenen Vorlelungen zu veröffentlichen. 
Berte manchen Beitrag, befonder® in Gehalt von Oben und 
1765 wurde $. von der Univerfität v te 
formators der fürftlichen Pagen im 
fh idion ein: fehr ehrendoller Auftrag, 
As 3. den Wunld 
gemäh egaminixt zu 








te 

ot gliedernden Bilafter noch reichere, 
ange, auf einem freien Plate fich echebende 
h ig den Aether auffleigenden, weithin über 
macht von außen und innen einen imponirenden, 

einen Heiteren, feftlichen, ja gerabegu Beftridenden Ein» 

man fi beim Eintritt im erften Moment faft unmilltürkich 
ee 8 her ein ae Kater 
i „in welchem ein Sohn von ihm, der im 
Judas Thaddäus Z., Teit 1734 ala Gonbentuale fi 

um die Bauoberaufficht beworben, weldem 
wurde. er wurden jeine um ba& Jahr 1732 
ben Neubau der Mofterlirche in Ottobruren ausgeführt. 
engebäu oetfeifert in Anlage und Ausbau die von 


und leichteren Tuftigen Aufbau, die 
allem in Wied nicht erreicht wird. Außerdem foll 


in Land 

will ihm aus hen Gründen noch der Bau der Johannid- 
zugeiwiefen werden. 3. ift der größte Baumeifler, der aus 
Schule“ hervor, Kann und und zählt zu den genialfien 
f ten deutichlande. „So wie er Hat keiner e® 
‚fchweren Maffen in leichte, Inftige Gebilde aufzulöfen; michte ift 
durcchbricht Gewdlbeanfäße und Uebermauerungen von Bögen, 
j ungeahnte Durchblide zu überrafchen: er if Stucco- 
aut To zu jagen die alte Behandlungsweile deb alle ber 

a aa Studs auf das malfive Baumaterial . 
äume find von einer reich geflaltenden Phantafie burg 
das Baumaterial und das Befeh der Schwere gejogenen 
tmaßen zu Iprengen fucht.” Im Bilde ift der Meifter mit 
auf einem in der Gapelle don Mich befindlichen Votiv- 
älteren Is Rünftler ebenbürtigen, 
680 zu Goispoint ger 
Etuecateur 
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5» Serauer Wirtfamkeit war fr Bimmermann’s Lebende 
rung Don: el nn Bene 


a gel 
Kriegsjal bildenden Städ die Nord ei 

\ ae Be u 17 Rn can 

F fein ganzes Wirken. Bon dem Groß-Gerauer Aufenthalte 

{ rpebung des patriofiichen Glementes in feinen Pre« 


R 

jonberd in Auerbach, philologiichen 

') feine freie Zeit gewidmet Hatte und num 

M it SH übergefprungen war, 

Gerauer AufentHaltes der Anfang mit der Benwirklichung 

sp fein ganzes Leben füllten: der evangelifchen 

a u ee er 
fer „Predigten über 

bigten, zur Zeit der Wicderbehreiung Druticde 


Frei 

h der U feinem „Homiletil Handb: 
Tem de e Haller: © De jene 

"der Segen, den 3. felbft auß diefem Uebergang bon ber 


Arbeit 309. Seinen Selbfigeftändniffen aufge 
I 0 Teineß Sehens, ie feine eigentliche U: 
damit feine Größe begründete. Im Heft 1814 verlich % 
ex foviel gelernt, um das Ant eines Holdiafonus am der Hi 
Übernehmen. 68 war ihm auf Veranlaffung der Großerzogin 
worden, die ihn Schon bei feinem Nuerbadher Aufenthalt a ala 
lernen. Sie und ihr Gemahl Ludwig I. haben ihm 
zeit biefe Gunft dfter& noch zu ertennen gegeben. 1815 wurde 
Ti des minderjäßrigen Herzogs Lubrwig don Unhalt- Köthen, eines 
’& I. ernannt und bald nachher mit einem großen Theil des Unter» 
‚Zubwig III. und des Prinzen Karl betraut. 1816 erfolgte 
jum 2. Hofprediger, in welchem Amte er bis zu feinem Tode 
eingeleitete Tehte Periode Jeines Lebens it die Fruchtbarfte 
Rat bloß daß 8. durch feinen Einfluß am Hofe und die 
indungen, bie daher ftammten, die Kraft feiner Perfönlichkeit erft 
konnte, er konnte auch jeht allmählich an die Realifitung von 
die ‚ee aus finanziellen Gründen bisher hatte unterlaffen müflen. 
er Sorgen, der auf ihm bisher fo manches Mal gelaftet, 
ar 8 aud; manchmal Ichien, als trete an feine Stelle ein 
‚Did, nämlich der einer faum zu bemältigenden Arbeit, jo bot 
ide diefe Arbeit fo viel des Erfreulichen, fo viel äußere Anerkennung 
m Gewinn, daß ex fie bei feiner eminenten Axbeitöfaft leicht ertrug. 
re fallen bie wiffenfchaftlicden Arbeiten, die Zimmermann’s Ruhm 
1821 beginnt er mit der Herausgabe der „Momatsfchrift für 
ten” ; 1822 folgte die „Allgemeine Kirchenzeitung”, eine Zeit» 
Archiv für die neuefte Sefgjichte und Gtatiftit der chriftlichen 
fiechenhiftorifche und Lirchenrechtliche Uxkundenlammlung* bilden 
1824 ein Ahnliches Unternehmen auf dem Gebiete bes; 
abe einer „Wllgemeinen Schufzeltung” tn 
Philologifchen Literaturblatt” ; im Berfelben 
ein „Theologiiches Siteraturblatt” am, 
uf die Dauer nicht allein tedigiven Können, 
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SS phantaftifche Betrachtunge Ba: 
N es En er 
1893, in en e kr daß geittiche fegnete one 
t muß man e& ihm anceihnen, dak ee Neigung au 
auf feine wifenfaftlicen Anfichten keine Rüdrirlung 
exereitatii a ae 
io ium mat 

ig 1689; ah BDeweit deb copernica« 
ft“, Franffurt a. Dt. 1690). Much 

al eg als einer der erften an („Pros 
» et a priori demonstratae planetarum theorices“, Stutte 
’ 'tonomifche Arbeiten Hisinierkranin („Anleitung zur 
erapilden Länge”, Tübingen 1669; „Ueber ne 

euer „Atxonomifche Rechenkunft mit Logaritgmen“, 

ihre Zeit ebenfalls Verdienft. Am Ar 
ein FR nach feinem Tode der Deffentlichteit übergebenes In 
nocturnale stelliferum*, Hamburg 1704, neue Auflagen 1706 
er zu aftrognoftifchen Zmeden den Ablichen Himmels 
ven Segel erfehte, auf deffen Innenfläche die Sternbilder 
eine Vorrichtung, welche im XVII. Jahrhundert, wie die 
N Bee und Hunt bemeifen, großen Beifalles fi zu em 


ges Univerlalleriton, 62. Band, Leipzig. Halle 1749, 
en, „Biegrapäd icli Handiwödrterbuch zur 

n jaften, 2. Band, Leipzig 1868, Sp. an 

Günther. 

h Be Jakob 3., Profeflor der Theologie an ber 
&, war der exfte namhafte Vertreter der religiöfen Aufllärung 
fr toirrde am 10. December 1695 ala Sohn eines Chirurgen 
wandte fi, Herangemwachien, Hauptiächlih auf Wunich Jeiner 
a Nublin, den gelehrten Studien zu. Aber bie Lehrer, welche der 
Erkenntniß dürftende Jüngling in feiner BVaterftadt antraf, 
sachen nit feinen Bedärfnif. Nur einer, Joh. Jatob Ulrich, Piarrer am 
Profeffor, ausgezeichneter Hanzelredner und gelehtter Nabbinift 
en zu gewinnen, während bie andern ihn durch die Schroffr 
al Ele gaben ihm aber durch ihr Schelten auf 

ifche Häretiler — ganz gegen ihre Wbficht — 
a ae Et Si an ber De 

jer der theologijchen Aufklärung im der 

{ im Bafel, Alphond Zurretin von Genf, iriedr. Oflerwald 
die berühmten nicderländiichen Mrminianer Limborch, Glericus 
in feiner Studienzeit von emtieidendem Einfluß für feine 
Nadidem 3. im $. 1718 feinen Studiengang in Zürich 
mb {nd geiftliche Minifterium aufgenommen worden war, begab 
Di m Ausbildung nach Bremen, wo er in engen Berhält: 
and Bücher mannichtach angeregt und gefördert zwei 
Müdtehr in die Heimath erwarb er fih zunächt 
fümferricht, bis er 1731 zum Profefjor des Natur 
ernannt wırde. Am 15. Juli 1737 aber 
das oberfte Ziel, anf welches er im feiner 
m die Kheologiiche Hauptprofefjur und bie 
wirden. — It diefee Stellung ent» 












5 lte, war für Städt | 
6. tum, Kraft en En gegen die * une 
Demoraten”, namentlich gegen Snigge in Holmann’a 
verwidelte er fich in einen fangiwierigen und 5 
„ wodurch feine Kraft völlig werschrt wide. So 
bit erkannte, an Leib und Seele krank, verfiel in 
achtung und farb am 7. October 1795. — 
Dann mit geiftvollen Augen, ein anögezeichneter Arst, 
 glängender Schriftfteller. Sein Unglüd war frante 
ı fein Ende zeigt. Die Iepten Worte des Verfafiers der 
ve: „Baht mich allein, ich fterbe! 
in meinem Bude: I. ©. Fimmermann’s Leben A Bere, 
Nachträge dazu im Guphorion 1897, S. 550 
an her 
Ban Georg 3. wurde am 81. Januar 1754 zu 
‚Sohn des yeinfichen Gerichtäfecretärd Johann Ghriftian 3. 
ing des Gpmmafiums zu Darmftadt, wo er namentlich 
Einfluß des jpäter berühmt gewordenen heffiichen Hiftoriographen 
ar Mend viel verdankte, bezog er 1772 die Sandeduniberfität 
ort unter großen Gntberungen Theologie, Philologie und Pädagogik 
en. Nur mit = ae en De 
ei Yüngling , I ung don jenbeit em ıı 
e nothdäritig ernähren mußte, ee ln! Jahren "das 
" dollenden. In die Helmath zuridgefehrt, wirkte ex 
h im einigen angefehenen Darmflädier familien, bis er dann 
ee feine Hoffnung, im SLandpfarrbienfle umtergufommen, 
war, als Lehrer an die Unftalt lam, der er feine Muebildung 
an der er man bis kurz dor feinem Tod wirken follte. Auerft 
tor ‚bekleidete ex in valcher Aufeinanderfolge die unteren Lehrtellen am 
ftalt, ward 1783 Gontector, 1784 Gubrector, 1789 Protector, 1808 
feines ehemaligen Lehrers Wend, unter Verleihung des Titels 
Im diefer Stellung verblieb er bi® zu feiner 1826 erfolgten 
d welchen Zeitraums ihm 1917 die früher mit der Darm 
ur berbundene Mürde eines Gphorus oder Pädagogiarchen 
1824 zum Mitglied der fir die a Starfenburg an« 
ommilfton ernannt wurde. Grmwähnt fei noch, daß bie 
n ihm 1833 die philofophifche Doctorwilrde verlieh. Er flarb 


in’ Bedeutung ruht in feiner ein ganzes Menfchenteben füllen 
| ald Sehrer und Nector des Darmflädter Gymnafiums, In dem 

che teilte er feine gange perfönliche Kraft, fein ganzes Leben 
oiflenfchaitliche Arbeit. Diefe Sadıe ift feiner Mebergeugung 


er werih, das er bringt. „Der Stand des öffentlichen Lehrers”, 
en u 
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mit einem en Klaisten eine P 
eh 3, der imgrifchen 
\ re 3 gem ch einen Diener der Mi 
em Karl 3. im 9. 1827 EB roifonile und 1828 eine zur 
{ en Realfciule Übertragen worden war 
Drängen feines Bruders feit Brgften 1829° nd en 
Stelle eines ordinisten Hülfsprediger® an der Stabifirche 
Freipredigers. Beide Stellen verfah er biß zu dem Jahre 
), tiederum durch Vermittlung feines Bruders Ernft, da® Umt 
mit dem befonderen Auftwag bes Neligionsunterrichts bei der 
le Kaiferin von Rußland) übertragen wurde. Bon 
n Mini Kate bie eines Xehrers ber Kg 
li ufe, 5 murbe er iter, 1841 erfler prebiger, 
Jahren erhielt er die Berufung ins hen elaat und bie 
Prälaten und Superintenbenten, ont zugleich die Gtelle eineh 
Be und Prebigers am der Schloßlirche verbunden war. 
er biä zum Jahre 1872, in dem er aus perfönlichen 


heit am 12. Juni 1 
fih ein beftimmtes urtpei über die Bedeutung Karl Zimmer» 
#, Io darf man feine amtliche Thätigkeit nur in zweiter Linie 
" Damit fol nicht gejagt fein, al Habe ex im feinem Ante, 
ann bee Sicchenbehörde, nur Minderwerthige# geleiftet. ‚Helen 
umgefehrt feiner vaftlofen Thätigkeit manche noch Geute madje 
rberung. Trohden Liegt Zimmermann’ Bedeutung fr den Kritiker 
L &r war ein hochbegabter praftifch-tHeologifher Schrift» 
fen Name Tau im Ausland einen guten Klang hatte. Dies ift er 
\ ‚feine zahlreichen Litterarifchen Arbeiten. 
m Arbeiten Karl Yimmermann’s tragen wie die feines 
"mehr philologilchen Gharakter, Sein erftea Werk ift eine 
feinem Unterricht beflimmte „Erklärung des regelmäßigen 
auf @*, der fi 1881 ein „Rateinilch-teutfches Mörtere 
in höheren Bürger und Glementarfchulen, fowie in unteren 
m der Gymnafien, mit bejonderer Nüdfichtnahme auf die 
m 6iel ter und Gebites Ghreftomat Mit einem Anhang enthaltend: 
1 m fe toichligften Nomina propria” anfchloß. Die durch den Einfluß 
een ftärlere Hinneigung zu theologiichen Studien 
I Q der Allgemeinen Kirchenzeitung Heraußgegebene Auffäge 
aus Kap jet der Theologie und die Veröffentlichung der 
Nahrung für Geift und Herz Tür die veifere Jugend umd inde 
N bes Neligionsumterrichtö" (1831, mit H. Palmer zufammen). 
3. ef nad dem Lob feines Bruders Ernfl. 
mit aufammen, daß er da erft in die paflorale Thätigfeit 
agen mag zu diefer Aenderung auch der Umftand haben, 
«8 feinem Bruder fchuldig zu fein, das von ihm begonnene 
(. Thatfache ift jedenfalle, dah er die vom Ernft 8. über 
tier von Degen geleiteten „Yahrbuchs der theo- 
Ernft Zimmermann’: Tod fich übertragen lieh 
3. vom Jahr 1853 die Weiterführung dei 
en, wenigftens in Ausficht ftellte. 
Jahren die Publicationen einzelner 
prebigten, jo 1838, 1841, 1842 
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it nicht wieder derlich. Areunde, die foäter in Werniger 

T wirkten, waren „Zeugen diefer Roth, beim Eintritt in 

BE Gabe Zoburang und Gott, der ihn in feine Zieien 

mt gun Buße lag“. Ws er die Kämpfe fiegreich Überwunden 

in fein Herz eingetehrt war, Hatte er lange an Lörperlicher 

Kg tragen. Noch im irühjahe 1725 Eranlt er daran, fo baf er 
anigibt, ‚ben ihm fo werthen alademifchen Lehrberuf ergo zu 

\ ließt, noch ein Jahr nach Halle zu gehn, — Bas ihm 

rwärtig war. — und dann eine Informatorftelle zu fuchen. 

"harziicen Landsmann und Gtubiengenofien M. ©. Spangen« 

ten Biichof der Brüdergemeinde, offenbarte, fprach diefer ihm 

au, trug die Sache auch fofort dem Profeflor Buddeus vor, 

wohnte. Umd um war ed diefer verehrte Dchter, der ihn 


Big und zu beftimmen wußte, fi alsbald auj die Erwerbung der 


b Bra. Buddens erkannte offenbar tieibliend. die Ber 
he die Perfönlichleit diefes Schillers, der jo außerordentliche geiite 
hatte, ald afademifcher Lehrer haben mühe und ließ 
A In 3. aber entfaltele fi ein Dantgelügl 
‚er bei dverfchiebenen Gelegenheiten Iräftigen Unsdrud gelichen 
Y ra wurde der Mogiftergrad erworben, 3. Ichrieb eine 
He „De mundi existentis imperfeetione*,. die in ber 
Theodicee zu. Gunften der hriftlichen Moral einer 
Er Hielt dann Vorlefungen über alle Theile der Weltweisheit, 
und tobtes Wiflen aufhäufend fondern die Philofophte nach 
tung in ben Vordergrund ftellend. Der Zulauf der fudirene 
feinen Borlefungen war ein außerorbentlicher., Ale Magifter 
d Ban Ernie bortragen. Da aber bei ‚aller Liebe zur 
Bern umd Stern Jeines Strebens bie Gottetgelahrtheit und der 
war, jo richtete er. bejondere Erbauungsftunden und Häusliche 
‚eim, wobei er fich aufs liebevollfte der einzelnen Studenten 
uch wol im Leiblichen unterflügte, wenn ihm Mittel zufloffen, 
a und der Erfolg feines Wirlens war nach dem Urtheil Siegm. 
\ der kurzen ihm vergönnten, Zeit jeined Fenenfilden 
derartiger, dab ex darıın mehr. Frucht Ichaffte als. mancher ordente 
Leben lang. Bejonderes Aufiehen erregte eine dffent 
ee 1728 don der Gittlichleit der menfchlichen Handlungen 
ausgeiprochenermaben gegen die damals in Jena herrichende 
ide PHilofophie ChHriftian Wolff's gerichtet war, fo erfchien 
son Studenten und brülfte mit umaufgörlichen vivat Wolff, 
m die Anbersdenkenben nieder, Gewiß mit gutem Mecht hat 
isch als Sieger in diefem Streite angefehen. Mittlerweile 
h möüflen, dab auf die Dauer fein gelhwächter Körper 
m ununterbrochenen Thätigkeit nicht gewachlen fei. Schon im 
Mai 1727 muß er in Wernigerode eine durchaus nothiwendige 
Us er nun während biefer kurzen Wochen ein paar Mal 
de prebigte, machte ex hier einem jo gewaltigen Gindrud 
ion Ernft und deflen Gemahlin, Sophie Charlotte, bob 
dringend zum Hofcaplan und zum Erzieher feines einzigen Sohnes 
begehrte und ihm eine Veftallung außflellte, Aber der 
mußt, die er. in Jena noch zu löfen habe, fühlte 8. 
tuf abzulehnen, fo gern er auch Jonft jenem 
eigt war. Und Bubdeus, der am beiten wußte, 
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zweiten Vorlefung nahezu zufammengebrodhen. Um fo bewun 
wa& er in Halle Leiftete. Er las, obwol nur für praftifche 
Cs ac Dogmatik, Polemik und chrifllihe Sittenlehre, 
befondere Scnng und Glaubensftunden ein, die 
don 56 Uhr in feinem Haufe hielt. Diele waren 
beliebt, dafı fie fich untereinander zufammenthaten und 
Befonder® wirkfam waren auch feine Predigten. 
feine Vorträge e Suchenden nicht ausreichten, jo baute er 
al. Gine befonders nachhaltige Wirkung übte er auf feine 
Mehrung ihm deshalb am Herzen lag. Gine aut 3 Bahl 
befonders der Grögraf Heinrich Ermft zu 
ft, mahm er bei fich auf. Schon dadurd) fah eh 
‚eier eigenen an zu gründen, twaß durch bie bereits am 
ung mit der ihm gleichgefinnten Tochter des 
und ne Martin Lange zu Ehriftianftadt 
‚Quife (er nannte fie gern fein Wielel) geihah. VBenlädt 
Wirken ruft er wol einmal aus: „Hallelujah, in Halle ift 
befler der Seele, wo ber Herr wohnt“ (9. Februar 1782 
Bit fein Wirken fchreibt „I kann täglich wo 
tudieren, außer dem Sefen und Reden“. 66 Lanır aber mi 
ten, dak ein fo jChtwadjet Gefäß, wie Zimmermann’s Körper war, 
Zeit Folche Arbeit Leiften konnte. Nach etwa zmölftägigem 
er am 2, April 1734 an einem Hißigen Pieber dahin, nadj« 
en feine Umgebung, befonders feine Hausgemeinde, feel 
ft Hai Die Umftände und die Wenerungen feiner Teten 
fleißig anfgeriänet Wenige Tage vor feiner Auflöfung hatte 
en einen flegteich endenden geiftlichen Rampf zu 
der Miderfacher ihm den Zoot der Mechtfertigung ranben wollte, 
a Brei. a der und Profe 2 re 
H m. Baumgarten md Profeffor Au th. Ara 
alabemifche Gärenfeier ni Leichentede; in Wernigerode wurden 
dan Sam. La und Aug. Schdlig deranftaltet. 
mann’d Wirlfamteit vor allen Dingen eine unmittelbar per» 
« To ift um fo mehr zu beioundern, was der fein Beben 
Jahre und 7 Monate Bringende dabei Fitterarifch geleiftet Hat. 
‚don den erwähnten Tateiniichen Wbhandlungen veröffentlichte ex don 
1 „Natürliche Ertenntnig Gottes, der Welt und des 
1739, Borrede, 800 6, Zergt und Regifter); einen „Surpen 
ländigen Bernunft-gehre" (Yena 1730). Außerdem bewahrt 
bet zu Wernigerode don ihm jede bandichriftliche Bände 
1. Nexus totius philosophiae; 2. Meditationes in Ethi- 
Diseursus in logicam; 4. einen al® Metaphysica be= 
mit der Metaphyfit beginnend und mit Ueberfichten über die 
der Philofophie in Zabellenform; 5. Philosophie singula- 
um pro) a; 6. Ethica in Tabellenform , alle troß der 
d abgefaßt. Es find Nach» oder Reinfchriften von Studenten, 
nicht ganz To’ geoßen Umfangs find von De 
‚ wichtigeren feitte Predigten und erbaulichen Abhandlum 
‚in Halle damit um, die bis dahin vorliegenden 
doch blieb diefer Plan unaudgefflhrt, Nach Zim 
nt ‚Heinrich Ernft zu Stolberg» Wernigerode bi 
\ Herausgabe der Zimmermann’shen Schritten 
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im das bergfrifche ‚Befonders 
Bene grobe Eiuhemneifälte Im Mellkens ya Die 
Seren aus Andechs. Nur einige Date ee 
ci dei Würzburger oder Schleißheimer Schloffes zu 
bon. ober Tängen aus ber Mococogeit, zu einem gang 
18 en aller Art ftaffirten „Vorzimmer eines Kirjten” 
5 modernen Militärs in ähnlichen Räumen reipte 
‚Baune des Malers, en jeboch gleich wieder zur 
fchen „Schrannentags“, ländlichen „Stidjchule”, 
if oder. einem 5 yurldgriff. Uns 
6 fehr lange, bis 3. durch bie bervielfältigenden 
1 Rufe ‚populär gemacht wurde. Bei feinem erften Auftreten 
raphie noch it BERN fie bemächtigte fidh erft feiner 
Uber auı er Kupferftich und ber echt doltstgümliche 
en lange am feinen Schöpfungen vorüber, während 
ever! Hhigen Zeiftungen umderdiente Berbreitung fanden. Seine 
Hatten ihm als Zeichner großen Worjchub geleiftet 
es und Belgien ben Warbenfinn gegeitigt; er 
mehr " ala Maler im heutigen Sinne, wie er 
Eleganz und Dr bie haßte und Lieber bei feiner oft etwas 
und Ent verharete. Dafür bahnte er feinen beiben 
und Exnft 3. den Weg und freute fih, daß fie als Maler neue 
ei jehte indefjen feine Thätigkeit ununterbrochen fort und 
Ehren und Auszeichnungen, wurde zum babifden Hofmaler und 
äh Löwenorbens ernannt. B. machte mit feiner zweiten Gattin 
Reife durch gany Italien und bradite in jehe anmutgender, 
MWeife feine „Erinnerungen“ in Schrift und Drud (Münden 
lich wurden die von ihm bearbeiteten und bdargeftellten Stoffe 
ter gemachte und genialer aufgefahte Bilder vielfach überboten 
man wird aber auch fie in ihrer treuherzigen und fait peban« 
felt mod Lange Hodicägen. Nichts lag ihm ferner, als fi 
Reclame bemerkbar zu machen und feine Perfom hervorzubrängen. 
are Aubteffend fagt „ein guter Patriot, folider und hochadht- 
ich treuer Gatte und Vater; furz, einer don denen, 
nie, viele, aber leider mur zu oft allzu wenige zählen kann. 
. ;g deö NHilnftlerberufs und ihrem yaffineten Virtuofen- 
ie 0 end nüchterne und fhwunglofe, aber unendlich gemilth- 
ffenafte Natur abjolut nichts gemein. Daflir war fie 
buch". 3: ftarb nad; kurzem Umnwohlfein am 16. November 


1852. XXII, 295. — Megnet, Mindener Künftler IT, 

Belh. d. Münchener Kunft im XIX. JG. 1888, ©. 246. — 

‚Btg. dv. 8. Dec. 1898. — Bericht d. Münchener Kunflver. 

fe. Öyac, Holland. 

ihard 8., Landichaftämaler, geboren am 2. März 1820 
bi das Vorbild feiner älteren Brüder die erfte Ancegum 
jenoß bei der Meberfiedlung feiner Eltern naı 

ürdigen Ludwig Richter, folgte aber jhon 1838 

. Hier verfuchte er ih an 

‚ malte viele Studien und 










Ghriftus die Lahmen und Kranken 
und warf fich mit (geuerelier auf 
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bie Bee Bach, welches in der durch feine Brüder amrenbelrh 
eolonie 3ı und Polling mit anderen treuverbindeten 
Be Yeitet Mor 9.) begeiftert cultivirt wurde. MS Gig 
naturaliftifchen Beitrebungen betrieb. 9. das ernfte Studium 
ländifchen Fachgenoffen, mit eiäta, deö Thierbildes und 
feinen Heinen, anfpeechenden Bildern hatte 3. in München 
gefaßt und eine eigene Bahn eingefchlagen, ala et mad di 
Mor Hanäholer und Ruben fine Thätigleit nad Prag 
Deändener Malern freundliche Anfmunterung und Töeilnal 
Liejerte Winterlandfchaften, Darinen, Etrandpartien mit Lee 
anfichten mit arbeitenden oder tubenden Landlenten zur irn 
ein . umfangreiches Repertoire, welches er jedoch bei feiı 
Münden unter Beibefaktung feiner technifchen Vorzige Bebeutend 
3. liebte bei teefilicher Stimmung einen energiihen Vortrag umd eine“ 
prächtige, kraftvolle in der er jeboch zuweilen erperimentixte, 
zeugen 3. 8. zwei „Winterlandichaften" in der neuen Pinatothet: die erfte mil I 
einer Ehmide im Vordergrunde, dor welcher ein Schimmel beichlagem wird 
Alithographirt won ferderle); die andere gewährt ben Ginblid in eine 
Gebirgsfchlucit mit abgebrannter Mühle, matt beleuchtet vom (en er 
Adenddämmerung. Dann eine „SNartoffelernte,, „Parthie bei 
(1861), „Dlonbnacht” (1862), „Bilcher am Strand der Norbfee" ee „Sonnen 
untergang im Winter" (1863). Manche feiner Bilder erinnern om R. 
u. U., e# überwiegt aber immer die eigene, große Schönheit und Poefle ber 
mwährende Originalität und Erfindung. Seine Bilder blieben auch nady feinem 
am 4. Äyebrwar 1875 zu München erfolgten Tode geiuct und gelhäht; fo 
wurde eine „Waldlandfhaft“ um 3000 Mark, eine „Landfdait mit ZB 


| i 
Fi 


in 


um 2250 Ben aus der Salın Reifferjcheid: Sammlung. i im September 1888 zu | 


ei 3 
aslee 1852. XXH, 296. — Beutiche Warte 1875, IX, 388. 
_ een j. 1876, ©. 76. Hyac. Holland. 

Zimmermann: Robert 8, Landihaftsmaler, Bruder des rn 
Albrecht 3., geboren am 21. April 1818 zw Bittau, widmete fich exfk 
der väterlichen Leitung der Mufit und erregte, inäbefondere ala Pianift, Bere 
Erwartungen, ging dann zur Bühne und genoß den Unterricht von Sedichee 
und Pauli, fonnte aber feiner Heinen Statur wegen feine Anftellung am dem 
Dresdener Hoftbeater erhalten; trieb dann Zeichnen und Lithographie um 
Ächlieblich feinen Brüdern nad Münden, wo ex jeit 1846 ala Lanbfch: 
anerfennende Erfolge errang. Mit befonderer Vorliebe wählte ex feine Motive 
aus den Vorlanden und Bergen von Altbaiern und Zixol; body pflegte ex 
ie Architeltur- und Thierflüd, ftarb aber jchon nach längeren Leiden am 
6 mi 1864, 

Dal, Nagler 1852, XXI, 285. — Kunflvereinäbericht }. 1864, ©. 56. 
Hyar. Holland, 
Zimmermann: Robert vom 3. wurde am 2. November 1824 in 

als Eohn eines Schulrathes geboren. Er Iegte die Gnmnoflalftubien im 
unter der Leitung feines Vaters zuriief umd bejuchte dann die dortige 
wo ihm der um die Gntwidlung der Wiflenjchait umd des Unterrichtemelens fir 
Drfterreich hochverdiente Frrany Erner den Sinn fir die Philofophie, inabefonbere 
bie Herbart'jche erichloß, welche den poetiich veranlagten Jüngling 1841 zu dem 
Ainmigen Gedichte St 
jibE zu Mar Fid Euren Hidden bar; 
HR 08 micht prablt, dem büntt e8 urch gemöhnich, 





Himmermann. 


RE ne 
7 en ea Ent 


wendet? 
m Am ut 
—— PR Au Faden er 
8 war für = machmalige tiflenfchaftliche Thätigteit don großem Vor 
Aode ‚anti dem Matgematiler Drobifch,, ee ben Beet der 
und Mathematit im Leipzig inne hatte, durch die Pforten der 
und Aittonomie Air die Hallen ber Philefophie eintrat. Bei der 
Bruns Studien am der Wiener Univerfität wirkten namentlich 
im der Phyfit, Schrötter in der Chemie und Littrom in der 
al ibm ein. Am 26. Mai 1846 erwarb er in Wien dem phllo- 
ei und wurde im März 1847 Affiftent an ber Wiener 
In Sturmjahre 1848 war er Mitglied der Stubentenlegion 
und fchuf damals; ne Inn getworbenes Gebicht an die „Märzgelallenen". 
Im März 1849 er fich unter dem verheifungsvollen Aufpicien ber 
‚eben erft a ‚Lehre und Ternfreiheit ala Privatdocent der Philofophie 
an der Wiener Univerfität. Gr machte vaich Garridre, Gr wurde noch in dem- 
um außerorbentlichen Profefjor der Philofophie an der damaligen 
in Dlmüb emannt; in das Jahr 1852 fällt feine Beförderung zum 
‚ordentlichen Profeflor der Pöitofophie in Prag; im April 1861 trat er Sie 
1 Eepende 1008 sn Se fegensreichen Wirkfamteit fegte der Tod am 
‚Septem! € 
enkjaltete eine ruchtbare litterarifche Thätigleit. Sittlier Emil, metho- 
, wiffenfcaitliche Bebächtigteit und äfthetifches Nah drüden feinen 
den Stempel auf. Wir erfehen aus denfelben, daß er fein Leben lang 
ein Borlänpfer Herbart's war, welcher den fcheinbar jo bequemen Weg ber 
Ableitung aller philojophiicen Wahrheiten aus einem einzigen Princip verlaffen, 
den Ausgangspunkt des Philofophivens in die vielgeftaltige Sinnenwelt derr 
wre en dem mothematifchen Galcil an die Stelle genialer Intuition 
Gr hielt zu Herbart in der feften Uebergeugung, daß er mehr als 
anderer Richtungen Kant treu geblieben ift. Diefe Ueberzrugung 
nicht vor dem Wichterftuhle der Kritik, Allerdings bat Herbart 
en, Kantianer genannt; fein Geifteögang zeigt jedoch nirgend# eine 
mertbere Beeinfluflung durch Kant. Seine Metaphyfit berührt fich mit ant’s 
mur infolern, als er mit ihm ‚Unfer Begriff von einem 
mag enthalten, was und wie ‚viel [e fo müflen wir dod 
jem, um diefem die au bei uber 
‚ baf biefe e ind. 


Sein gar ni 
fleht. Kant behauptet, baj 


der hergebrachten 
auricdzumeifen. 
Aber fchon 

für „abfolute 
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jung eines Beifallswerthen gerichtete Ichaffende Thätigleit 


it alle nad sd: len asandtt Tea bie mg a 

‚Gele len mit der Nefthetit combinirte Ethik gehen ber 
und der Grund, warum etwas wahr, Ichön oder gut ifl, 
ber. Sem, ee in be Wirklichkeit geiucht. Erft die Metar 
eb, das Richt- Ich, dab Ich und das Social-Jch zu begreifen. 
ee der RERE erblidt 3. & der Durch- 
den Ideen durch die Philofophie der Kunft. Unter 
es a Ban Wiffen fich ftühendes Können und er unterfheidet, 
oder ein fremdes Bewußtfein oder bie phufiiche Natur 
umgebildet wird, die Bildungskunft, die Bildfunft 
a Die Bildungskunft formt als Logifche Kunft umfer 
Semhten Käuterung deflelben von allen dem rein wiflenfchait« 
andtheiten, als Afthetifche Kunft Smash fie das 
äfthetifche entftandene eigene Vorftellen in ein jchönes, 
ie mwohlgeiälliged. Die Bildekunft zielt auf Ideendarjtellung im 
B 1 und zwar im ungeformten, jugendlichen durch erziehenden 
in dem Icon geformten, gereiften buch Regiment. oder Zucht, im 
ıhkfein durch Staatskunft oder ierung. Die bildende Hunt 
in unbewußten, jei e# leblojem, fei e# belebtem Stoffe, 
ıg der logifchen Ideen im die leblofe oder belebte Natur 
ende Kunft Weltverbefjerung, durch die Verwirklichung der Afthe- 
in oberfelben twird fie Weltverfchönerung; die Umgeftaltung der 
lich im Sinne der ethilchen Fdeen in eine Art Weltökonomit 
‚ABobibeftnben aller empfindungsfähigen Wejen, die unter 
I 1 er Welt, den ethijchen Kosmos Herbeiführen 
Jı ft. Erziehung der Natur, fo ift die Bilbungstunft 

nie unft PH des Menichengeichlechtes. 

Philofophie geht alfo weder von der Annahme aus, dak 
Rn foldhes vernünftig und das Vernünitige als foldes wirklich 
en Unnahme, dab das Wirklidje als folches ver- 
Banane fei, Sie fegt aber voraus, bdaf das Ver» 
‚ala folches nicht wirklich if, wirklich und das MWirkliche, 
nicht notwendig vernünftig if, vernünftig werden kann, 
‚werben wird, wojern Jeder feine Schuldigkeit thut. Die Ber 
en if weder eine Thatfache, die in der Vergangenheit, noch 
‚ber Begenwart, fondern eine Aufgabe, deren Erfüllung in der 
ben Händen deö Menichen Liegt. Der Traum eines goldenen 

m ein nüchterner Rationalift wie Kant ala von jenem 

und ein ertxemer Poftivift wie Gomte ald dem „ötat posi 
zealifirt fein, wenn die gefammte Hdeenwelt Wirklich- 
leiermacger e8 ausbrüdte, „die Eihit Phyfit und bie Phyft 
in wird. Cine folche Philojophie, welche von der menfch- 
und doc; zugleich an der Hand des Logilchen Denkens 
ch mit Bug und Recht eine „ideale Weltanficht auf 
jermann& MWeltanficht bildet eine wichtige Etappe 
 deö Reitifchen Realiemus. Will man die 
ealiamus würdigen Iernen, jo muß an 


Gelhichte der Wiflenichait bebeutet 














yai 


jet, wie er das Naturfchöne behandelt, die Nee 
Walten der Naturgefeße fih offenbar Echöneit,, die 
Aftgetiichen Reize, melde dem Weltall In San Gangen, feiner hare 
Bra: Ines erhabenen Ordnung, ber flrengen Negelmäßigteit 
derung inmewohnen, auf ihre Aa fegt. Allein 
ririg fa üfthetifchen Ydeen felbft und Inalyfe der bie 
Scheine im Gemüthe begleitenden re der Mol A 
Be vielfach ein mathematiiches oder geometrifches 
BR el ialtghit der Afthetifch"pfpchofogifchen Gefheinungm 
L ' nicht ganz und reflloß gededt werden mag, jo war ihre 
d don dar MWerthe; denn fie zeigten feinen Nachlolgern 
b ichtung, in welcher das Schöne zu Juden ift. Ge läht 
nic Simona daß von 3. zu fyechner, dem großen Schöpfer 
ihetit, ein gerader Weg Hhrt. 
üft die Ga, welche 3. im dem in den „Studien 
Euejepe und Wefhetif* (1870) befindlichen Auffag: „Ein 
“ yifchen Dufit und Pocfie zieht. Gr fpricht Telbft auf 
Fr taufenden zartjühlender Seelen ala rin Barbar verichrieen 
Wort gelaffen aus, dab die Mufik gedanfenlos ift umd 
Bean freien Münften, die Dichtung ausgenommen, theilt. 
jen Sinne des Wortes find eben nie ireng gefonderte 
Me, Urtheile und Schlüffe, und diefe Laffen fi nur in 
em. Die anfiallende Thatfache, dab Künftler, vornehmlich De 
ler, von igrer KMunft abgejehen, nicht jelten unbedeutende Menfchen find, 
Bi au Ki le wenn man annähme, baf mufialtiche ee 
jeden. Betrachten wir aber die lehteren und die Kon, 
ebagn als verfchiebene Vorftellungstreife, To ift jene 
erllären, Gerade je ausfchlieflicher in einem Jndivibuum 
entwickelt If}, deito dürftiger fallen die anderen aus. Neben 
Zone» und Garmonienfülle findet die größte Gebantenarmuth Plah. 
bei dem Dichter, in weldem das rhythmifde, das mufitalifche 
nelement jufammentoirten, eine gleichzeitige Entwidiung aller 
iglichen Vorftellungstzeife unfchwer denfbar, wenn eine glädtiche 
geregelte Erziehung Hand in Hand mit einander gehen würden. 
{ felßftorrftändlich dem eigenthümlichen MWerthe der Mufit nichts ger 
nur don dem ihr angedichteten foll fie befreit werden. Ihre allzu 
p 8, vor denen fie behütet werden foll. Wenn der Fonponik 
Hätte, „er würfe, je größere e# find, deflo eher ein jo 
g wie die Töne weg und jchriebe Bücher ftatt deffen oder 
t ‚Gben meil fein Geift auf Schöpfungen gerichtet ift, die feine 
= und politifchen, Tondern rein mufltafliche Gebanten 


Abe 


‚Harmonien und nur Harmonien. Bon ihm verlangen, er folle 
Heißt vom Drangenbaum verlangen, daß er Birnen tragen Jolle. 
Bernhard Mün; 
Baltgafar Friedrih Wilhelm $. wırde am 2. Januar 
jeboren. Sein Vater Wilhelm Friedrich B., urfoelinglich 
mar mac feiner Heivath mit Priederile Margarete Elifabett;, 
8 Gobinetsbieners Scherrer, Küchenbedienfteter bei Hof yenotnar: 
ge Glter Hatte zur Wolge, dak der begabte Knabe erft Tpät ; n 
at "Doc bald machte ex die zafcheften Wortichritte, WIE 
in bad Seminar Blaubeuren eintrat, war ex ber 
a feinen Gompromotionalen, darunter ©. Pfiger, fr. 


rmuib 
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‚Üriedrich II. zu Innabrugt ie Acht 
&r war in die Laijerli 


ft 
‚vo ic) eingeyogen. Dans Werner (f 1495) 
ö as. itliche gelegnet, als feine Hamilie endlich im Jahre 
ingen, und Wirden zuräderhielt, Be biefer &r- 
Ban dierjährige Wilhelm Werner zum Grafen Georg 
Drtenftein, einem romantilch auf einem ielfen 
gel men Schloß im bündiichen Domleihgerthal, gebracht. 
; don dem Grafen Georg, der finderlos war, etliche Jahre er« 
ogar zum (Erben eimgeleht; allein aus der Exbicalt wurde nichts, 
a mad; Abfterben de Werbenbergers wiederum zu 
geibidt. Diele gab ihn zur weiteren Seile 
‚Hof, wo er mebft einigen anderen Söhnen vom Abel Kr 
k don Württemberg gemeinfchaftlichen Unterricht genoß. 
er nun etliche Jahre bei Hof gewejen war und fich die dauernde Zur 
18 fürfllichen Deitihülers erworben hatte, bezog ex im J. 1504 die 
1 dann Öreiburg i. Br. (hier immatrieulirt d, 31. Oct. 1504), 
‚Jahr 1509 blieb umd fich mit Eifer juriftiichen und philologifchen 
ib. Ga wird don ihm rühmend hervorgehoben, dahı ex, als er in 
Reetor erwählt war, feine Lateiniichen Neden felbft ausgenrbeitet 
Rectoratsjahr fiel der Tod König Philipp's von Spanien (1506), 
Berner ftatt der üblichen rothen Mectorlappe der Trauer wegen 
mußte. Sein Lehrer war unter anderen ber Dominicaner 
Northofer 1456), Mitglied der theologiichen und philofophiichen 
welcher im 3. 1508, ala er zum fünften Mal Rector war, von dem 
na Studenten Johann Gaudeny von Blumnet auf offener Straße und 
n Mittag ermordet wurde, Bon der Hochicule heimgefehrt verzichtete 
BDerner mften feiner beiden Brüder Hans Werner und Gottfried 
it, war mittlerweile geftorben) gegen Vorbehalt eines 
und des Deffnungsrechtes zu der Burg Wildenftein (im 
en gelegen) auf feine ganze Erbfchaft, da er beabfichtigte, 
lichen er au treten. Gr bewarb fich eilrig um bie Erlangung 
zu Konftanz und erfreute fich hoher Büriprace.- Allein 
en ta; die Mehrzahl der Kanoniker zu Konftang Jah 
in das Gapitel nicht germ, um nicht die Zahl der Bosaneligen 
und diefe zu mächtig werben zu laffen. Als Wilhelm 
‚und a Ban wurde, gab er feine Abficht auf und wandte 
zu. Er verfah dann, durch feine Studien vortrefflich 
a da das Amt eines Hofrichters zu Rottweil und zwar ala 
von Suly, die diefes Amt als eim erbliches Sehen feit 
innehatten. Er befaß eine Behaufung zu Rottweil, wohnte 
auf dem benachbarten Schloß Herrenzimmern, da& er von 
e Baflarbfohne feines Grokobeims Gottfried hatte erwerben können, 
beiden Brüder das ihnen zuftehende Löfungsrecht übertragen 
bie Herrichaft Oberndorf hat Wilhelm Werner eine Reihe von 
Um bie Haftnacht-1521 Lonnte er im fein neuhergerichtetes 
en die Breiin Satharine d, Qupien als feine Gattin ein« 
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ebene we Gen Famitiengeuft in 


nie. 
des Grafen namentlich auf die Nachwelt gebracht hat, 
feine Hifkorifchen Mrbeiten, für die er von eh auf ı planet Ko 
Wi Bue ‚Werte, die meift genenlogifcen Yni 
erg von Wappen zu ee Ye Bee 
verrathen eine geübte, gut geichulte Hand. en 
„Genealogie der Grajen don Kirchberg 
4 (ehten Grafen von Heiligenberg ehe 
Dei hand nit mit Weberzeichnungen in der fürftl. Bibliothek zu 
ji ; „Genen der Grafen von Montfort, des von der fünften 
Arten Grafen don Heiligenberg abftammenden Zweiges”. Originals 
ebenda; „Genealogieen Hauptfächidh Schmwäbilder Gefehlehter”. 
Kirift ebenda; „Des kailerlichen Mammergerichts zu Speler Kammer 
und Doctored von 1529— 1553”. Driginalhandfchrift ebenda 
Sri Gerichts felbft bebeutungslos); „Rrönungs-, Begräbnite, 
ierlichleiten von 14861558”, EHRE 
a die gräfliche Familie Zimmern betreffend“, 
Yalterum auf dem Herren Maum ber Jech® Stalenderblätter nie 
ebenda; Aonimene: Zotentanz“, ex enthält 
ABE db) Spiegel der Kranken. Es find Betrachtungen über 
, bie der theils aus anderen et und Dichten zur 
I . jelbft verfaßt Hat. Driginalfandichrift in ber gräf. 
hen Bibliothek zu Aulendorf mit vielen und guten Malereien, die 
et den Solbeinricen Totentang entlehnt find. Auch das Bilbniß des 
. fen: La Yen befindet fich unter den Jlluftrationen biefer 
Me i Gefchledits don Zimmern”, auf ben Wand des 
4 rien a, lege ya 5 
xl 1 tert deb jaffers ii 
ee 
jer Acheit Jehr wal intich, 1550 doll» 
an dem Verbot Be8 Berlfferg Kir Ehronik nicht Da 
unter die Erben getheilt worden, fo fommt ed, ba Rich das 
‚von ve en Matnz Handelnd, in Originalhandichrift in der 
ed zu Weimar (der Entwurf dayır we in Wolfenbüttel), 
die Bistümer Worms, Würzburg und Gichftädt umfaflend, 
jeift im der Führfil, Bibliothek zu Donaurfhingen, das dierte 
er Chur, Hildesheim und Paderborn in Driginalfiand- 
Wbißtiothel zu Stuttgart befindet. Alle dei Duos 


) , Konftanz und Augsburg behandelt, ih M 
* Univerftätsbiiothet a ieacune, he 
ei direöögefehen. 
und Berben if bie ji ee 
mies dom großer Belefenheit bes Deraffenn and 
Heferungen zeugt, Hat durchaus 
gem, beutlähe Bisgrappir. XLV. 














zu Hamburg geberen , am 29. ai. 1895 
Sie war, fo bemerkt ihr erwähnter 


modernen Sprach ilbet: 

Sranzöfich, Italienifch Armeen fie vollfommen, 
ol Ueberfeherin der morbifchen Dichter Iblen (Beipeniter, 
Ra en ST der ee able. An 9 ufm.), 
', Mogens), Kielland, Strindberg, Knut Hamlum 

‚BD. Bidenfon betätigt, Außerfi leibig, gewifl 
it einige Tage dor ihrem Ableben einen hödhft 

ihm eine Rleinigeit zu derdeutichen, alla ihr Zuftand 8 irgend ee 
Inbern wolle er e& haben, denn er fühle fie fich am meijten geiftet- 
„Biete eigner Grinbung hat fe nicht aelichen, wol aud; nie in 
An ihren geldidten meteifegen Rachbildungen: Beteiligte 
eek Form ungemein gewandt, flark, was aber beim 


Born anti der, Marie v. Bord(-Bind) geht: im der 
auf Beet: R. Zind in Hamburg, älteften Sohn der Mugufle 

i uch brieflich danlenäwerthe Notizen betr. menfchliche 
ai wechlelnden Aufenthalt Kieferte, zurlicd, Die Titel der 
Meberjegu nah Kürichner's  Litteraturlalender XVII (1895) 

Mbenda XVII (1896) 1. Abth. ©. 38 der Todeätag der Bord), 


'G, 35 ber'der Sind, diefer mit richtigen Datum. Lehteres ift auch im der 


(MRebrologiligge des „Berliner Tageblatt" dom 25. Dctbr. 1895, 
, S: 4 mit „Donnerdtag Morgen* gememt, d. i..25. October. 
‚geben einzelne Nachrichten Brümmer, Lex. db. dtich. Dicht. u. Prof. 
4 IV,.4208 (Todestag. irrig 24. Oct); N. Schrattenthal, Die 

Mile Zage (1892), ©. 108 }. (dafelbft zwei Dal umd 


Lubmwig Sräntel. 


&.3., Gameralift, + 1768, wurde am 27. ,Sch« 

it Naumburg geboren. Sein Vater, Georg 

Prediger;, feine Mutter, Johanne geb. Brüdner, war bie 

und Amtmanns Nikolaus Brüdner in Nebra; Hierher 

bu, als er drei’ Diertel Jahr alt war, ‚und blieb im grofielterlichen 
meinten Jahre, wo er zw den Gltern zurlctehrte. Bis zum 
erhielt er Privatunterricht, dann fam er auf die Stabtfchufe gu 

rrlieh fie, um feiner Neigung für den Soldatenftand zu folgen, 

{ Boa jenem Borlahe unäkt nad uarbe ten. ben Gitern anf 
r 3 bei ‚belannten ©: 











H.  Bom Kaifer durch Verleihung 
neuerdings außgezeichnet, trat ex 1890 in den Rubeftand, dem 
n mi lange ‚genießen konnte, denn chon am 17. September 1892 nahm 
die Grenzpfähle des Helmathlandes ift 8: auch in dem Ipäteren 
z ab umd zu Binausgelommen, fo war ex 1869 bei der Philol 
ing in Kiel, doch wanderte er immer am kiebften in Tirol, zu 
SHennern er gehörte, Herum, wozu feit Mitte der fechziger Jahre 
der Wiener Mademie übertragene Sammlung ber Weistümer und 
Jahre (1889-72) die Imfpection dtitolifeher Schulbezicke ber 


he 1 

itigteit war bi® zu feinem Lebensende eine jehr intenfive und 

.  Scheiftftellerifjch trat er zuerft ala Dichter hervor. Bon 1848 an 
ie in ine und ausländifchen Blättern eingelnen Kindern feiner Dlufe; 

ı dann bie von freiheitlicher Stimmung durchwehten „rüblings- 

“, wozu auch Onkel Pins und etliche freunde Beiträge geliefert hatten, 
ei Liederfträuße „Bon den Alpen“, einer hievon von Binz. v. Ehrhart, 
di 3. 1882 verdffentlichte, gewunden, worauf 1853 noch eim 

. Im diefen Jahren (185083) gab 3. außerdem 

Viteratur, Kunjt, Beichichte, Baterlandätunde, Wiffen- 

‘ ter“, welche neben einheimifchen viele hervorragende Schriftfteller 

zu ihren Mitarbeitern zählte, heraus und: publicirte (1852) eine 
dmg zit Zirol Degüglicher Poeften unter dem Titel „Tirol, 

te; Sage im Spiegel deuticher Dichtung”. Nach dem Eintritte 

t begann inde& bald die wiflenichaftliche Forfhung und Production, 
Bereiche der Volld- und Altertfumätunde, dann mehr und mehr 

h "@eblete.der altbeutichen Literatur in den Vordergrund zu treten. 
I ben Studienjahren hatte $., durch Simrod’s Rheinfagen angeregt, 
re der tirolifchen Sagen» und Märchenmwelt zugewandt md in ber 

‚er baffelde nicht minder auf Voltöbräudre und »-meinungen fowie 

ieber (f. Bote für Tirol, 1867, Nr. 109—118) und Bauernfpiele 

jft Aue bayer. Seitung, 1863, Nr. 15—20). Us erfle Arucht 

gung erichienen 1850 „Sagen aus Zirol”, welde Sammlung 
‚Driginalfagen als poetifche Bearbeitungen folder von derfchiedenen 

It: Das Jahr 1852 brachte „Kinder und Hausmärden ans 
1870), 1854 „Kinder und Hausmäcchen aus et 


des Zirofer Volles“ (2. Aufl. 1871), 1859 „Sagen, 














a 1685 EEE 


ad 1684; von dem 8. 
Se di 


jertannten Defendenten, Saur. Fries un 
BORN ale ses en 
a = je regula morum 
"Disputatio 'heologica de ale 
ee 
; „Disputatio ica de norma 
Fer allgemeine Sacramentenfehre behandelt bie 
theologica de septem „gratise fontibus, sive de natura, 
sacramentorum® (Oeniponti 1694); dazu fommt 
vi et efficacia sacramenti poenitentiae* (liegt mir 


jet Sabre Mopmliong-Unierfität in, Dngelfabt, 
ua, as 


a Soon; R. 


506. — I. Probft, Gejdichte der 

869), ©. 48 f., 98. — Hurter, Nomen- 

BP, h rem nr Laudert. 
Burkard 3, egkönrgifiger Ghronift, geboren 1996 zu Mem» 
Ende 1474 4 'ober nt 1475 zu Augsburg. 8., der Sohn eines 
elübetrieb nach Steiermark zu leiblichen Wohtftand gelommenen 
eat, deren Schule er vier Jahre befucht 
‚Ju einem feines Vaters zu a der dor Jahren mit 
bon Ted, ald fie bie Gemahlin Ariedrid’ä II., Grafen von Orten 
auß feiner ‚äbiichen Heimat nad Srain gelommen und Pfarrer 
denn Der Oheim lieh 3. die Schule in Reiänig (Fdöftlich 
befuchen und Hatte die MN ihn fpäter nach Wien auf die hohe 
„ dem biefer Plan nicht gefiel, fehrte 1414 Heim, fand 
n mttalte des DVaterhaufes nicht mehr dor und ebenfo 
en den Halt an dem helm; benm ber war 
und hatte jein Vermögen feinen Kindern und andern Reuten 
kurgen verunglücten Verfuhhe, in Memmingen ein 
een 3. wieber „In die Schuel zu gehen“, entipredhend 
Verwandten, die gern einen Pfaffen aus ihm gemacht 
Schüler, befuchte er die Schulen zu Ehingen, Balingen, 
. und um das Brot fingend., Auf diefen Wanderungen 
ifche Hauptftadt, zuerft gelegentlich 1415, dauernd 
jenzeit fällt die Wendung feines Lebens. Während feine 
] Meberfieblung nach Augsburg erhofft hatten, er werde fich 
mde zumenben und zum WNcolytäus weihen Laffen, entichloß 
Leben in der großen Handeläftadt bewogen, „ganz und gar 
zu Tahen“ und Haufmann zu werden. Nachdem er fit ver 
eipale in Augaburg, Nürnberg und Wirgburg auf ben Dtärkten 
beren Bejchäfte beforgt Hatte, trat er 1419 zu Augsburg in 
f eines reichen und angefehenen Mannes aus der Weberzunit, Jos 
x fein 1 Handel mit Wolle, Pelswert und Barchent durch 9. im 
und Nürnberg betreiben Lich. Dem Grade gelehrter Bildung, 
ıgend erworben hatte, verbanfte er Kenntniffe und yertigkeiten, 


i et , wenn Handel und Kaufmannfcaft einmal verfagten, fügen 















Fint. 
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‚ugsbourg. 868. — d. 
Fe 1897. 6 214 1 wie 
G ale, ©. 67 fi). — 
Km te u. a al ©. 102 
Selcicht u ı d 
XXI, Bonn 1894); — derf., ie hut er 
eutfehland, Heft I a _ wg Bibl. histor. 
1 1125 (mit ierigen W in Allgäuer 
. a (Rempten 1890), e Dr er a iänung v0 
tenäbor 
x — In Sen 3 Be und Supferftecher, ae 684 
begann ala Lehrling eines Gofchmiedes, bei dem ex 
\ und Wehen gebt Haben fol. Dann befuchte er 
708 e eh ee om ber er fich unter 
u fein Bruder Ghriftlan Ariedrich 
2 jefunden Hatte, entjtoh er 
H (geint er nur furze 
von vor Er Wien gegangen zu fein, wo er hie 
x de wurde. Ungefäht in den Jahren 17211722 eröffnete 
ing im Leipzig eine Törmliche Meine Kunftatabemie nach 
Wufter, zu deren Sell Jet Anfang fi u ns 
en Der Zulauf Ließ jeboh von 9 
‚bob 8. 3.19 am thigt Jah, feine Kunftlammlungen zu RR 
Handel mit englifchen Stahltwaaren zu eröffnen. Gein Geldäft 
ed ‚of und twirbe don ben Beitgenofjen al& etwas in feiner 
3. 1756 hatte 3. das Ungläd, in einer Nacht 
4a du berlieren. Dadurch gingen feine Verhältniffe tiber 
Hocbetagt als Almofenempiänger im I. 1770. Das Bildniß 
im 3. 1755 von Lifiemäty gemalt, da8 der Rath der Stabt 
"ei si Stadtbibliothek ftiftete, befindet fich Heute im ftädtifchen 
Töchter Zint's, mamentlich die ältefte, Ghriftiane Charlotte, 
it Den EA ausgezeichnete Stiderinnen zu fein. Am Johannistage 
ei eine vollfländige Altar und Kanzelbekleidung für die Johannts- 
* Töchter mach feiner Vorzeichnung auf weißem @ros de Tor 
hear [a Hl heute ala Grinnerung an den Seichenmeifter im 


r en Neues allg. KünftlerLegiton XXI, 302. Minden 
ee Gefchichte der Dlalerei im Leipzig, S. 58—60. 
— 6. Buftmann, Aus Leipzigs Vergangendeit, ©. ar 
. U. Bier. 
ndelin $., als Pfarrer durch Eeelforge, re und Schrift 
che Bemeinde des Stralfunder Bezirks verbient, ward geboren 
aber 1777 zu Mangulding, einem Dorje bei Begenkbung | in Baiern 
am 29. Mai 1840 in Stralfund. Als Sohn einer wohlhabenden 
genoß er nur dürftigen Elementarunterricht,, doch trat [don in 
He Firchlichen Wefen bei ihm hervor und im 15. Lebend» 
jur freude der Eltern dem gelehrten Berufe zu. Seine 
zu Straubing unter der Leitung eine® geifllichen Private 
fie Bei den Venedictinern am ftäbtifchen Gymmnaftum fort; 
for Unfelm Prugger bewahrte er bankbare Grinnerung. 


# die Prämonftratenfer den Unterricht am Gimmaltuun, 
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als Staatäbeamter ak fondern Hüte 
Me ‚auf fpätere bi in Anordnungen bexe 
Aufficht den von Dr. Hermes 
.., jo ia num aud; die auf die inländifchen 
n bi Artifel feiner Genehmigung unterlagen, 
€ nebenbei, die Gelchäfte de& ftellvertzetenden Gurators 
je dei erflen dereinigten. Candtages a das 
m goubernementalen eine dem 


beftimmte Organifation zu geben, wozu. bie au ” 
red Landtages bebeutend an Theilnehmern ge 

theit bot, gelchah doch nichts, mm dem Zeitungs 

T en Zuftand zu fchaffen; nur bie Aenderung 
Da an Stelle der, drei biöherigen Genfur-Dinifterien der 
‚allein ie Bas der Ft übernahm. AL dann im 


bereinbrach, Ichwer darunter a leiden, 
Fa in En definitiven Stellung war. Infolge eines ihm 


STE unmittelbar aus dem Königlichen Schlofje 
Allg. Pr. Bi; mal ugelhihten Artitels über die Vorfäl 
drang nämlich früh am 20. März bei nächtlicher Weile 
in feine Wohnung (Schulgartenftraße 4, jeht Könige 
olädamer Zhore) ML verlangte mit den entfelichften 
dafür und wollte ihn zwingen, den Bexfaffer bes 
1. 9 ich nicht dazu derftand, murde ihm eine Piftole d jalten 
A x gedroht, falls er nicht fofort eine Erklärung, niebericreiben 
in die Beber dictirte und dann am Morgen ala von ihm 
im alle Blätter fehte, eine Scene, die man von der Straße 
mod) ben fyenftern feiner Wohnung begleitete; bie 
man feiner erfchrodenen Frau zur Beruhigung für freuden- 
Yon Anterele, diefe® „Txeitillige“ Gejtändniß gu lefen. Mir 
folgen: „In folge einer aus Berliner Blrgern beftehenden 
R: fo eben bei mir erichienen ift, erlläre ich Freiwillig, daß mir 
‚enthaltene 'tene Artikel unter Berlin, über die Ereignifle vom 15. bie 
der ‚hörbde zur Aufnahme indie Allgemeine Preußifche 
worden iit, jo baf ex, da er ae ia völlig entflellt, 
Derktelen werden lan“. Zinteifen, — Am 
Wa re 3 nad dem © te, a Fe um. feine Entlaffung, 
e wäre ihm für feine Munchionen und feine Familie 
und da das in jenem Momente der Aukerflen Spannung, 
lit den Wiederausbrucd ded Rebolutionäfturmes befürchtete, 
vielmehr am demfelben Vormittage ein weiter noch Ir 
das Socal der Redactton eingedrungen war, um fich feiner 
dem er nur buch einen ndtiden Zufall entging, fo 
nieder und. verlieh ‚noch dor Abend mit feiner ganzen 
jonen Berlin. 
jen’s. Abtwefenheit geriet die Allgemeine Preußifce Zeitung 
war faum mod zu halten, jo daß ihre völlige Umwand« 
jan der Regierung gevathen fchien, Als daber 
Berlin zurüdgetehrt war umd nunmehr um feine Gnt- 
Aalen, alt daß man ihn aufforberte, die gemünfchte 
als möglich vorzunehmen und dann wieberum am die 
Inftituls zu, treten. Dex amtliche Theil des Prenf. 
die Mittheilung aller, von der Regierung mitt her 
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der | Sofepha, 
ee serllad dal ‚ing 
Stacagce er auf De pie je 
Lola folcher erlebte er (1724 
und bes öfterreichis 


us einem alten; nieberöfterxeichtfchen 
SE 
Tann fi brachte und durch feine Heirath mit ee ber IE 
T "sm, en re ie Ser _ 

penei en 2 einen Eotues 
2 ar ar + Kain Ds gen bald zum evangelifchen Glauben 

= e ee eier aber wie das -bejägliche Prädicat 
ftoph im 9. 1616, dm das erfte Ainsenbarler 
! hi Regen ielt  fich die von einem zweiten Sohn jenes 
% N en an dt m. begründete 


‚Hauseder” Linie: het fchon das nn Poitendorf 

1738 mit Marl Leopold: Hans Joachim (f 1626) füftee die 

‚acer Linie, welcher drei ae le 1. die ältere mit Georg 
nanı R 1082) anhebenbe ‘Lin; mit ‚an Rubiwig (f.' 0:) 1742 
E Gne 


2. bie von Otte Pe (+ 1655) begelimdete  „uittlene” 
Wappen der erlofchenen, ir Freiheren v. Helling im 

am Längften blühte und erft 1813 exlofch (fo unten), und 

Albrecht Ye ehe, füngfte, md mit ihm im Donnese 
‚schließenbe Lini Seren Bon befonderer Bebeutung 

Hin ihre Stiftes, 

(geboren 1688, 1672) 1661 feinen. Gflterantheil wer» 

Nürnberg a auswanderte, und feine beiden Söhne Dtto Ghriftien 
und Georg Audwig (} a in furfächfiiche Dienfte Ar Georg 
F ie waren fpriedrich Ehriftian (geboren 1697, + 1756), der Vater 
i Friedrich (IS. 359) und Karl v. 3. (f: ©. 340), und 
-Lubtoig (geboren 1700, + 1760), der bekannte „Brüder« Bifchof“ 
a Linie exlofch mit dem Grafen Karl 1813, und fein Groß- 
Heinrich Muguft Baudiffin erhielt 1816 die Grlaubniß das Wappen 
ber 3. zu führen. Den Grafenftand erwarben die freihereen 


. die Giteratur bei Ludwig Äriedrich Julius dv. et 
dv Rrones 
ef: ‚Sriebrig Auguf, Graf von 3. mb renden 
’& unb ftiane Sophie, Gräftn v. Gallenberg, Neffe 
(u. ©. 344), geboren zu Hof bei Ofchay am 3. Auguft 
IH zw MWildenfels am 18. October 1767 ‘mit Lonife-Johanne 
‚v. Bpland-Polftercamp aus dem Herzogthum 
zu Dresden am 16. März 1804: Militär 
‚und feine Belannticgaft mit der, 





bie Bretagne und 
-r 0 


hs ahnen 








ıcht jenfeits di 
Grafen Zinzent ri | er Baufih. 3 
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Er nbjegieb | mnarı ic); keinen janderen ‚ala "Jefum; feIhR. zum 
Be) „umb (er 


ä m 
n mir re ee er Heiland 

fel, Tonbern: sh Sinn umd Hergensanliegen war. a er 
Brüdervolt machen, und al fein. ber 
n & wachen, fih) amp Sieh 4 

bei mit einem jeden Gliede 
nd allek dasjenige in Bolltommenheit thun wolle, was unfer biö- 
| nter und in Schwachheit pikidie hatte.” (Spangenberg, Leben 
352 #1.) Würde die hier wirkfame DVorftellung im ihre Gom- 
werden, To müßte die Gemeinde (da fie fich für wahre 
zu novatianifchem Separatismus Haben kommen müflen; 
baß man fid, vielmehr 1749 auf den Boden ber Auge 
ftellte, war eine heiljame Inconfequenz ; wir werben fpäter 
die Brüdergemeinde zu biefer Inconfequenz tam. Hier wollen 
Sinmweilen, daß ernfte ale nildhterne kirchliche Mritiler fchon auf 
„Specialbunbes" Anlaß genug fanden, die Brildergemeinde als 
ak en Genoffenfchaft zu tadeln. Dazu kamen aber nod, 


im und Bingendori’& ging auf die jung und. (ir 
Gefühlen Liebe im Verfehr mit Jelus und in der „ohlla- 
I rn twaltete überall vor, und da-in dem erfien 
le nüchterne. Sritit fehlte, fo geriet 3. und mit 
‚Anhänger in fo hberfeiwänglich fentimentale Stimmungen, daß man 
3 imadteften Biebeleien: in das Vechältniß der Seelen zu Gott 
‚ man fehrwelgte in Chrifti Blut und Wunden; man machte, wie 
{ fagt, aus dem Blute Ghrifti ein „Opium“, mit dem- fich die lieber 
‚Seelen beraufchten; die Beldergemteinde bat, fo uetheilt der erwähnte 
T die Pietift über fie, den Stod der Heilfonen Lehre abgeblattet, 
blößt und diefes noch dazu halbirt, Die Erlöfung wird Lediglich 
en und auch von deffen Heilswerk nur das Leiden und 
jogert. Gott der Vater und der ‚heilige Geift treten 
er der Specialvater, unfer directer Vater. ift Jelus 
tus (mad) Iel. 9, der Dater unfers Herrm Iehr Ehrifli tft nur, „was 
in ber Welt ein ervater, einen Großvater nennt", — Stunlich« 
fifch flellte Rh 3 bie Dreieinigkeit vor, als „Dann, Meib und Kind" 
, Mama und ihe Tlämmlein, Bruder Lämmlein“), Gott+ Vater bat 
Gernahl, den GH. Geift, feine „Herzmama, Ehmama“; ihr Mutteramt 
der etoigen Zeurgung ded Sohnes Gottes, bei der Empfängnik 
bei der Wiedergeburt der Gläubigen, — Eine der jchlimmften 
aber das Ehegeheimnig, moflte man Eph. 5, 32 phan- 
Die Gemeinde und jede einzelne Seele im ihr ift GHeifti 
. Um die, Innigkeit diefeb Verhältniffes Max zu machen 
nbers im dem geiftlichen Liedern das eheliche Keben ‚did zur Obfcönität 
\ ‚und anf die geiftliche Ehe mit dem Heiland angewandt. Uber auch 
n unde ift Ghriftus der eigentliche Ehemann. Das Kinder- 
‚Chrifti (gehört zu feinem Vateramte); die irdilchen fe 
feine Procuratores, denen er 08 abgetreten; fie 
i, Bicemänner. Die Ehe ift ein wirkliches 
ech die Belchnreidung Ghrifti und die Deffnun: 
dabei, Vergoffene Blut Ghrifti ift bas 
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eben) tin en 

grie Mhen Geeniftim vertrug fich freilich die Stellung 

. 1804 in a a 

ie in dem Eirchlichen Verhältniffen eingetretene Wen] 

h U m nung Ba, Kan ve 
he je je, it neuem 

ind Greichtung der deutlichen Kirche". ran 1817 (i rt 
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ung Sirtel’8 Legt in den Fhepoien Gifte und in 


Al 18: 
it. Zeit. 1818, I, 3156 ff.; 1819, I, ©. 407 ff. — Selber, 
ae Meufel Ken 601, 6. N. 1112. Lu Ruland, 
De er ES 
ien ge) — Reininger, Die je von 
ig, ©. 292 ff. Bi Sicherer, Staat u. Kirche in Baiern, ©. 39 ff. 
rich, Gefch. des Batik. Konz. I, 178. — sten 305. 
Mei v. ulte, 
I: Roman nt) 3, Sierngist), Hiftoriker. Am 25. März 
5 in Niederbi Sohn eines Leinen Beamten 
we 1758 in das sehen St. Emeram zu Regensburg ein, 
6 ihm außer Verwaltungs: und Serlforgämtern auch die Bibliothek Aberkragen 
Son & der Säcularifation betraute ihn Bürfiprimas Dalberg (1804) mit 
Fi ge Tr die Bier don St. Emeram, Ober und Niebermünfter und 
tendifanten! in Regeneburg. Daraus machte die bairifche Me» 
812) ein Nethibtonfervatorium", das 3. bis w u feinem am 29. Au 
Regenäburg erfolgten Tode berfah, Us Mitglieb der SE 
zu München jeit 1777 Hat er mehrere ihrer Preisfrag: 
Gefchichte mit Erfolg Bearbeitet. Sonft lieferte ihm u „ 
[Giöhte dent Stoff zu feinen meift verdienftlichen Schriften. Deren 
ıd wol die „Geichichte ber Propfteh Hainfpach” (1802), „Bub % 


te“ (1814) und bie „Gelchichte des haierifchen Hand 
ienen 1818). 
r Sun Kerifon verftorb. baterifcher Schriftftelter T. 2 B0om. 


vd. Defele 
: Gruft Otto Konrad 3. ift der gefehliche Geburtäname bed 
ers Konrad Telmann, und obwol er felbfl an zwei 
bie, da er reif und befannt ward, die zweite Hälfte feines 
| im diefem darinftand — mr das Pfeudonpm geführt und 


ol nur unter 3. aufnehmen; denn bier, wo e# in erfter Sinie 
bed Aufßeren Dafeind und bie Daten der Litterarifchen MWirt- 
, wiegt fein eigener Uerger über bie Mortbauer des Namens 
‘mit Gonvention und Tradition gleichbedeutend war“ (fo die 
em Unterz.), ebenfo wenig als die umleugbare Thatfache, dah die 
dh ihn matirlih als Telmann einreiht. Kehteren Namen 
dram auch da allein, wo der Schriftfteller gemeint ift. 
wurde er am 26. November 1854 zu Stettin aus eier bortigen 
Yüriftenfamtilie, als Sohn des Generallandfhaftsfgndifus Juftig- 


Lama 4 


— 
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Santo eh, Aurel ® 


1 Pieb: 
e mad joizfunghpulene Slate aufeht, da weine Enid eioe 
J Tönen, fe aus ben mitunter pifanten. Stoffen 
wären, jondern die Reidenfhaftlichteit in bes Dichterö Temperament, 
für ne der pie een InDiuz 
ai um 
Kit En Capitel Tieft Dre die Auflage 


Richtung feines Talents war Telmann eben im Zeittoman am 


Aber er an meift bie Grenze gewahrt, bis wohin er am 

„Bom Stamm der Jlariden" (1891) und „Bo 

} 4895) bieten Bilder aus der neubeutichen Litterateneriftenz, die ein 

auffing. Dmahn: bezüglich, der Örtlichen Farbe laufen im 
kenn bas Pflafter Reihehauptftabt an ber EIER war ihm 

‚aber, Heine em über fie trägt der Strom der 

et nad, Schluß wird man der Mängel inne. Muß. ber 

Ihiffbrücdige Charaktere, im ielde der Kunft, dab 

;xiben, ftrebjame Strubeltöpfe, die mit mächlernen 

Äh wagen, obne die innere oder materielle Kraft. Une 

, Übrigens etwas nebelhajten reigeiiterei war Zelmann weder 

Dingen, noch) Materialift als Philofoph; er. wide au), 

e Brarib ihn auf die Bühne gerufen Hätte, bei feiner. beflehenden 

AAaeAUnTc« Phantasına des ungegügelten, Sichauslebens der 

fortwäßrender NRüdficht auf ‚die allgemeinen Gefehe ber 

fees Albanbets Haben pflegen Lönnen. Geit dem Inglinge« 

ital der Werleltagsubr entwöhnt , entbehrte er der 

rg die en Gefüge, wie fieunfre, ftantliche 

Bon ed Beben und die Gultur auigebaut 

iabie, ‚Hubnafımen unter den Beitgenoffen 

zade bie Novelle vortzefflich 

altifcgen Merre über das 

it dem Tobesathmen der 

foulette u Monaco bis 

‚Boben find es mie, 
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reibers a een und paden! 
il und Fixchlidher Greiheit! ins. ne Bol 
Meer ‚oielfach ge« 


ua poie 


ıg derb 
‚Leben Baden (1842-49), ald/ermeben Pännertt 
Rpftein, Welder, Mathyy Baflermanı feine politifche 
altelen Als er 1B451an8 Anlaf ber been sah dnyisarre-. 
 Glaubenkiteieit einbrachte, 'warier längere Zeit 

weit über Baden hinaus: "Eine zweite Motion: auf Eins 
‚eonfeffiomell gemmüichten ‚Oberfchulbehörbe. \verhaflte im Sturur 
ol: IB Rah) Sehr 1848 "eine ‚Scheidung im bie liberale Partei 
te, im eine) gemäßigte ‚und eine radicale ‚trat er mit Mathy umd Vaflere 
bie erflete Seite und! verwarf entichiebem die Wege Helfer's und 
ıv ' In demfelben Jahre trat ex auch ald Vertreter Karlerudes in das 

ter; ein, wo er neben: Bagern, Simfon u. 'W. die gleiche 
Richt: 2 elaläig, Gr: wibnele: ch. Insbelondere ben: bie ingei ber 
Fragen. Wie gefchägt enı war, beweift ‘der Auftrag, der ihm zu Theil 
Berichterftattung für die) „Deutfche Zeitung“, "das wichtigfte, Parlas 
Are een bet Didknrde auf 

m ie et je na, 
ng ber Parlamentämitglieder Bchnohäti und Aueröwald: und Be 
it bem fpäteren Bifchof Ketteler. Nachdem 3. dan nod; 1850) 
"Erfurter Staatenhaufes, indefien ohne befondere Betheiligung, ‚ger 
Be pofitifche Wirkfamfeit auf umd zwar für immer, - 
tert, daß bie berelichiten Hdeale der Unfähigkeit, 

ber "Herrfehfucht und itelfeit des Demagogenthums zitm oe 
nüchternen Realismus ift don mn 'an ein Zug feines poli« 


8: Mar 3. Stabtpfarter in ‚Heidelberg. Er wurde bald ein ber 
Kanzelredner. Die Vereinigung von reimath tnb 
imigfeit verfehlte ihre Wirkung auf die Stadtgemeinde nicht. Gi 
ie Stellung nimmt er der feit Nieberwerfung der Revolution 
Iymbide botherrfchenden reactionären Ströntung gegenüber ein. 
hagen unternommenen DVerfuche, dem Belenntnißftand der 
Auslegung zu geben, trat er mit einer Schrift „Die 
ige der ebangel. Kirche in Baden“ (Mannhein 1852) und 
‚son der) Proteftantifchen Kirchengeitung „Revifion der Gin« 
An welchen er die Weitherzigteit der Badifchen Belenntnifver- 
Gründen nachwieR. 
8, der in Baden mit dem Jahre 1860 eintrat, war 
‚Sehen die Erifillung Re Wünice, bie vom Anfang a fein Streben 
gungen, gegen eine neue gende (1858) umd gegen 
jene Goncomat (1859) zrotgte feit 1860 bie Bmpsfialiang 
Lirchlichen Verhältniffe auf Liberaler Grund 
Fmurben j ie Gedanken, die 3. im Mort und 
Ähleit: die Germiffenäfreiheit, die 
L Selbfändigteit der Sirche, die Gemeindeverfaffung. 
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iter; der geleßrte jpätere Bilchof von Seeland, war damals 2 
jerhältuig zu ihm flamimte aus Meer Set, — 
ar Iren). 


i u Bu bdenbet: eng an feinen alten mi. an. Diefer 


x I Telken „ el Beim "len 
? nen auf den menhang des Ultere 
Es in’ feiner Weife in aben, Pa 2 fich „durch 
a ee ei 

ien und gelangte hinficht! er Gin! 

heit ded Verfaflers zu Unfichten, welche eher an 
Ö a innen (gl: E ee vi Ar ud ee I. 1788 
Stehen (Berung 11, 62). Eine Abn gen 
Be wie Sr Gonjecturaltritit war die ni Ne Ant 
I freunblicheres Bild ala feine eigenen Briefe bietet 
(beri Er eat, der ihn damals kennen lernte (S; 189 ff, 
11,243 fi). — nächften. Frühjahr brachen die beiden 
 Kaffel, Frankfurt, München auf nach Wien, gegen aber Idhon 
ach Jtalien, „dem Sand meiner Liebe, bei defien blopem 
an in meiner Seele". Nach rgerem Aufenthalt in 
ger yard im Yuni Mom erreicht, „der Ort, ben ich vor 
Stadt \ doch unter allen die einzige, to «8 noch ber 
et "(an Gmarch 24. Dechr. 1780; 20. Yumi 1781). 
end drin, mente, dort oder in der Nähe feinen bleibenden 
\ eg "Vollgenuß der dort gewährten perfönlichen Greeißeit 
ee hörten fortan zu den „Lieblingen feiner Wünfcde"; 
chte $ meinen gegenwärtigen Anfentgalt bier nur als eine 
gut einen Tünftigen Tängeren” (am denfelben 1. Yung. 1780). ade 
Yin Neapel verlebt war, warb ihm nodh das Gl zu Theil, 

[Höne Frühlingämonate in Rom ernfter Arbeit zu widmen, „bie mil 
Kae al Aufentgalts“ (ar den Vater 18. Jumi 1781), 
ward ihm auch die Belanntichaft feined gleichaltrigen fchlet- 
Bandimannıs, des gelehrten Orientaliften Wdler (fpäteren General» 
‚in ), der damals neben Bibeteifehen Studien die 
ber Sammlung Borgia bearbeitete. Im Mai verlieh 3. Nom, 
Aloreng und Zirrin nach Frankreich zu gehen, als die Nachricht von 
Minfloro’® Tode die Reife zu einem unerwarteten Ende brachte (Juni 1781). 
Beide begaben fid alsbald von Turin auf den Heimweg; 8. machte in Göttingen 
je aufa ernftlichfte in ihm drang, jeinent Man, „das Studium des 
mit Hiftorifcher Strenge zu behandeln und burdh YAnmendung auf 
der Menfchheit wichtig zu machen“ (an den Vater 16. Yuli), 
ir ’swerden. Da bdiefer Plan weitere Reifen erforderte und ohne 
I mg Fi nicht durchführen Tieß, ging 8. geradestwegs nach 
auf Hehne’s Empfehlung bei bem Minifter Guldberg, 
locken und theologifhem Gebiete Felbftthätigen orfcher und 
guten Miünglammlung, einen einfichtigen Gönner, Guldberg Teitete 
ide u das numismatifche Gebiet. $. ordnete Guldberg's Samınlung 
und arbeitete die ganze mumismatifche Sitteratur durch, Dabei erkannte er Mar 
ber bil en Behandlung und entwarf den Plan eines General 
alten Münzen mit wirklich treuen Abbildungen und fefter Termino« 
— ein Gedanke, den einige Jahre fpäter auch Edel ausfpradh, der aber 
in mferen Beit von der Berliner Atademie zuc Ausführung gebradjt wird. 
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£ jener Bekannten, des u 
mn die ern Maria De tnne 
jolle Tochter eines armen Malers, Schon m 
if die Liebe zu "hr von Sinnen. Der Berfud), durch her 
ac Reapel; wo er fi ganz in numtsmatifche 
l gu emi ug fehl. äh umuhigen Monaten, 
q amd, das ihn vorwärt® vie i5 „ob um 
i für immer, oder für immer im Mißgelchid" (an ieh 24. Mai), 
m Zulk in aller Stille, ohne daß audy nur Borgia darum an um 
"und Heitathete ebenjo Heimlich am 7. Yuguft feine Mariuccia, 
aus dem Frembenguwartier mitten in die Stadt, dem Panteon 
kgenüber, in A römische Umgebung 0%. 
"Der Gonjelfionewechfel, wenn er Ar einen nächften Anlaß in der Liebe 
ee bei 3. "viel tiefer in feiner Natur begründet als bei Windel- 
‚in feiner a ‚gägeit bekannte er, eine große Parteilichleit für 
Mirche zu während in dem damald ganz verfnöcerten 
m "ht rn ihm noch nicht offenbart Hatte“ (an Esmarch 
"Ja er trat fogar dafiir ein, „daß die fatholijche Religion 
der freiheit zuträgficher fei als die proteflantifche” (an dei 
Ian. 1779). Hinfichtlich der Heiligenandetung fand er „etwas To 
darin, ein Wejen anzubeten, das für mich mehr Gott if als für 
777, bei Welder I, 55). Wuf der Meife nach Mien hatte er 
Geiftlichen gegenüber „Hir einen Katholiken ausgegeben 
diefer Kirche aus allen Sräften vertheidigt” (an Eermar 
wem er dan auf der weiteren Meife in ganz Latholifcher 
12 Ye angeftammten Vorliebe für alles talieniiche, „begierig 
06 er mit feinem proteftantiichen Herzen aus Italien zuridkommen 
benleiben 30. Nov. 1782), jo fiel twol der Mebertritt einem Manne 
, An Deffen durchaus nicht einfachen Wefen von jeher ein ftarfer 
Schwärmerei, bis zum Mofticiemus, feine Stelle hatte. Nachdem 3. 
ivar, beobachtete er die yormen feiner Rirche gewifjenhait, litt aber 
"Haufe fein leeres Webeteplappern und bewaßrte fich nicht bloß für 
item umd Arbeiten die vollfte freiheit, fondern Hatte auch Träftige Worte 
bad Papfttäum als den „Thron der HGeutchelei”, gegen das „Reich 
, gegen’den „Gumuchenftaat” al& ‚den Sik der Unmiftenheit, 
und der Unterbriüdung bes unenfchlichen Geiftes". Die Heirath 
Aber ward für ifm int Kaufe der Jahre, bei allem Glüd, das er in der Viebe 
[=R feiner Frau fand, und das auch gemwiffe Unfitten des römifchen Ehelebens 
N “aber nicht ganz gerftörten, zu einer Duelle nie verfiegenber 
Sehne, Bi beftändiger Sorgen und Nöthe — von elf Kindern farben ifm 
—, freilich auch einer angefltengten wiffenfchaftlichen Zhätigfeit, wie er fie 
‚Bwang vieleicht nicht entialtet haben wiirde. So fchreibt er jelbit 
‚ am 17. Januar 1807, am feinen Gönner Baron Schubart: 
Frau ruft mir das Andenken einer langen Reihe von Jahren 
’ gen Hanptereigniffe ihre Duelle in einer Verbindung gehabt haben, 
die Fol, ber jugendlichen Uebereilung mar und die mich in die Latıl 
x ernfthalteflen und Hartnädigften Unftrengung trieb und mich geriffer« 
mie das Hischen Namen zu erwerben, welches ich in ber gelehrten 


en hielten 8. den ganzen Winter, teit über die vorgefehte 
Erft im Diary 1784 viß er fich Loß, ging nach Wloreny 
großen Mübfalen und Gefahren nad Parid, wo er am 






"8 Lohn Für die wierjährige Arbı 
Borg m Tchemkte; fie brachte ihm etwa 800: erg 
) Br ficherte ihm: feinen feften Pla in der a mr 
2 erde 'bieler Bar Hatte 8. feinen «alten Plan wieder aa 
je Altertfumskunde, Religion, Dichtung, Bean 
„bir 'nene Durharbeitung des ‚gelammten chrift 
Materiald new zw begründen, mur daß infolge eier 
meben Griechenland trat. So machte er fich im 
it," die, ganze griechifche Litteratur mit Cinch! 
Kirdhendäi 


murden bei. einem Tode auf 186 Eeudi [612 
r at) Er re 3. biefer Egcerpte fl feine Arbeiten, er mußte 


jiebenen xdmifchen Bibliothefen, bie’ bekanntlich 

m gar Feiertage Haben, Jammeln (vgl. W. vo. Hums« 

267). 3: war gewohnt, leinen Augenblid zu dergenden; elf 

en täglich der Arbeit, Un schriftliche Aufzeichnung war er 

1780 Hatte ver während einer jechetägigen Donaufahrt mit 

N Rodklanatieren 70 engbeichriebene Seiten doll Tcharfer Beobadı« 

in ittienilder ‚Sprache niedergefchrieben. Yeht entftanden die Gollecta« 
1 mehreren Tanjenben bon {yoliofeiten in engfter Schrift voller Abs 
bie auf der Kopenhagener Bibliothek aufbewahrt werben. Außer ber 
ward Das die Lateinäfche Litteratur ausgezogen, ferner die Infchriften ; 

, nm 1790 angelegt, umfaßten allein 1300 Seiten. 

 beichreibungen und einige natırmiflenfchaftliche Schriften 

ai ent madjte, et: eine möglichft: vollftändige und genane Ber 
aller in Rom‘ vorhandenen Kunftwerke, befonder der figurenreichen, 

Reliefs. Daneben fand er nod Zeit Kandfchriftlichen 

E für eine Ausgabe der Drphita und der Hymnen des Proffo zu bee 
Die Geduld und die Arbeitäfrait, die diefe Vorarbeiten erforderten, 

I ih, EB ft aber auch matitlich, dak dies angeftvengte Arbeiten 
Art Socalen, are jeder Temperatur und Witterung, die Gejundheit des 
fi und ihm mehrfach fchtwere Krankheiten zuzog. Dazu eine 
‚ohne Dfen oder Kamin, mit undichten Thüren und Fenftern, 

in die Küche flüchten oder an einem Moblentopf die er- 

fähig: machen mußte; eine vafch fich mehrende, meift 

Zobesfälle wieder fi) mindernbe Kinderfchar, deren 

Rai zum großen Theil dem Bater-oblag, ebenjo wie nad) 

Sorge für das Haustwelen — kein Wunder, wenn bie Kraft 

e amd bie Briefe, in die. ftetd feine Schwermut& umd feine 

pflegte, meiftens traurig lauteten. 
juche ‚der Werhandlungen mit Kopenhagen war 3. boch in 
fimath; geblieben und. feine dortigen yreunde Hatten «8 
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fin nen mühevoller Arbeit, ungeachtet Ichwerer 
b inmitten der. ern iarh häusliden Berhäftniffe, die breite Grund» 

j fe fidh tHeild durch Foega's eigened Vedürjnif, theils: 
während der Arbeit, ja nodj re bes Drudea 
re Gebiete erftsedte. So Hatte er dafile anfangs feine homerifchen 
pieber aufgenommen; „ich glaube nicht, daß bie Andern, 
und Hieroglyphen Se a biefen Weg gegangen es 

"bei Welder II, 68). Exft im ehe 23.16 aute 
ie Ablaffung und Dana Drud, der aber erft im October 1796, 
dm Ganzen fat neunfähriger Arbeit vollendet war. Auch dam fonnte 
nicht auägegeben werben, tweil die Kupfertafeln nicht fertig waren, 
m Borlaı re mnermöblicher Meberwacdung einen bi dahin un« 
n ab bon Gemauigleit in ber Wiedergabe der Hieroglpphen erreichten. 
‚Hatte die filiftifchen Unterfchiede in fen fcharf verfannt und gegen 
2 en Teftgeftellt, dafı auch noch nach der perfifchen Eroberung 
ja bis in bie römifche Katfergeit die Hieroglpphenfchriit angewandt wor« 
ir hate nu der alten und neuen Literatur und aus ben Denfmälern 
real eftellt, Talfche Anfichten über ben Zwed der 
2 befeitigt, "ihre Epochen Icharhfinnig. geihieden, die Grabesfitten und 
Denken: Anfchauungen ber Aegypter ausführlich erläutert, an 
les Aeuherliche über die Hierogipphenfchriit beigebracht. Vor ihrer Deutung 
7  — durchaus mit Recht bei der damaligen Denkmälerlenntniß, dor der 
ntde de ne Steind von Rofette — Halt gemacht, aber dad 
eroglypt und rein bildliche Darftellung richtig unterlchieden, in jenen eine 
bildlicher und Lautlicher Zeichen erlannt, endlich die von Barthe« 
ie Bermuthung, dab die fogenannten Gartouchen Königenamen 
er en erde - he Aus 
Jjampol [) rung der oglyphent. jenbe und 
ren de a an ie Sinn fr defien Grengen 
ei ibe Diertmale des gewaltigen Werkes, das auf 655 großen Folio- 
origine ‚et usu obeliscorum ud Pium Sextum pontificem 
‚Georgio Zoega Dano“ (Rom 1797); 

st er dem Zitel verhüllt die Thatfacdhe, dab infolge der 
die Ausgabe dei Buches nicht alabald erfolgen konnte. 
| ward im Februar 1798 aus Rom weggeführt und ftarb im Yuguft 
Kto Moslanbe; auch" Borgia mußte im März 1798 Rom verlofien und 
N ‚Beleg, heit, daß 3. ihm durch Münter’'s Bermittelung eine Penfton 
de 9 ermiekte, Dali bemühte fich Borgia nach feiner 
r, et er einen bedeutenden) Antheil: an der Leitung der Staatägeichälte 
Jendliche Blottwwerben des Buches. Am 29. October 1800 über 
je 28 dem neuen Papft Pins VII, nachdem er e8 durchgefept hatte, daß 
1797 und die don Marini filifirte Widmung an den Veran« 

1 I v de ienen Papit, beibehalten würde, „weil er Kiel 
za den verftorbenen Papft, beibehalten wird il ex lieber 
E la Let gen dedieire” (am Münter, 22. Auguft 1800). Damit ging 
eb ber vortheilhaften Anftellung verluftig, die ihm Pius VI. ala Belohnung 
hatte; fein Honorar für die meunjährige Wrbeit beftand in bem zehnten 
ie 100 Gremplaren, die immerhin einen Preis von 1100 Ecubt 
banftellten — wenn cö gelang fir abzufehen. Aber in jenen 
das Buch, das 3. feldft ald eine Einleitung Indie äghptifchen 
je, wenig beachtet, und bald überfttahlten die neuen Ent“ 
alle ‚älteren Werte. — Inzwilchen war aud) 3. in die 
‚gezogen worden. Gr ftimmte, getreu feinen: freiheitlichen 





inftitut beru) 
er erft jeht ner eim Testlan Berhattih 
ee Sr (abh. ©. 1 
in einer öffen a DVerfammlung ren 


keiten zum Xxoß die Aaftellung dänifher Bieeconfuln in 
Ancona "dern. Eine andra Anerlennung ward ihm im 
jeil durch feine Ernennung zum 


m 

iktereie ya fi in Rom aud; für einen W KtertSumsiorfeger.» 
aaa Seit dem BVertrage von Zolentino (19. febr. 1797) waren bie Mal 

ihrer fchönften Untiten beraubt, „Wie allek fich hier verändert ö 
nicht mehr Rom ift!" Hagte 3. gegen feinen Bruber Johann (4. Mara 
Ein fchon frhher (1794) erwogener Wunfch erwachte vom meuem, bie, 
Fremde mit der mordilchen Heimath zu verlaufchen und: feiner [i 
fichere Erxiftenz, feinen Kindern eime beffere Grzichu 


Mow-Emtendorj war. Dur Minter's Bermitt! 
Gefuch ein (März 1801), und wirklich erfolgte nacı Jahresfrift 
as Ernennung zum Profeffor der Archäologie und Ob 
fein Gehalt Jollte mit Nebeneinnahmen etwa 1000 
außerdem warb ibm ein Reifegeld von 800 Rth. Seite, 3. war. 
und entwarf Pläne zu einem re Haushalt mit Ed 
feheint auch fon ein beutich Gollegiendeft über es Hi 
au haben (Abhandl. ©. Es . wie er demm auch ji 
» Dann aber famen die Bedenten, 


mit der die FR (Reventlow mann, 
flimmung, daß „‚Profefior 3: ale ein Gelehrter. 





nt gefördert; galt: ed doch aus einzelnen Blättern und fyepen 
etwa 400 Handjchriiten, mühfam zu 
Ihon 1784 begonnenes DVerzeichniß der 
fertig geflellt. Nach feiner Nürtche 
dfchriftentatalogs und im Jahre 1802 
beginnen. Als er nad; vielen Mühen 
endlich beendigt war (Zoega’s Augen halfen 
ung ber Münzen ernftlic; gelitten), war 
‚en (23. Nov. 1804), und ak das Buch 


feinen Exben entihieden ward: die ganze 
Fr ri sugelprochen. Der weitere gefchäftliche Ber 
n fo Lahm, dah noch zehn Jahre jpäter das Buch nicht im Handel 
‚hatte wol ein ne ‚zu Hagen: „Arbeit und Unlohn ift mein Theil” 
\ )- Die Debication an König Üriedrich VI. von 
(abe de Buches Hinzugefügt, emtiprach Zuge 
663 ©: ftarten Holianten lautet „Catalogus codieum 
scriptorum 'qui in Museo. Borgiano Velitris adservantar, 
‚Dano (Opus 'posthumum.)“, Rom 1810, mit 7 Tafeln 
‚Hauptinterefie war nicht: fowol dem Spraclichen, ala 
jbten fo Schrreichen Inhalt zugewandt: Zrobdem find die zahle 
je jo genam abgefchrieben, daß die Zegte fich bei Ipäterer Nadh« 
‚fehlerlos heraugeftellt haben (Steindorff , fopt. Gramm. 
drei ee die er Scharf unterfchleb, war der basmurifche 
de) dutch einige höchftjeltene Proben, der memphitifche und bes 
fifche durch zahlreiche Handfchriften vertreten.  Spracjliche Ber 
zur Erläuterung. Boega’s Arbeit gewann doppelte Bedeutung, 
fichen den ficherften Schlüffel zum Berftändniß des Mlt« 
je. Höcft ehrenvell und für Zorga's gebrängte und genaue 
it Anm. Peyron’s Urtheil, nur ber werde fich Ichmeicheln 
ste gu beherrichen, der Zoega’® Bud Silbe jiie 
Bes aber eejopbere mindeftens zwei volle Jahre (lex: linguns 


heit jalt einer Hiftoriichen Durcharbeitung und Darftellung 
Diele Studien beichäftigten ihn feit- lange; fchon in dem 
einmal dem Abichluß mahe zu fein: "ine frame 
01 mehr'da® Bebirfnif der Fremden im Auge; 
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it auf eine genaue Beldreibung 
1), nicht ma aber erweiterte 


Aber die 


3 

Erfolg und beichlok Im Dreember 

beendigen. 3. jollte jelöft dies 

N bie gleiche: Zeit bei Tafel 96 die 

en n Paufe erkrankte er von meient 

ein Hihiges ae zaffte ihn am 10. Februar 1809 dahin, 

i nach, feinen Papieren von dem früheren Buchhändler, 

ur. Visconti zu Ende geführt: Don dem ganzen 

etwa der zwölite Theil, Palaft und Villa Albani nme 

, aber auch dies Bruchftüd ift ein Denkmal von unvergäng« 

h : „Li bassirilievi di Roma incisi da: T. Piroli, 

BR REREENERLBIIEE Borat a4 Piranesi*. 2 Bände 

Rom 1808 (fo). 

barten Kirche S. Hudrea delle fyratte begraben. Kein 

fein. BR wie die ber ebendort beigefehten Kinftler Angelika 

be Bien Borges Säfte im Zonen ufufeten ii nie ausgeüht 

Bi theon aufzuftellen ift nie aus: 

(7 er ausdrudsvolle Züge find nur in Thorvaldien’s Profil» 

vahırt, die in ziemlich verfchiedener Wiedergabe den zweiten Band 

den erften Band don Welder's a vega’ä 
rt und fein Gehaben vgl. Show ©. 1 

Nom, Leben, 1, 132 ff. Welder II, 412 De on ben 

bie ältefte Tochter Laura und der Sohn bei Bekannten in Rom 

+ die, jüngfte, 1801’geborene Emilie nahın Friederike Brun, Zorga’s 

und. begeifterte Echülerin, die damals in Rom lebte, zu fidh. 

fand von unerwartet eine Baarfunmme von 3200 Seubi 

3. gt. Theil Zoega’s Antheil aus feinem elterlichen 

fill für feine Ginterbliebenen zurüdgelegt hatte. Nichtöbeftor 


Fr 


‚dad 
h Eee dänifche Regierung in höchit liberaler Weile für bie Kinder. 


te jpäter einen Beinen Beamten Salvatore in Pila; Emilie fiedelte 

, tiber und BB 1868 in Roestilde, riebrich Salvator, Thor 
3 „ bei Baron Echubart erzogen, ftubirte Natumviffenihaiten 
en und Paris, two er fich verheirathete, verfuchte vergeblich 
Hauilie Babrif anzulegen und fiebelte 1828 ala Lchrer ber 

pl, Sodann um 1840 mach Beaudais über, wo er bie 

ale Lehrer ber Mathematit und Poyft lebte und einige 
Kealiiäle: er ftarb 1871 bei einer feiner Töchter 

n er in Beauvaid). — Zoega’s Papiere, die 

'®. v. Humboldt in Verwahrung nahm, 

Mn hen weine und. auf. Münter's Gutachten Hin 

j 11 überbrachte. Sie bilden 

berlälfiger Dittheilungen, die nament« 

der Bonner Bibliothel); 
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Bois, 405 
aöRfehen Generale, an der Spige der Gen  Marihalt 


aber Sen, ‚ Dffieiere aller Grade, Gelehrte u. Nodier 
ex öffentlichen Stubienbibliof au und, ‚ingingen 


Yubaleng Gier Gain der fog. 
Fan Ko dns elnlar, Be 
sono m), Am er Berbienfte 
beu.Heimath: von 


je um Kunf Te 
Le 1809 Mr dem Arasre S hie, 
ie dem der Srangofen 


ge! jeit jengebenten in 
ıbt diesbezüglich erlebt Hatte — die heranreifende ftudirende Fed 
Be wehren, defien Leichnam zu Grabe zu tragen und troß der 
[7 gingen nahegu alle Bewohner ber Stadt als Leibtragende 
Re der. Heute noch ift die große qußeiferne Gedenkjäule an feinem 
Bierde' des Laibacher iyriebhofes. Dei Siegmund 
vereint mit ber jeine® Bruders Karl Behr, v. 2 
‚reihe 1823. duch HoffanzleirVerordnung in einem Veit: 
‚durch d Werte (größtentheils re 
ae Schdngeiftiges, Philofophie, Gejdjichte, Reifewerle) in 
ee Hai Iateinifcher und. flavifcher Sprache 
Werke) um den Betrag don 7000 fl. Ile 

pr Grtige Stubdienbibliothel) im Laibadh angetaujt; 
m Werthe find in 'biefem Zois’ichen Beftande aud die in einer 
> befindlichen Manuferipte, Studien und vollendete Ars 

des gelehrten 3: 
‚war: feit 1782 Mitglied der Gefellichaft ber naturforfchenden 
„mit der er, fortan in fletem Bertehre und Wustaufche 
Haprotß benannte in Webereinftimmung mit Karften und 
Knyftaltifirtes Folfil (von der Saualpe in ee. 

hatte mit dem Namen Zoifit. (Bwei Pflangen, die 

tragen nach feinem Bruder Karl 3. den Nanten. 
ber, Imperialis Leopoldino-Carolina Academia Naturae 
2 dem Namen Gajus Balbillus ala Mitglied an; 
Celtigue in Parie, feit 1807 der 
tz bie t & Landiwirthfchafts-Gefellfhaft 
1 Grghergog Johann, er in ber Wocein 
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eye ber. ber Generalgo Maxkhalt 
"feine olet Grab, Oreheeu. a Günces Yoblr 

tig vendabign, jo en ainde a -_ ke 
ing I 
‚erwachfenen auf den 


















jerungen in ben 
im Haufe de& welte 
mund er igen Freigeren von 18 gepflogenen 


< mund B., der 1805 bei dem fcjleunigen Rüdzuge ber ferien 
‚Stalien 800 Krante, die im der Gile nicht fortg. 
u. durch fünf Wodien auf feine Koften mit Wleifch und Wein en dere 
‚ bar in Anfehung aller feiner hohen Berdienfte um das Land 
und Di Landröhauptftadt Saibadı (feine thätigfte een in Une 
63. Elabimanem, "Mahflung der Gaben, Gerehung der op 
ei u ellun 101 
(lee [Stabipromenade), Gi eines Bealläen jartens va 
. Me uf. w.), im Anfehung feiner Verdienfte um Kunft und. Willen 
her ber Heimath don-Kaifer Franz I. 1809 mit dem Gomthurfrenz de& 
an worden, bewirkte se B or Geangohn 
Wiebereinfegung der ühchen ing im: Lan 
en die Wiederherftellung er Rändifchen Berfaffung für Arain, 
BIS gewährte. Nicht lange aber konnte fich der hervorragende 
he bed Diterreichiichen Regimes erfreuen, denn jchon am 
1819 erlofch das Lebenslicht diefes edlen Mannes, der dem 
er trenefle reumb und befte Berather gemwefen. Die hohe Ber« 
a eoten ähm gegollt ward exft zedht offenbar bei feiner 
‚bie. dad ‚grofaztigfte gemefen, was man jeit Menichengedenten in der 
i jeöbezügli laßt Hatte — bie heranzeifende fludirende Jugend 
wehren, beffen Leichnam zu Grabe gu tragen und to der 
teözeit gingen nahezu alle Bewohner der Stadt ala Leibtragende 
Sarge ber. Heute noch ift die große gußeiferne Gedenkfänle an feinem 
hönfte Bierbe bes Laibacher riedhofed, Des Preiheren Siegmund 
. altige Bibliothek, vereint mit der feines Bruders Karl Fıhr. dv. 3, 
dab Botaniferd) twurbe 1823. durch Hoffanzlei-Berordmung in einem Beftande 
durchwegs die auserlefenften Werke (größtentheils Natur- 
\ de aber and) Schöngeiftiges, Philofophie, Gehört, Reifewerte) in 
ber, englifcher, italienifcher, Lateinifcher und: flavifcher Sprache 
b ze altfladiiche Werke) um den Betrag don 7000 fl. für 
bie f. (die Heutige Studienbibliothet) in Laibach angetauft; 
B elonderem Werther find im biefem Zois’fchen Beftande auch bie. im einer 


Brutteralen: befindlichen Manuferipte, Studien und vollendete Ars 
ib dem Nachlafie des gelehrten 3. 
war feit 1782 Mitglied ber Gefellichaft der naturforfchenden 
ide in Berlin, mit der. er fortan in ftetem Berfehre und. Außtaufche 
Maproth benannte sin Uebereinflimmung mit Rarften und 
neues Jäulenförmig Expftallifirtes Folfil (vom der Saualpe in Küenten) 
Breigerr entbedt hatte mit dem Namen Zoifit, (Bei Pflanzen, die 
und Viola Zoisii tragen nach feinem Bruder Karl 3. den Namen. 
"8. ber Imperialis Leopoldino-Carolina Academia Naturas 
ne unter dem Namen Gajus Balbillus als Mitglied an; 
mar er Mitglied der Acaddmie Celtique in Paris, Jeit 1807 ber 
ichemineralogiichen Societät; die L. &’Randiwirthichafte-Gefellihait 
vera Beichliger, dem Gryberzog Johann, er in der Wocein 
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Säule und omund ie eribiebei 
neben. der) Umbildung, der "eigentlichen ‚Dorilhule — Die 
einen „neiner Soldaten und. einer Lehrer« 



















3 Magen Mich, amd Dur jdn. ungemin khıe Grafen d 

‚eignete er fich miti der Zeit micht weniger 'al elj derjelben am, 

tapoleonifchen je waren auch für B.ı hexb und Hart; 

im feine treue Lebensgefährtin, eine geborene Barrier, die ‚er 

led. ve Get. Sngoilden Hatte, De viele pedageaide 
\ zur Seite. en hatte die vie) 

ie Aufmerkfamleit der Behörde auf den unermüdlich wirkenden 

' fe: wurde 3,1811 als. Schulinfpector nach Stuttgart 

Ase era feinem: en = ein Teer zeichen 

h möglich, ie Iruchtbarften päl je Ideen 

Bot in die) Befchichte, bes Schulwefent der. Kamabifgen Refidenz 

feinen Ramen einzureihen. Gerade damala erlitten die Stuttgarter 

eine durchgehende Umgeflaltung' und bier war ed num Y., dexiin bie 

ıtiom der. Dürgerfihule; der’ Armenfreifchule, der Ratharinen ule x. mit 


in 18 ah. den: niederen Bildungsanftalten Stuttgarts 
aufdriden ı Half,! den fie 3. ZH. heute noch. Haben. Daneben ver» 
ie richt = en Privatlehranftalten: fein: Hugenmerk zupumenden, wie 
dein Tefir Zöchterinfiitut; außerdem: war ex Beiftlicher und Schul« 
ty jenhans und der damit: verbundenen Lehrerbildungsanftalt, 
‚als den Borfteher Jämmilicher Stuttgarter Schulen, ; abgelehen 
den Gymnaften,; betrachten tonnte. Diefem arbeitsvollen und umfänglichen 
trak num heit denn Jahreı 1818 noch 'ein zweiter bei, der Zoller’& 
3 auch dem höheren! Schulmelen zu ‚gute fommen- ließ. 
von, dab ihm damals der englifche- Unterricht an mehreren Glafjen 
ieter Gymmafiums- übertragen. wurde, gab. ihm die Mönigin vom 
rg, Katharina, ben ehrenvollen und die befte Anerkennung für fein 
» Wirken bildenden Auftrag, ihr ‚bei der Gründung einer Bilbungs« 
ie. Töchter derimittleren und höheren Stände berathend an bie Hand 
mg ‚xechtfertigte das: ihm geichentte königliche Vertrauen in vollem 
und wurde, bei der Ginrichtung des meuen Inftitutes, das Ipäterhin dem 
K Iharinenftift“ exbielt, die rechte Hand der, hohen Stifterin. Er war 
der den vollftändigen Lehrplan entwarf und den allgemeinen Unterrichts« 
te; mm Dank file, feine derdienjtvolle- Mühe wurde er der erfte 
schor biefer feitbene ‚Herrlich Kerangeblühten Anftalt: Das Katharinenfilt war 
| un: der er biöan fein Ende das wärmle Interefle zur 
keat er imd. 1826 daneben noch ald Oberinfpector an 
des. Sorgen Doifenhaufes und Jahrzehnte lang führte nun der 
ef Rann diefe 'beiben: fo derfchiedenartigen Memter mit liebevollfter 
Dingabe weiter. Gine lange irift ftand mın 8. ‚al8 allgemein anerfannte 
anı Ber ded gefammten Stuttgarter Schulwelens. ZTaufende 
2 Geichlechts aus allen Schichten der Bevölkerung dere 
m bie Bildung von Geift und Gemüth, “Denn. feine Schüler“ nicht 
fondern auch fittlich) ir erziehen, war Holler’s ideales 
dayu beläßigte ihn vor andern jeine Liebe für die Jugend, feine 
Müte alles Edle und Gute, und feinestiefe, aufrichtige Religiofität. 


== 4 h a 





19487 tube er "in Beipil 
a bebnat a basinnan ia 











„ Scherragai Richtig 
Behauptung Witte's nur, daß zioilchen den 3- Me, Nellen: 
teften Seiten eine Berwandtichaft, welche gemeinfamen Befit 
Den Ob bie Verwanbticait aber eine gnatiige oder age 
u Ba Angaltspuntt. Brginnt fomit die Hiftorifch nadh« 


au 
: (ai, Obere 


enen Yu, 
er in ber dort abgebildeten Kampflcene eine bildliche Darftellung 
Din barmberzigen Samariter. Gegen die Möglichkeit, eb feien 
die Gemälde eine Stiftung der Hinterbliebenen ber beiden ger 
3., die eimerfeits diefe geichichtliche Ihatfache fetftellen wollten und 
v veligidfet Bild kaufen ließen, fpricht aber entichieden die That 
1060 die Kirche im Burgfelden nicht im Befig der Grafen von 8. 
em feit um 1040 dem lofter Ottmarsheim im Oberelfaß gehörte und 
wit, daß die Grafen von 3. eine im fremden Händen befindliche 
miliengrabftelle ausgejucht haben follten. Zudem läßt fich 
der un für das 11. Jahrhundert abfolut micht nachweilen, 
it erft 1226 erwähnt wird. Endlich hätte Berthold dv. Reichenau 
„wem diefe ihren Sit auf der Schaltäburg gehabt Hätten, 
Wezil de Schalksburg, nicht aber de’ Zolorin genannt. 
‚Stälin, Wirtembergifche Gefchichte I, 494. — R. ©, Stilliried, 
md Befchichte der Burg Hohenzollern nebft Forfhungen über 
um der Grafen von Bollern, Berlin 1870. — P. 8. Stälin, Ge 
ibergs I, 211, 408409, — GE. Berner, Die Abftammung, 
e euinlopie der Hohenzollern in den Forfhungen zur branden« 
und preußifchen Gefhichte, VI, 1898, ©. 1-55. — P. Weber, 
Au Burgfelden und ihre Wandgemälde in.der Schwäb, hronit 
1—2. — 8. Ib. Zingeler, die Schallsburg ebendafelbit ©. 397 
MR. Schüler, Der Urfig der Hohenzollern im der Wei zur all» 
1895, Nr. 247, © 8-5, — H. Witte, Zur Geidichte der 
lern ebendafelbft 1896, Nr. 191, & 24. — €. Rargele, 
n und Burgielden in den Blättern des Schwäbticen 
8, 1896, ©. 276—282,:815. — ©. Wilte, Die älteren Hohen« 
Beriehungen zum: Elfoß, 1896... P. "Weber, Die Wand- 
der jhwäbiichen Alb, 1806, — De Die 
den tlxtt. Vierteljahräpelten. 1 
älde von Burgfelden int Archiv 
j R". IH. Bingeler, Hobenzollerm, 189 
- Nitth. d. Heben. Alt.-Bereins 1897/98, x 
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51. — Eeume, Mein Leben. — Frranff. gel. Anz. Neis 
. Scherer & NVIj. — Meine Aufläpe „Diderot im Reipzig" 
er Eupborion Solketır gelöreen) iR an Kmeier 
bar jewöhntich Zollico en) ift ein 
der: pietiftiichen Rigtung, der fi in feiner ee gan die dr 
T u: des Kirchengelanges verdient gemacht: hat, 
{ Altenklingen im Kanton St: Gallen geboren, ers res 
un et dann Gymnafiallchrer in St. Gallen, hierauf 1737 
j ebenda und fodann kurz wor feinem Tode, im ee 
er dalelbt. Ge flach am 12. Auguft 1779. — A 
imlungen geiftlicher Lieder mit Melodien herausgegeben: ielen 
\ Kappa bie größte und befanntefte die im 3. 1738 Eh m Titel: 
hgefim: ter Seelen bimmelburdhfchallende und unfern Gott-Giflig hoch ver« 
betmufit 10. |. 1." erichienene und 1000 Lieder umfaflende. Unter 
em find einige, die won ihm felbft verfaßt find; namentlich aber 
tö Anzahl der Melodien felbft erfunden. Inter den vom ihm 
hat das: Lied: „Gott, defien Allmacht fonder Ende”, das 
rränd und ihın den Anfang gab: „Dein bin ich, Gott, dein ift 
em“, f ameitere Verbreitung gefunden. Die Zitel der andern von ihm 
en Bejangbücher fiehe bei Zahn unten a. a. DO. Meufel ift sweifel« 
bi auch, einige gedructe Prebigtiammlungen zugufchreiben feien, 3. B- 
1787 1788 (alfo nach Kaspar Hollitofer’s Tode) bei Huber im 
‚eridienenen „Betrachtungen auf die feftlichen Zeiten der Ehriften“ ; 
u find von einem Chr. (? Ghriftoph oder Epriftian) ollifofer. 
Meufel 15, 458, — Richter, Allg. biogr. ir ariftlicher Kiedexdichter, 
‚Rod, Gel. d. SKircdhenlieds u. |. ., 3. Aufl, 8b. 6, ©. 1045 
Zahn, Die Melodien d. deutfchen edangel. Kirdhenlieder, Wd. 5, Su 
ee; ©3231. 
er; Heinrich 3, Reifender und Raturiorfcher, wurde am ei "arg 
int alen im Kanton. Zürich als Sohn einer fehr Einderreichen 
geboren. Gr war Ichon ala Kind don fchtwachem Nörper, aber von 
2 Sri Geifte- Den erften Unterricht empfing er im wäter« 
D Da aber feine Angehörigen feine vorzügliche Begabung nidyt zu 
mußten und feinen Wunich nach höherer Geiftesbildung gewaltlam zu 
fuchten, entfloh. er ihnen und begab fich zu einem Berwandten, 
anf das Züricher Mantonal»Lehrerfeminar fhidte: Nachdem er den 
ler Anftalt mit beftem Grfolge durchlaufen Hatte, legte er die Lehrer 
und begab fich dann, feinem Bildungsdrange folgend, nach Genf, 
ber dortigen Univerfität franpöfiiche Sprade und Raturmiflenicaften, 
Botanik umd Geologie zu ftubiren. Sein bedeutendfter Schrer war 
Botaniker Decandolle, mit dem er bis an fein Ende buch innige 
bunden blieb. Ale er nach Adichluß feiner Studien die Prüfung 
en beftanden Hatte, mahın er eine Schulftelle in Srriogen- 
Bern an, vermwaltele-dielelbe aber nur ein Jahr lang, 
‚Drang, ang der © ‚hinaus in die ferne us, 
e, em m einer Gejellicait 
mac jremden 
wo er at 
reichen Züricher 
nd, Nach dem 
Bebrängnib, 
welche 























sig, Im Zunern fich ehende 
janjutwangi zueikd, tourde aber 
n mit ‚Hinterlafjung einer Fraı) und mehrerer Rinder 


nm die Erforihung der Pflangenwelt und der geologiichen Ber 
interindifchen. Archipels, für welchen ex wegen des Vorherrihen® 

toffe den Namen Malefien vorichlug,, große und dauernde Ber 

1. ine Würdigung feiner botantjcen Leiftungen findet fich im 

‚von H. Morigi, Soflematilches BVerzeichni der von en Bollinger 
ihren 1842—1844 auf Java gefammelten Pflangen mebft einer kurzen 

img ber mewen Gattungen und Arten, Solothurn und Leipzig 1845 
den Yuflägen von Hepp: Species lichenum javanensium 

nis Zollingerianae (in der Natuurkundig Tijdschrift voor Neder- 

5 Indie, Deei 6, 1854, ©. 141 fi), von E. 9. Schuly: Zollingeria, een 
- der Artemisiae (ebendort Deel 10, 1856, &. 464 ff.), von 

je: In flices Javas Zollingerianas observationes (Botanifche Yeitung 

3, ©. 417, und 6, 1848, ©, 97) und von U. Meisner: Hepaticae 
a» Zollingero collectse (ebendort 2, 1844, ©. 462). Verzeichniffe 
langen, bie von 3. emtberft und mach ihm benannt worden find, finden 
im feinem eigenen, weiter unten noch zu erwähnenden Syftematilchen 

5 bei W. Miquel, De Flora van Nederlandsch Indie, Amflerdam 
1855, fowie in der Natuurkundig 'Tijdschrift voor‘ Nederlandsch 
‚Del 14,. 1857, ©. 425 ff. und Deel 19, 1859, ©. 1 fl. Ginen bes 
en Statalog der von ihm emtdedten und gejammelten Weichtiere enthält 
ee von U. Mouflon: Land» und Süßwafler-Diollusten von Java, nach 
rn Herta Seminarbirectors Zollinger zufammengeftellt und bes 


Bhrich 1849, 
werthbollen maturıiffenfchafttichen Sammlungen aller Art, die 3. auf 
Meilen zulammengebracht hat, befinden fich Hauptjächlich im "Pufeum zu 
1: Die theoretifchen Ergebniffe feiner Studien hat er in einer großen 
Abhaı ven niedergelegt, die meift Monographien über einzelne 
d mieln oder Landichajten mit wichtigen re über 
alt, Klima, Thier- und Pflanzenwelt, über Lebensweife, Si 


; enthalten und die im mehreren, zum Theil wenig verbreiteten Zeit« 
' gebrudt find. Da diefe Auifähe noch nirgends zufammengeftellt wurden, 
in Berzeichniß der bedeutendften Hier folgen: 
In den Verhandelingen van het Bataviaasch Genootschap van Kunsten 
pen: 1. Band 22, 1849: „Reis over de eilanden Bali en Lom- 
et die oben erwähnte Reife m Jahre 1846. 2. Band 23, 1850: 
- Yan gene’ reis naar Bima en Soembawa en naar eenige plaatsen op 
‚Saleijer\en ‚Floris, gedurende de maanden Mei ‚tot December '1847*, 
‚ber der Reifebefchreibung eine fehr ausrührliche Die 
‚mebft einen Beichreibung des Ausb: 
und einem vergleichenden Wörte: 
in 


Mundarten. | 
"M. An der Natuorkundig Tijdschrift-woor- 
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Met il be x a ge bie nalen enahktat 


Herzog 

apelle ai 3. annahm, Das 

% jedoch das Beben bajelbft ver anziehend, daß er gern 

ihm außerordentlich freundlich war, 

Damatigen Berhältniffe am Silbburghäufer Hof ift eine 

 Biograph ana: der Herzog fprach einmal gegen 3. 

5 er ihm Leine Geldzulage geben könne, fügte oben 

Sie jo viel erhalten, wie Sie wollen, und follten c& 

'“ Grftaumt fragt $., was er mit fo viel Holz anfangen 

verlaufen“, entgegnete der Herzog. Dazu fonnte 

8 blieb beim Alten. Ale das Sand nach Herzog 

fiel, erhielt 3. 1827 durch Verwendung feines 

Goncertmeifter war, eine Anftellung ala 

teiningenfehen Hofcapelle, die er bis am fein Lebensende ber 

. iratbete. er, fich mit Emilie Oberländer aus Hüdburghaufen, 

oh de hänlichen Glädes war das Streben nach Vollendung feiner mufifae 

Miichen Ausbildung jo mächtig, dab er noch in demielben Jahre einen fechö« 
monatlichen Urlaub nahm und bei dem tüchtigen Theoretifer Ba in Bir 
Mödt bei Arnftadt, einem Schüler Kittel’®, der noch eb. Bach’s. Unterri 

| halte, contrapunftifche Stubien machte. Zurdgefehrt geftaltete 14 

Neben. im ber angenehmften Weile und e& begann ‚die Wlüthezeit: feiner 

? Im ganzen Jchuf er über 200 Lieder und größere Gelangsr 
ü "im, Drud erichienen. Der bei weitem größte Theil derfelben, 190, 

Nänmergejange an, 25 dem gemifchten Ghore und bie übrigen find 

me mit Begleitung de& Pianoforte. Mande feiner 

0 wurden jäljhlich dem Leipziger Karl Zöllner zugeichrieben; 

Ang. Wilh. Müller gibt daher ein genaues Verzeichniß feiner 

Belfonders find «3 folgende Gefänge, die Karl Zöllner öfter 

wurden: Das Gebet der Erde, Das Doppelftändden, Dein Wohl, 

Mein Stern, Streit der Wein- und Waflertrinfer, Der Gerichte» 

be umd einige andere. An größeren Gefangöterten werben genannt: 

16 Jawort“, eine einactige Operette, und „Der Ginfiedler", eine 

in diex YUcten, beide mit Zert von Bechftein. Sie wurden im 

führt, fanden aber keine tweitere Verbreitung, während feine 

‚ganzen eivilifizten Welt gefungen werden. Am 10. Januar 

t in Meiningen die ee dortige Liedertafel (Berlin war unter Zelter 

- Um die fich immer, mehr vergrößernde Familie gu ernähren, 

n akt von Aa KEN ale up 

lehrer im. Bernhardt'ichen Inftitute angeftellt, 

ihm don allen Seiten her zuflofien. Die 

d jex, welche die Gebrüder Walter 

„bein und Main“, Miller von 

Das lehte Sängerieft, 

g am 21.—23. Juni 
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Tateinifchen Schrift; 

hajt im Derhältnif, ‚zur. Bandesvertretung" (1830), 

ie Zuftände in, Braunfchweig die Frage behandelt 2” 
Bormund eines minderjährigen Sürften die Zar 


ng der Sanbjtän :ände ändern. Lönne; „Deutiche Oder und Recke 
6, + Aufl, 1871 ig. vs ae ae De F 
nu 12 en| aber befor er 
logi d f bie wielf 
te ee Ihe Dinge, eljach nicht Riagakie 


" (18: . Ausg, 
age“ u. 1. we 1889); ‚„Bundeöteform, beutich. Parl. 
En 1848); „Deutfche Union und deutjches Reich. Entwurf einer 
mit ‚Inbegeiff der deutfhen Union“ (Erfurt 1850), 
‚ ‚Öfterreichifch-conferwativen Standpuntt; „Die 
Beulen. Ein Sant, dur a Würdigung don 
Einf. in die ‚Geich. des 19. Jahıh.“ (1853); „Ueber Mike 
regierenden a 'häufern il und in. dem 
\ or insbejondere" (1853); „Ueber hohen Adel und 
a), 3 . bertritt ben liberaleren Standpunkt; „Alterthämer 
kechts" (1860..fg., 3 Bbe.), Bean die. Dinghöfe 
I Banbehfeatitet umd die Wiege des deutichen Herzen» 
ms der ‚ehemaligen geiftlichen Bürftentpimer mit vorzuge- 
die Allodialität und eubalität im allgemeinen und mit 
Hart Würzburg und Mainz“, „Die Rulands-Eäule“ 
Behandlung von Antiquitäten den nicht offen Hingeftellten 
einzelne mit. geiftlichem. Gute ent[hädigte ehemalige 
Abjicht ‚bie dem Kaifer- und Reich zuflehenben Lehene 
u machen; „Die meueften Ungriffe auf die 
Base‘ (1867) tritt ein Tür .ben 
und. ift gleich der Schrift „Staats 
Württembergiihen Gefepentwurfs 
w. die 6 tigte Sullebunt ber 
a 
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= nactoefen La 
en den, wel Kocaiilen bra 
= Kinn ae un had ‚filern 
Be va Kühe, seh enlmefe ie for Ss 
"zielen der en Me Se al8 ungudere 


'&o Hatte der erfle Siheitt, den 3. in die VHyfit der Erde that, 
(eb Grgebniß zu berzeichuen. Daß er auch Bel Pan m 
ee Eee 
jarftellung der Eibol e; 
Blüffe; Weber Afrika). Bor allem ab trat‘ 'er feit 1875 
bar ausjehenben, in Wirklichkeit jedoch Hodmichtigen Bweige 
näher, im defjen Gultivirung er fich bald als voller Meifter 
‚Dies war die rechnerifche Herleitung geficherter Orte umd 
aus bem micht felten der Exactheit eg Auf 7 
g igäreifenden. Er begann mit Berechnung der vi a 
iberia gemachten Beobachtungen (Zeitichr. db: Beleufe. f. Grbtund 
) und lieh bald feine Bearbeitung ber Neifebeichreibung De Pruyfferiaere's 
jubern am oberen Nil folgen, welche wegen der hohen Gejchilichteit 
re Icheinbax ummefentlicher Notizen von allen Kennern fr m 
erlärt worden ift (Petermann’s Beogr. Mittheilgn., \ 
50 und 51).  Diefe feine Leiftungen Han den een 
Reifenden wandten fi an 8. 


"Grat Zip Hatten der Hlebwollen Pflege, welche B Yan diele nen 
rbeit wandte, 6 liche Verbefjerungen ihrer Routiers und meteorologie 


ingere Meile von Jabren, die B. in Bichen verbrachte, 
Wifleniaft: in hohem Mafe exiprießlich geweien — 
En a infofern, ala ex Hier in der Zochter des bekannten 
tree Lebensgefährtin jand. Aber leicht ift zu denten, dab 
welches er eigentlich berufen umd auch vorzüglich geeignet 
entfrembet wurde, je mehr die Geographie ihm amf meue 
hatte er auch; fonft gerne feine Mußeftunden mern 
e 


" durchgeaxbeitet, md die Verfolgung Sneebgeihihtiider Wr &- 
war eine feiner Liebtingsbefchäftigungen, Als er no 

iw, hatte e8 nur erft eine fpärliche atademifche Vertretung 
wer weiß, ob er nicht gleich anfaiıgs die Plade ein« 
mim erft als reifer order betreten follte. Während 
(rem Gnde zumeigte, fchuf er die bebeutendfte feiner 
dem mralten Probleme der Meeereäftrömungen endlich 
töpımet abgewonnen wurde (Un. d 

IV; bon‘ ihm jelbft popularifirt in der 

1 , fand jept als unane 

Fe ie E dntatikt KR ap, 
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wurde il die ©: des 
trefera . De Collien Sei Abingn 
Zeit darauf ie ex. au zum bevollmächtigten Repräfentanten bes 


zugleid ee fpäter alö Seiter der Waldjervituten- Wblöfungse 
fr Zirol, und zwar in fo erfolgreicher Weile, daß ber nrößte Theil 
den Horfte des Ober- und Unter-Jnnthals vollftändig purificiet wurde. 
Ind 12 ‚noch Zeit, mehrere gediegene Auhfäge über Hochgebirgsforft« 

i jo 3. B. eine „Anleitung zur Behandlung und 
Sarln I Baunsälbe" (exfehienen im 26. Heit von G.M. v, Medelinb's 
ber. ‚yorfttunde). Der. Schweigeriiche orfiverein jah fi 
Weealeht, hide, Auflap wegen feines prattiichen Werths für die Bebirgöforft« 

u. feiner. Haren ne pri in ca, taufenb Gremplaren 

a ‚fer und palelee eben! ng) abdruden zu laffen und im 


dem Kantonen, I, vextheilen. fand Me nur mit ben herborragendften 
Man mit aha ac, in zegem toiffenichaitlichen Ber 
ieh ht ie ale Ba ten, fondern auch andere 


r  Rdfiht auf. feine Hervoreagenden Kenntniffe und gemeinnihigen 
| ebungen zum DMitgliede und nicht felten Berichterftatter jür ihre Angelegene 


Pay war außerdem auch, ein. glühender Patriot. Selbft ein vorzüglicher 
| uber von Bue ein warıner Freund bed Schlüpenmweiens fachte er befien 
EN bei feinen. [Con an. fich hierfür befonders empfäng« 

\ liden. al mächtig an, wobei ex namentlich die praktiiche Tendenz der 
| R ale Scüte behuis größerer Sicherheit der Perfon und Abwehr 
' item, eindringlich betonte. Nur zu bald follte diefen Beftrebungen 

eine praflifche Nupanwendung zu Theil werden, indem der 1848 in Ztalien 
mwenigfiend einen Theil Tirol von Defterreich Lotzureißen 

„einter fremden Herrfchaft unterzuorbnen droßte. Da erließ 3., nachdem das 

deü Graherzogs Johann, erfhienen ‚war, einen bon Baterlandäliebe 

Aufruf am jämmtliche Schteivereine de& Ober und Unter-Innthals, 
‚um feine. Fahne zu Ichaaren und unter feiner Führung gegen 
‚au ziehen. Der Erfolg dieles Yufrufa war über Erwarten groß. Es 
bie Auszeichnung zu Theil, dab von ihm gebildete Scharfichüigencorps 
 Ortd amtlich ald „Compagnie Zötl“ bezeichnet zu fehen. Unter, ihrem 
und umfichtigen Führer nahm biefelbe an allen Gejahren und 
dienites, namentlich auch an den Gefechten zu Dealcefine und 
Dal Ara, am dem Buge auf den Monte Baldo, nad, Mabonna della 
Fr bie Höhen nach Brentonico thätigen Antheil, Reichlihe Are 

und Belobung wurde dem Gorps je fein muthvolles Verhalten von 









4 


are immanbeurs ac. zu Theil. Sein Führer aber wurbe von 
dem jet. Sog Defterreich ‚durch Berleihung des Ordens ber Eifernen Srone 

der. Abel verbunden ift. Bald nad; feiner Nüdtehr aus 
dem € zeigten fi bei 8. Leider die Symptome eines organiichen Ge- 





in unausgefeht beichofiem, am 8. fland er 

h Teßten Sturm fich anfchidten, 308 3. den 

1 die Dente um, mit denen er am Tage feiner lung 

fi a ea rare a nn de Balken 
ee ined Vaterd, n ei 

100 ungarifche Ducaten gi fi: „damit derjenige, der feinen Leichnam 

jagen könne, daß ex nichtö gefunden habe“, trat dam unter 


jehen. Schon flürmt der Feind heran, da öffnet fich 
Kugeln und Eifenftüden geladene Kanone jchleudert 
je Reihen; 8. flürzt mit gezüdtem Säbel hinaus auf die 
ihm nach, töblliche Streiche führend. Der Kampf 
fe und in. ber Bruft verwundet ‚ nieder, neben ihm 
‚bie lebend lÜbermannt wurden, bie übrigen dem Zobe Ge« 
‚gemeiner Wölunit, aber alle geadelt durch dem Tod fürs 
8. wurde flerbend vor den Janitfeharen» Aga gebracht, ‚auf deflen 
Kanone Rapianer’s gelegt und enthaubtel.” "Der Kopf Zrinpl’s 
ni Brajen von Prebburg Edard Salm gefandt mit folgenden Schreiben: 
‚Zeichen meiner Gunft das Haupt eures vermegenften Heerführene, 
Adiiwer vermiffen werdet; den Rumpf habe ich. begraben, denn 
und Schande, wenn der Leichnam eines jo tapieren Mannes 
dem Mögeln bed Himmels zur Speife läge.” Bor folder Pflicht« 
fo ZTobeömuthe, den auch der Türke in der Behandlung 
je Srinyi’e an den Tag legte, Ichwindet bie Erinnerung an 
aner’d bon Brinyi’s Hand, an das Unruhige, Habgierige im 
Standherrn. Ein folder Eob adelt: das ganze 

h welt 


Eon. fi Krieger Archivs, — Fehler Mein, Gelchichte von 
 Scmeigerd, Defterreihs Helden und Heerjührer. 
— Krone, Handbuch der Gefchichte Defterreiche, 
Graf Sringi Mills. - Wudapeft 1896. — Etier, 
ien ® Ztingk vom Syigeth. Golberg 1866. — 
der berümteften  Heldherem 

" rifte, 





et gend bie mr 
Aufl, 1777) bei flaxter 
2 noch schwächt bu 
en Dan at . Häye und  Muafaörlihe Disconrfet 
', baon geb ing’'s Wu und ;) in 
he exrbaul — Bichadwig” Schriften — ein Berzeichniß im Zebler’s 
“ Bo Be 80 Nummern! — betreffen «inerfeit# alle 
coderien ber Reichs» und Mechtägeidichte (beachtensiwerth 
nen ‚elypeis militaribus 1729 , 4°), andererjeits ‚ber 
auch die, Begebenheiten feiner eigenen Epoche, aber ohne 
Zu den eigentlichen Geihichtichreibern wird man ihn 
ach dilzjen; tie denn auch ‚fein Wirken in Yranz v. Wegele'& 
L En Hiftoriographie, die una doch mit manchen recht Er 
hi - belannt macht; feine «Stelle gejunden. Gebühtende &r- 
ihm natürlich in Wild, Schrader's Ychöner Univerfitätsgeichichte 
“ (1894), ©. 283 zu teil. Als auch Hewte noch. nicht unbrauchbar 
feinen größeren Werten hervorgehoben zu werden: „Ginleitung zu 
 Rechtäaniprlichen derer gefrönten hohen Häupter und anderer 
n Europa" (3 Zple:, 1727 Tag.); „Vollftändige Politilche Ger 
+ ber Reiche md Staaten vonEuropa“ (2 Thle., 1788. 39); „Aller 
von Europa“ (28 Thle., Leipzig 1734—1736, beginnt mit 
‚Frieden von 1725). Sodann gründlich und gelehrt ge 
hr “mebjt Naceicht von dem alten Kriegäweien .. . und dem 
Heizen und deren. Abgefandten” (Leipzig 1735). Außerdem 
» auch; tranpöfilche sad wie die Reflexions sur VEtat de 
(1710), Memoires des derniöres r&rolations de Pologne (1710), 
(1718) w. a. ferner: gibt «# vom ihm auch, Anmerkungen 
2 d. Sedendorff „erüritenftaat". Eine Meberfeüng des Seve- 
"Monzambano mit Anmerkungen (1715). — Einen fauber und gründlich 
Jammen. log feiner umfangreichen Biken birgt ‚die 
ö L St. Marien zu ‚Halle a. d. ©. unter ihren Schäge: 
Ginige Duelle für jene Lebensgefchichte bildet eine (hdchft  mabefeitich 
ntobiog grapgil *) Mittheilung in: Gottlob Auguft Jenichen, Uuparteiifche 
1! en md den Schriften ‚der jeßt lebenden Mechtä« 
Nebft Anwerlungen über I. 3. Mofer's Periton 
hrtem in Zeutfchland, Leipzig 1739, 8%. Aus 
auch dv. Dreyhaupt, Beichreibung bed Saalfxeifeh 
Reinhold Brode, 
„ gewwandter, über fünfzig Jahre in feinem Berufe 
iger, toude am 29. März 1799 in Berlin geboren 
em beften Theil feiner Lebend» und Schaffend« 
ih zegte fich in ihm das Sängertalent 
Weigl’s Singfpiel „Das Wailenhaus“ 
l Itbebeutenden Bretter. Als feine 
5 bis nach einer Aufführung 
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Gr übern di einer 

für die an ee ie ne 
imgen zue Gefchichte unferer Zeit" (Marau 1817 

‚aber veranlapt, wegen Pladereien der Eenfur die Leitung 


gebmit aus den „Miscellen" find: „Der Arieg Ocherreichs 
und den xheinifdjen Bund im Jahre 1809“ (1810); „Der 
18 gegen den Mulftand der Ipanifch-portugiefiichen Völker" (1818); 
\ Ft biege des Mattons Bern und Grfteigung ihrer Höchften 
ee (1818). 
‚gedruft aus den „Ueberlieleringen” find: „Won dem geiftlichen 
en des Zeitalters“ (1817); "Darfetung der Ausbreitung de® 
Aber deu Erdball” (1819); „Geift bes deutfchen Volkes im Une 
Iopts.“ (1820); „Uniß der gegenwärtigen Ausbreitung bes 
 Unterridjtes in den Voltejchulen Ne Mn Welttheite“ (1822); 
28 Jahres und des Jahrhunderts” (1823); „Betrachtung einer großen 
it deb une, Baterlandes“ (1824). 
igerifche Mufem“, welches nur den Jahrgang 1816 umfaßte 
ar und Alone Bot herawägegeben wurde, enthält vier Muffäge, 
‚Ueber einige Mängel und Verbefierlichteiten des eibgenöffiichen Heer- 
an fen”, Gin Aufiah erichien im November 1831 in den „Yahr« 
"so Gelchichte und Staatäkunft” von Pölit, Leipzig. 
Sie 3. belonders, aus den neu entftandenen Staatengebilden Baier 
ande biflorifcher Studien zu machen. Johannes v. Müller, während 
ihaltes in Berlin, und der badifche Staatemann Jofeph Albert von 
en ihm Tänaft aufgelorbert, mit feinem Werke an die Drffentlichteit 
Schlihtegroll, Director der Münchner Alademie, wünichte einen 
ber Bairifchen Geihhichte den Dentwürbigkeiten der Alademie einzuvere 
Um eine möglichft fidere Grundlage zu haben, fandte 3. Abfchriiten 
fee am Die nambafteften Befchichtsiorfcher in Baiern und untere 
Reifen it das Land felbft. Mit dem Minifter Montgelas flellte fich 
ım ud eim verträgliches DVerhältniß ein. Der Aönig Dax Yoleph ber 
‚einer goldenen Dofe, in twelcher fein Namenszug durch Brillanten 
be. Dieler fügte die Königin Karoline einen Brillantting bei, der 
Namenägug trug. Darauf folgte die Ernennung zu einem refidiren- 
der bairifchen Aadenie in Diünchen, fogar mit der Bergünftigung, 
bes Jahres im der Schtweig zubringen zu dürfen. ı Noch vier 
h begeugte der König Jeine Huld durch Berleihung von Orden. 8. 
te au diefe Auszeichnungen, Wls 8. 1817 die Blumenhalde zu bauen 
T die Gdelfteine aus den Königlichen efchenten aus und beftritt da» 
‚die Baufoften. „Er dertvandelte Edelfteine in Saltfleine.” 8 
hen Geichihten Erfties—Sehitet und Lehtes Buch” (Mara 
Fa Aufl. 1828). Auf der dritten Reife war 3. BVeranlaffung, 
Glashltte in Benedichbeuren, raunbofer, von den 
iedigt und fodann in die Mlademie aufgenommen 
gen, im Schiweigerboten den ESchweizern die 
„bamit die vieler Meinen, Lofe verknüpften 
aufzuldfen fcheinen”, und zwar jo, daf 
kende Staatämann von der höhern Ber 
£ben follten. Auf beionbern Wunfch des 
"einzelnen Gapitel in ein Ganzes 
B Beidhichten fr das Schweigen 
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gendem; Make den Sammelgeift des Vaters geerbt hatte, 
ih diefer in da8 aarg, Gymmaftum eintreten, an dem damals, 
Rudolf Franz Kader Vronner wirkten: 
rn 
Au Laffen, e 
He Ur ‚gun @efellen erlernen.‘ Die hier 
ihm 8 fpäter fehr gu. ftatten. Nach, ein» 
it in ‚Genf bejog an 1825 ıdie nigerftät Münden, um 
98) Babies; 1826, im ‚Herbfie, ging er nach Berktw umb' befuchte hier 
eine Gräfe, eines Hufeland. Schon im Sommer 1827 pro» 
hier auf Grund einer Differtation „de Janis“ (Mißgeburt zufamınen« 
Ken] ee te 
D em (te im e, 
mit der ärgtlichen Pragis bingab, reifte er zu feiner weiter fen 
„Auabjlbung: nach nach) Paris, Doch wurden feine Studien jäh unter 
N bie Yulitevolution, und 'ba die Sähweizergarden in'den Strafen. 
„fr gelitten Hatten und nun die Spitäler füllten, jo gab c& Arbeit 
e ihn. Bon ihm) ftammte ein in den Schweizerzeitungen publicirtes 
K ‚im den Parifer Spitälern liegenden Schwweizerfolbaten und ihrer 
fr a man ihm vielen Dant wußte, Seine Thätigleit fand 
{ ‚der Parifer Behörden. Nun kehrte er in feine Vater» 
di ho ex fich dauernd als Arzt miederlieh. 1831’ wurde er 
wat, 1833 zum Bezirlsarzt ernannt und war auch Mitglied der 
und der kantonalen Schulbehörden. 1840 übertrug ihm die Regierung 
‚Schrftelle für Raturgefhichte an der aargauifchen Rantonsfchule, und 
bie Wiffenichait, der feine Vorliebe gehörte, in den Vordergrund, 
r ee bie ärztliche Praxis nicht aufgegeben wurde. Lange fchon war 
E Ritglie und Beiter der maturforichenden Gefeltfchait in Harau, deren Protos 
iner raitlofen Thätigteit find. Während ca. 30 Jahren zeichnete 
; feine meteorologifchen Beobachtungen auf; wie auch den Wafferftand 
A dadurch der heutigen Generation wert&volles Material geliefert. 
hört Bruder Freimaurerloge an, von 1858 an ala Meifter vom 
hat ee publieiftiich viel gearbeitet, namentlich. ftammen die die 
fi fin aBennig's Freimaurerleriton aus feiner Peder. 
mußt Xeheftelle an der aarg. Kantonsihule 
kam 18. December 1866. 
tomica physiologien“ (Berolini 1827); 
#Gholera morbus. Blätter aus bem 
ei vom 3. (1831); „Abhandlung 
30 
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feiner Geber hammt ein „Lehrplan 
u di Ari des Kantona ern (1856), 
ins Un, jerjet wurde, iR ein ebenfolcher Fr die Lehrer drb 
aa nach feinem Tode kant noch ein Bändchen änddien „Pädar 
ee ‚und een. von ihm heraus ae Aber jo 
Beziehung drängte ex fich als Schri ke rail in dat 
it hat er eine Dar re ausgearbeiteter 
"unvderöffentlicht gelafien, 
(auß der fyeder feines So net), in, Guten Geldißte dr 
em Boltsichule, Band IT (ana 1882), 6. 225-- 


a 
Di 


Zi : Anton Wilhelm Florentin bon B., Borfcher, ter, 
‚und tier, wurde am 12. Upril 1808 zu Waldbroel, einem Heine 
‚ baber er fich, |päter den Schriftftelernamen Wilhelm bon 
Sein Bater war dort Mbbocat, verlegte aber bald madı der 
biejeh Sohneb jeinen Wohnfiy nach Spladen , wofelbit er die Stellung 
Mmtsabvocaten bekleidete: Bon Iehterem Plahe zog die Bamilie, welche 
‚bemerkt väterlicgerfeit# italienifchen armer IR während die Mutter, 
me Dehds, aus der iamilie des bekannten miederländifchen Malers 
fell, Derlauf einiger Jahre nad dem benachbarten Schlebufch, 
wofekbft Act ein But Laufte, Im Haufe feines Grofvatere, deö Genäbarmerier 
utenan ‚Heinrich von 3., welcher in Mülheim a, Rh. ftationirt 
1 Sins einen großen Theil feiner Jugend und befuchte die dortige 
‚Edule. Später genoß er mit feinem jüngern Bruber Vincenz dem Untere 
este in Köln umb_ trat nach Abfolvierung defjelben 
Ürtilleriebrigade unter Oberft von Zuchfen ein, in ber Abficht, ich 
en Ban au widmen. &8 fcheint aber, dak ihm bdiefer auf die 
jehagte; denn jchon mach drei Jahren, "ala er ch bie zum Pyettexe 
Bee gi Hatte, jchieb er aus und bezog Michaelis 1826 die Univerfität 
Benin, u um fich auf das Studium der Rechts und Stantsiiffenihaften zu 
eat Vorhaben, fpäter die alademilche Laufbahn einzufchlagen. 
aber befchäftigte er fih und zwar mit größerer Vorliebe mit Mufit, 
an "rytheogie tätige Renner aa $ 
e en 'ythologie ie Stenntnifle. Ns 
i bie borbereitenden Schritte zum Eintritt h die Fe Iche Gatriere Bra 
towebe ihm die Stelle ald Gryicher des einzigen Sohnes bes Sirften 
in Warfhau aı m, ein Ruf, dem ex um fo lieber Yolge 
Familienverhältniffe fich zum fi gewandt Hatten. Im 
ver adıt Jahre, in Stell m ZÖ 
Reifen dur Ruß) 
Belanntichaft vieler 
Tag eifrig und mit gutem Erfolge 
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en. Köln 1875. 

Yal, en 
Dro) n Sr sn; m nem fein Sehe 
A Janet, Ib eine Ball en Pe 


amburgen "Enfemble ein und rege bon Oftern 1784 bis 1785 mit eich ges 
reinjam bie Leitung ber Gejchäfte, wobei ihm der Litterarifdhe Theil zufiel. As 
B und los 1785 eine neue Theatertruppe zufammenftellten, trat . in 
aber bald darauf Schröder nach Altona, Kübel und Hannover 
banm mit ihm in Hamburg, bis er im %. 1792 ein En; am 
en Nationaltheater in München fand. Schröder hielt offenbar große 
auf 3. Da er von feinem Grumdfage, keine höhere Gage ala 600 Hl. 
„ micht abgehen wollte, jand er den Ausiveg, dem verbienftvollen 3. 
100 Zhaler zu fchenten. In Menden verlegte fi 3. ausihlieplich 
ran ur I. 1795 wurde er mit ber artiftifchen Leitung des 
Jahr darauf vermäßlte ex fi mit Katharina Lang, 
ber: er Lang, die fih urfprünglich dem re gewwibınet 
nach) dem Derlufte ihrer Stimme aber zum Schaufpiel übergegangen war. 
Direction des franz Marius dv. Babo mußte er int 3. 1799 bie 
Reitung, an den Schaufpieler Heinrich Bed, der von Mannheim nac) 

1. Seit dem Jahre 1801 fing er allmählich an 
ber Heldendäter überzugehen. ir Lurze Beit, im. 1811, derfah 
eine ke doc . er von ihm wegen Kränflichteit bereits 
‚ioieber zurücktreten. Ws fich fein Befinden wicht wieder beffern 
zog er fi im J. 1816 vom Theater zuriid und verlegte fich auf die 
bing bon Schlilern,, von: denen mehrere zur Berühmtheit gelangten. Gr 
n am 9. Februar 1828, Als feine beften Rollen werden an« 
Bofa in der Jugend, im Alter König Philipp, Gzaar in den 

o und DOboardo in Leffing’s „Emilia Galotti”. 

Meyer, iriedrich Ludivig Schröder. Hamburg 1823, II, 2, 
ale Beriedr. Schlige, Hamburgiiche Thenter-Gelchichte, 
489, 499, 514, 515, 529, 585, 548, 580, 584, 
‚621, 626, 629, 631, 634, 689, 641, 668, 
wu, Shenter-Leriton. Neue Ausgabe. 
1,244 fFrledr. Ludw. Schmidt, Dent« 
1, 86. —  %. Grandaur, Ghronit des 
in Mi . München 1878.  (Megifter.) 
\ 9. U Bier. 
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; 'quae\ in horto "botanico barbazieque 
in 4 Gateifeln 183740 (8b. X, XIH, Y 


f fc 
J mehrjäßrigen Aufenthaktes i in Japan een eine fehr ande 
ab: chaitlich Hochbedeutende Pflangenfammlung aufgebracht, welche 

J an Ort und Stelle aufgenommenen Notizen und vielen 
N „ Jomwie fäteren,, von Siebolb’s Begleiter Dr. Bürger gefantmelten 


tactig, ib geoßem 
Kiejerte ein itonographifches an das nicht mar durch die 
‚Bereicherung unferer Kenntnifie der Flora Japans, fordern ebenfo 
die neuen Aufichlüffe über die pflanzengeographifchen Ne 

zu den übrigen Ländern einen großen allgemeinen) Werth ger 
Bahl der Bon 8 mit Siherheh, beftimmten phanerogamiichen 

‚auf 1650, bie zu 621 Gattungen nad 172 Familien’ gehören. 


im ganzen wohl meör als 2400 Blüthenpflangen, etwaryır 
nachmwelfen Taflen werden. Das in Rede ftehende Wert 
© „Flora japonica s. plantae, ‚quas in imperio japonico 

‚parte in ipsis locis pingendas curavit Dr. Ph.Fr.\de'Siebold*“ 

ıeife, der erfte Band volljtändig, vom zweiten Baude'bis 

18445 Hefte. Me Ergänzung xeihen: fi daran. mehrere im. den 

ften ber Münchener Akadenie niedergelegte Abhandlungen Zuccarini’s 
r BER Mit gleichem Gifer wandte fi 3. auch der 

hen Flora zu. Einen welentlichen Beitrag dazu lieferte, er in 

her rad um München“, dor welcher 1829 der erfte Teil, die 

des Rinnejchen Shftems umfafiend, erichienen if. Eine Forte 

it ‚umterblieb, weil die floriftilchen Werke von Reichenbach, 

das Bebirfniß mach einem derartigen Handbuch verringert Hatten. 

tele Buccarini’s Winfch geweien, alle: Specialfloren von Deutjch« 

8 berühmter Synopfis in Beziehung zw jeen, worüber er fich in 

dit der flpra von 1835 gelegentlich äußerte. Er veröffentlichte 

"anf Planzengeographie und «Statiftit beztigliche Beobachtungen 

821, 1824 umb 1831: In einer in ber Akademie 1883 

bie" Begetationsgruppen in Baiern“ gab 8: ein 

Bertbeilung des Pflanzenreichd in feinem Baterlande 

wiffenichaftliche Beobachtungen auch den Sineden einer 

bar machen könne, Ueberhaupt fchähte er das 

Berwerthung wegen. (x hielt viel auf populäre 

fein: „Leichtfaßlicher Unterricht in der Pflangen« 

X 1884, ein Buch, welches in vermehrter 

lichte des Pflanzenreichd” 1848 Heraus» 

- Wogner’s Handbuch der Naturgefchichte 
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rer ig Leriton des Raiferthums rapie 60. Ze 
S. 02304. — Et. F: Neber, a et Beiftlichen 
rg (3. Auflo1884)) ©, 44h. we 
ee ee ante de und Diplo mat, geboten 
1580, entftammte einer beicheibenen Tutherifchen Sinrrantieug 
ibzeitigen Tode feines Vaters Kernen ala Schreiber; verft bei 
dann am Reidätommergericht fein Untertommen: gu Jüchen, 
an vor Meh (1552) legte ver den Grund zu 
pl | een sage ergängte er en wiffenfchaft« 
jo: Anden en erfl: re ‚Erzieher junger deuticher Edelleute mach 
a vun und ‚nachher ald Stubirender. der eher und der Theologie an 
Univerfitäten und in/Genf weilte, Us Licentiat der Rechte zurüd« 
ale, Kern ==; die Dienfie zuerft des Pfalggrafen'Woligang von 
dann bes‘ Surfiteften Oriebrich III: von der Pfalz 
re amd. an Zilich wegen der dortigen Evangelilchen). 
a ac rat um Präfidenten des Deibalbeiger Kicchenraths (1560) er- 
rei ee u mit Oleviantub; feinem früheren Stubiengenoffen, 
ealoiniftifhem Sinne für die Umgeftaltung bes pfälgiichen ide 
3 führte ben Vorfig, als im September 1562 eine Gonferenz 
ante" Fulda eine Recnfationichrift ihrer Herren gegen 
‚Goneil "les; im Februar. 16568: überreichte er bem en 
ger Kutechiämus, Bei dem Streit über die 
ee en (1569) finden wir. im auf der Seite ber Vielen 
Menerung. Damals hatte bewit® bie turpfälgifche Politik jene 
it auf betwaffneten Schu der auberdeitfchen Glaubenägenofien eine 
, als derem eiixigen Vertreter wir 3. Ende 1567 mit einer Sendung 
I hanften ‚Hof und an den Prinzen von 'Gonde betraut fehen, ‚Seit- 
Ser ig ‚tirhenpolitiichen Thätigkeit (Borfik im’ Religionsgelpräc 
Wirdertäufeen zu Srantenthal 1571) die dipfomatifche mehr 
mehr in den Vordergrund. Went er, wie ein Begleiter Heinrichs von 
he feiner Meile durch Deutfchland 1573: Hlagt, Tag und Nacht bie 
” enbeiten ber ten im Kopf und im Mund hatte, jo beichäftigte ihm, 
vermittler zwilchen Surpfaly und den meftdeutfchen evangelifchen 
db Hereem, vielleicht noch mehr eine engere Verbindung mit Oranien 
mi "Nebrelanden, Bei dem Unternehmen bed jungen Pfalagrajen Shriftoph, 
2574) auf der Mooder Haide fiel, fcheint 8. die Hand mit im Spiel 
er Biweifellos aber war er einer der Hauptbefdrderer jener Ber 
ea mit Gharlotte von Bourbon (1575), die den ohnehin auf 
Itterten Murfürften vom Sachlen bis aufs äußerfte reizte, wie 3. au, 
em ber Meichäpolitit damals auf der Außerften Linfen und gegen bie 
des rag Bari Nachiolgers am Reich ftand. Gr. Hatte fich enger ala 
hm derf. jerte Kanzler Ehem den  Vorkämpfern seiner plälgiichen 
itiE ie Weyer und Bewtterich angefchloffen und war mit Iehterem 
fehtweigerifcher Truppen thätig, "bie bem nenen framgöfiichen 
jen: Johann Eafimir galten. Vorher (Frühjahr 1575) 
ichen Gommilfion angehört, bie den Widerftand ber ober» 
brechen  joflte, aber unverrichteter Dinge heimfehren mußte, 
Kurprinz Ludwig, damals Statthalter in Amberg, verlangte 
‚bed Baters ald Kurfürft von feinem 
wurde, da 3. in Sadjen bes‘ 
ie) ernannte vielmehr g- 
die Berforgung der aus ber 
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e Mathematik: in Leiden wurde und ein nachgelafienes Wert des 
zum. Drude bejörberte. 
n ee Die erften Publis 
Lugduno-Batavae fores“, Beiden 1695; „De sudore et sudori- 
} ins mebicinijche Gebiet ein, aber fpäter handelt e& 
ftronomilche und verwandte Gegenftände. Aus ber niederr 
fommt eine jeher brauchbare MED REN 
ferdam 1700; 2. Aufl. 1711), während in 


ihrem 
Am Betannteften iedodh, 
ne mittelft deren die 
meläförper im "Rleinen mit möglichfter Treue nachgebildet 
‚Schrift über das Planetolabinm kam 1696 in Leiden 
(mfterdam 1700), diejenige über dad Jopilabium 1716 in Anfter- 
Aber das Saturnilabium 1726 ebendort heraus, Im feinen 
Jahren beicäftigte fi, 3. Kauptfächlid mit dem viel umftrittenen 
ber Meereslänge („Instrumentum novum seu horologium autobarum 
din eine inventum, ed. Conr. Zumbach*, Leiden 1749). 
Collegit Carolini in obitum Zumbachi de Koesfeld, Aue 
, Biographifch-litterarifched Handwörterbuch, jur Ges 
Biffenfhaften, 2. Bb., Leipzig 1868, Ep. > 5 
ntber. 
3 Werbinand 8, einer der befannteften mänfterländifchen 
war am 18, Juni 1816 in Miänfter ald Sohn des Oberlandei- 
Fra geboren. Naudem er die Volksigule und das Gymmna« 
re Baterftadt er, widmete ex fidh auf einem Gute de reiherm 
ar Landwirthichait, gab aber bald biefen ihm wenig zufagenden 
me und fiebelte wieder nad) Münfter über, wo er biä zu feinem Tode 
I ex flarb am 17. Januar 1890 an einer Herzlägmung — als Privatımann 
lebte und Fh gang feinen een Neigungen Hingab. Seine 5 Bändchen 
de hen, derem erfted 1847 erichien und bis 1883 zehn Muflı 
wurden, ba fie fi durch ungeünftelten Humor und eine friidhe, 
je Darfiellung auszeichnen und in der Behandlung des heimifchen Jdioms 
d Vollendung und Sicherheit erfennen Lafien, ralch populär 
jener Seite anerfannt. „Der Berjafler — Ichreibt 3. B. 
ft ein Mann deö Boltes im wahren Sinne dei Worted; er 
ei eb liebt, dringt er in beffen verborgenfte Eigenthfmliche 
8 nad allen Seiten feines Charakter und Gemüthe, Er 
ior, ohne feine Schwächen zu derheimlichen ; er zeigt eb 
jebräucden, bejonders glüdlich in der Darftellung feines 
. Wußer jeinen Seiten und giebern, benen er vielfach 
imgufügte, legen noch zabfreiche Artitel im Münfteriichen 
1852 mit begründen half, Zeugniß ab von Zumbrood’s Ars 
alt. . Bahlmann. 
#bar 3. war am 20. October 1732 zu Münfter i. W. 
auch dem exften wiljenichaftlichen Unterricht und trat 
Beten bischen Eurfus am 20. October 1749 in den Zefuiten« 
eben, Der Minifter dv. fürftenberg, der 1769 die Landesverwaltung über 
ee Site Bald Zumlley’s außergewöhnliche Fähigteiten und fcheint ihm 
befanuten Schulordnung vom Jahre 1776 zu Rat 
ein 1770 don ihm wiebergejchriebener, freilich jehe 
Gpmnofialarhiv befindet. Fürftenberg hielt 
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uch etwas von meinem Schitfal fehreiben! Ich bin verheurathet! 
tet, Sag’ ich Die — dent nur! verheurathet! — am eine Andraein, 
hier de& verftorbenen D. Anbreae. Du fennft fie ja jchon, Bruder! 

bes Weib! Den 29. November 1783 hat. ein Handlanger dee 
A, Ähe verndipft. Bwar war Dr fehon vorher fo nahe mit 


keiten , je mdten mir im ben 
joben werden mußten. Du weißt, wenn man etwas Hinause 
‚braucht man auch... », ich wandte mich alfo am ben Herzog 
eg — und fiehe da, 8 ging. Doc, wie's gemeiniglich geht, 
wich ihm mußt’ ich einige Federn auszurupfen, Ich lieh ihm nicht cher Huke, 
a mie ‚meine laufige Beloldung von 200 Iumpigen Gulden vermehrte. 
Bi [ alfo, aber, hol mich der Teufel! ich hätt’s gemacht wie weiland 
Eu (entre mons soit dit) alle Anftalten waren gemacht und das auf eine 
mich zu Toben) gefheutere Art, als mein Hofcapellan Baumann“. (Siehe 
speibel umd Wittmann, Bilder aus der Schillerzeit, Stuttg., ©. 36.) $. war 
in praktiich; und theoretifch tüchtig gebilbeter Muflker umd. zeichnete fid; durch 
ablreiche Gompofitionen aus, dom denen manche fich die allgempinke Anerlen« 
g erwarben. Leider fehlt und jegliche Nachricht über die, chromologifche 
enfolge feiner Sompofitionen; felbft die gedrudten fallen in jene Zeit, in 
te Jahreszahl verheimlichte, doch Täßt fich fidher annehmen, daß einige 
Idion vor 1793 in Stuttgart aufgeführt wurden (nur von 
ie Gejeh" wird die Jahredzahl 1790 verzeichnet), To dab der 
mit Genugihuung auf feinen aapsaen Zögling fah und ihn, ale der 
fl en feinen Abfehird nahm, am 1. Juni 1793 zu dem berant» 
erhob und fein Gehalt auf 2300 Gulden feftfehte. Damit 
at eh eines Zonkünftlerd erreicht und 3. hat bie Zeit feineh 
Yu le um fich der Welt nühlich zu machen und fanb beim 
[ die genmgthuende Anerkennung, dab fich feine Lieder und Balladen 
weit Aber feinen Tod hinaus auf dem Repertoire aller Sänger und Sänger 
men befanden. Bahlreich find die Gompofitionen, die er für Gefang Ichuf: 
Seder, Balladen, Monologe, melodramatifche Arbeiten, Elegien, Romanzen, 
| Bee geifiche Gefänge md Einiges für Inftrumente,. a für Violon« 
, fein Haupfinftrument. Gr ft der Erfte, der fi in Deutichland mit 
Balledencompofition beichäftigte. England bejaß fie längft und bildete baflır 
ine ‚bevorzugte Mufilform, in der fich faft jeder Kompomift im 18. Jahrhundert 
Dob 3. davon Kunde hatte ift laum anzunehmen, weitcher mögen 
Balladen zur Gompofition angeregt haben. Hin mmd wieder trifft 
fe wol den ergählenden epifcen Ton der Ballade, bod tar feine Erfindungee 
kraft zu gering, um dem mufitalifchen Ausdrude die feflelnde Stimmung zu 
" Denfelben Mangel an Grfindungsfrait findet mam auch in. feinen 
Baten und nur die befcheidenen Anfprüche des unverwöhnten Publicums 
2 A Bere Yahrhunderts Laffen e8 begreiflich exfcheinen, dafı 
11 ihr Leben gefriftet Haben, Sein Nachfolger. im Balladenfache, 
rl Löwe, it Alndlicher. geiwefen, zwar fchredten die Sänger feiner Zeit vor 
ee dei Vortrages zurlid, doch die fpätere Zeit, freilich exft nach 
€ des Gomponiften, holte nad), wa# die Vorgänger berjäumt hatten 
‚flehen: Löme’s Balladen als Muftenwerte da.  Zumfteeg’s Zochter, 
‚boren am 9. December 1796 zu Stuttgart amd F am 1. Auguft 
1857 ebenbort, deichnete fidh als vortreffliche Glavierfpielerin. und Liedescompo« 


aut, 
Eine Biographie erihien in I. &. Arnold’ Gallerie, Erfurt 1816 bei 
ER Mühen in 8%, Genauere Daten bringt Jofei Sittard in feiner: Bur 
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Face der jüdifchen Litteratux. und der Kenntnih des 
bewährt Hat"; Mränkung und Yuridweifung waren die einzige 
‚Bewerbung. Zief verftimmt und verlegt, war er 1894 nicht mehr 

je, um bie Mabbinerftelle in Haffel fich zu bewerben. „Licher 

n, jchrieb er am 20. Nov. 1894, ärmlich und nebenbei nüplich 

fehaft zu Ieben, al& meine Duße und Ruhe fo nußlo& vergeuden", 

de reis — feit dem 26. Janırar 1833 verfammelten regel« 
perii-Sabbate die Aeeunde um 3. wie um ihren Mittelpunkt — 

4 dor ihm Halt und Stüye. Vorlejungen fiber die Palmen, die 
anländigte, zeigten ihm in der Zahl, Bebentung und Ausdauer feiner 
ja denen Männer wie Prof, Gans, der SOjährige Bellermann, M. Sad, 
lofer und Gumperk gehörten, daf eine Gemeinde exlefener Freunde 
und begeiftert auf feiner Seite fland. Dem moralifchen Erfolge 
der materielle fich anichliehen zit wollen. Eine ehrenvolle 

Prag ald Prediger des Vereins be verbefferten Gotteadienfted 
1835, endlich eine fefte und forgenfreie mürdige Lebenäftellung. 
 Gnttänfjchuug zertrlimmerte gleich bei feinem Gintritte im 

er die Hoffnungen, um bderentwillen er den fchweren Gnt« 

und die Trremde zu verlaffen, fich abgerungen Hatte, Es war 

28, der ihm Verftändnig und glühende Begeifterung entgenen« 

ahk war zu ftumpf ober zu untiffend, mm ähm zu begreifen. 
Wilfenihait, Menfchen, Bücher, Zeitungen umd freiheit“, 

fo. chinefilch verfteinert und zueiidgeblieben an, daf 

einzige Rettung die Nückkehe ihm übrig fchten. Fremd 

Kund enttäufcht ‚ fehnte er ich Himweg, durch die 
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it Recht das Serapeum 1846, ©. 45, 
Schoffarit feines Gebietes; wer wie 8. 
Bifienfaft gelegt, fondern auch die 
N im ber anderen Hand, unermüdet daran far 
Siploms der Mabemieen und da Gefriuhfs der Unio 
4 and babnbrecgend zugleich, biejeb 
ei, toi i auseinanderjallenden. Eingelnheiten der. gelehrten for 
angt ‚unter ber Meifterhand. eine® großen Bearbeiters zu einem orga« 
gen und. lebendigen Ganzen fid) zufammenfügen. Das waren nicht Notizen, 
in. zuammengetragen, fondern ein tiefbringendes Auge als 
enheit. erlannt hatte. Nie hat mehr als von 
Ba das Lehrs (Populäre Aufläße 2, 486) von 
ea Diejenigen. die von ihm nur.zu fagen wußten, „er fei ei 
t, mögli Beige Darfteller des weit gerftreuten Stoffes" : 
8 Grfle 11 der Stoff. im keiner ei iden Frage. volle 
i imeln, ohne den genialen Zact, welcher für fein Thema da ber 
't, ja bie bedeutenditen Belege, ba das bebeutendite Material entbeit, 
te Sammler os gar feine Beziehung ahndet und mit fo= 
a ea 
mehr als genug; jodann, weil ohne die Gabe, welche den 
m fetten, bem Gelehrten feltpner vergönnt ift,. die Kritit, d. 5. mämlich 
ei Urtheils und Kunft des Uxtheilens, jene gewilienhafte Anhäufung 
AG ur eine ra bleibt, der gegenüber e6 mur eine Getoifien! Alk n 
h nicht zu bemuben.“ In diejem Buche war infolge der Bi 
„mehr noch als durch, die, Gotteäbienfllichen Vorträge ve Sn 
«dab d. auf allen Gebieten der jbifgen Kitteraturgefchichte zum 
reift war, mas auch die Vorlefungen, ‚die er 1842 vor einem 
Iten Streife barüber hielt, glänzend befundeten. Allein die Bielfeitigleit 
N ‚Tollte bald an ungeahnten Aufgaben, auf andern Schaupläyen fih 
iger a Ben ber nad) Freiheit dürftenden Seelen fchien zu 
ven Frühlingsftürmen bon 1848 vernahm man das Braulen 
ER die ‚Heilabotihait alles Dulreg fie, Die Rede, in ber 3. bie 
m Berlin in feurigen Dithyramben verherrlichte, lenkte die alle 
3 Mmetfamteit auf ihn. Der ftille, weltvergefiene Gelehrte war aus feiner 
Dezundgeireten und ftand auf einmal im Borbergrunde der politifchen 
Berlins. Um 1. Mai warb. er bereit# vom 110. Wahlbezirk zum 
fomol für die preußifche als für die deutiche Rationalverfammlung 
55 in feltene Wertigkeit im Gebrauche des freien Wortes, das die Bor- 
k Eeifeh, Marheit und Schärfe, vereinigte, Sicherheit und Schnelligkeit 
ing aller in den Derfammlungen auftaucenden fragen, Wih 
hrodenpeit machten 3. bald zu einer befannten und beliebten Geftalt 
jener Zage. Weden in den Wahlmännerverfammlungen, Bor 
N reinen, Zheilnahme an politiichen Befprehungen nahmen ihn damals 
Aufprac. 3 Am 9. Auguft 1849 wurde er im 8. Berliner Bolfsverein 
& bed Präfidenten, am 4. October zum ®: den gewählt. 
Ropenbe ward ihm die Gebächtnifiede auf Mobert Blum Abertuagen. 
ame ägerung zur Uebernahme einer Güßrerrofle befannt war, hatte 
1850 dennoch wenig gejehlt, um 3. BVorfteher der Berliner 
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‚ die Meineren Publicationen, die 
fgriften und Werten Anderer, an 


er Abichluß der Di diefer 
Der Geift war Hell, das Wort 
$ mod fchlagend und Funtetnd wie 
et und ae N en Theil» 
e ganze ‚e ausgefüllt hatte, Im ‚winben. 
nicht fliehende Leben füllten feine Tage aus, mur 
en elbftironie und Jchneidender Mritit unterbrodgen. 
Jubelfeler feines neimzigften Geburtstages am 10. Auguft 1864 ber- 
le nicht zu verfcheuchen. Bergebens waren Zeichen 
aus allen Ländern eingelaufen, Anerkennung und 
Rillen ‚Heim im der Augufficahe 60 im lautem und ber 
Ir gedrungen. Seine Schöpfung felber, die reich 
lg war durch die vom Guratorium ber 
. Neumann herausgegebene Jubeljchrift Huldigend 
seien jerteeter diefer Disciplin aus dem verfchiedenften Rändern 
hier mit Ken Beiträgen zu einem Boll ber Verehrung und Ber 
ru Paulammengefunden‘; das Gemütk; des Stifterd war verbüflert und 
Erwedung auf die Dauer mehr zugänglich. Der Belucher 
18 noch immer Über das ungebrochene GBeiftesleben erftaunen, das 
einft jo fchmwachen und im Gerrmalter faft ungerflörbar fcheinenden 
‚ das Auge war no) Heil, die Stimme kraftvoll, aber e8 war nur 
j aus verbumfelter Tiefe, Blige, auf die immer nur um fo 
Hi Am 18: März 1886 verfchied er infolge eines 

feiner faft 92 Jahre ungebrochen und unerjchöpft. 
nahen bon Zung und nach feinen Aufgeich- 
mungen, * Das Buch Zunz künftigen ehrlichen Seuten getwibnet, 
db Arhivs der Bunzitiftung in Berlin. — Vgl. au Ad. Strodt- 
d- Heine's Leben und Werke 1, D. Kaufmann in Monatsfchrift fir 
Re te und Wiffenichaft de& Zudentfums 38 (1894), 481— 98, 500—504 

ud S. Maybanım, Aus dem Leben von Leopold Zunz. Berlin 1894. 

David Kaufmann. 

‚Zupise: Julius 3, Germanift und Anglift, wurde am 4. Januar 
< Rerpen bei Ober» Glogau ald Sohn eines Landwirte Fatholifcher 
geboren, befuchte jeit 1854 das Gymnafium zu Oppeln und bezog 
une 1862 als Student der Philologie die Univerfität Breslau, die er 
Sic mit Berlin vertaufchte. Im December 1865 hat er dort 
jar 1866 die Staateprüfung abgelegt. Sein Stubium hatte 
fd Br deutiche Philologie umfaßt, daneben Sanskrit und die neueren 
ulieeng fie ihm auf der Univerfität zugänglich wurden. Den größten 
3 anf ihn KM. Müllenhoff, dem er fi mit Liebe und Bewunderung 
I and dem er zeitleben& mit der Treue anhing, die der Fern feines grund» 
Mejend war. Nachdem ex fein Probeiahr am Oppelner Gymmafiun 
d demmächft drei Semefter ald Hillfelehrer am katholifchen Matthias« 
Breslau gewirkt Hatte (bis Michaelis 1868), Habilitiete er fich 
an ber Viadrina und dehnte dem Kreis feiner Vorlefungen bald 

der deutfchen Philologie hinaus auf Englild, Altiza 

galiich aub. Dftern 1872 erhielt er eine Berufung als außerox 
eh „morbgermanifche Sprachen“ an die Univerfität Wien,‘ 
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‚ber Ah Ks und Snadengelder zuertbeilt 
Bemehn ice. en tuh Bent, Spin 
(Bester 3. f&on Ina Ft Yahrzehnts des 18. Jahrhunderts 














Bat. ReilerARuos, Des Britt it der Zurlauben . ..im Zug 1488 bie 
- 1799 im Geicichtäiteund, Bd. 29, S. 140—165, 
ee Männer verdienen unter den Yurlauben befonders hervorgehoben 


. "Bent 3 geboren in Fr ie a3 April 1597 ,: + dafelbft am 2. Mai 

= im Klofter Rheinau, bei den Jeluiten im 

 Ueötlande und Shan im Bourges und in Paris. Nach kurgem 

= feangöfiichen Dienften übernahm er 1617 die Stelle einet Land« 
ber freien Memter in Bremgarten (Nargau), don mo er 1629 nach 
dr eben feines; Batert, des Ammannd Konrad Z., in den Rath feiner 
e Bug „berufen wurde: Nach Aufgabe feiner Stellung in Bremgarten 
mach meure: ‚Dienftleiftung im  Iranzöftichen Heere, in welchem ihm vom 

KIN, eine Compagnie ‚zugetheilt worden war, fledelte er num 

en, mo Ähn dad Vertrauen feiner: Diitbürger icon im, nächiten 

632 und nochmals 1641 an die Spike des Staates berief, Den lehteren 
her am den age ZTaglagungen fowie an den Tagungen 

een fin ganzen mehr ala 150 Wale und die intihte Kenntniß 

und Perfonen, die er fich in diefen Verhandlungen. erwarb, 
hai  hauptfächlich zum Unterhändler und Vermittler in beionders 
politifchen und religiöfen fragen. Die ftrenge und zjähe Wahrung 
tholifchen Stanbpunltes gegenüber den evangelifhen Miteidgenofien trug 
ben Beinamen einer „Säule des (kathol.) Vaterlandes“ ein. 1634 fandten 
bie fatholifchen Orte mit zwei andern Gelandten zu Ludwig XII. nad 
‚ mm denfelben gi einer Einmilchung in die Grenpverlefung durch bie 

‚bei der Belagerung von Gonflanz jowie zur Wahrung ihrer katho« 
gegenüber den. evangelifchen Städten zu veranlafien. Im 

Bauernriege (1653) fand Beat 3. newerbing® Gelegenheit ala Ber 

Deeueeraeiken den auirühreriichen Bauern und dem Mathe der Stadt Ruyern 

Weile aufzutreten, dak er zum Dante fammt feinen Mache 

Nemıen: im das Bürgerrecht Lugerns aufgenommen tourde. Beat 3. hatte die 

fi) über die Berhältniffe, die ihn intereffixten, ausinhrliche Ichriit« 
jaft zu geben. Die Familienbibliothet bewahrt eine große Anzahl 

umfangreicher Arbeiten zur Geichichte des 17. Jahrhunderts von 

‚melde zeigen, daß er auch eine gewandte feber führte. 1eber feine 
zu Bubwig XI. binterließ er ein ausführliches Tagebuch. 

Bal: David Herrliberger, Schweiher- Ebrentempel. 4°, Bafel 1748. — 
3.3. ‚Leu, Aigen: ‚Helbet. ‚Zericon 11, 401—402 in 4°, Zürich 1756. — 
Reife Muos a. a. ©. Hans Herzog. 

-  Burlanben: Beat Fidel 8, geboren in Zug am 3. Auguft 1720 (der 
ift der Kaach), + dafelbft am 13. März 1799 (Grofneffe des 

Mbtes Placidus $., 1. m). Den erflen Unterricht im Lateinifchen empfing ber 

Ruabe in jeiner Baterftabt und befuchte fodann die Schule in Raboligell am 

Unterfee. Nach dem frühen Zobe feiner Eltern (Beat Lubwig 3: und Anna 

Bury von Seetbal) wurde er im März 1730 von feinem Onkel, dem damaligen 

Hauptmann im franzöfiichen Dienften fyranz Placidus 3., nad Mantes, ml 

bon Paris verbracht, won to ans ex im folgenden Jahre als ber erfte unbuir 

ber Bolge and) ala der einige Schweizer in das vom Gardinal “ua 


erfet 


Ha 


4 N 4 


Zırrlauben, ‚509 


di alä eine trügerifhe; in der . fanden die einzelnen Stüde 
behandelten 1 rtandenfamm Üntetuft in den Meten 
uritius Hochenbaum van 

Reugart’s, Bi. Andıs Grandidier's und Georg Wild. Fa 
Sarnen welche zweifellos die herborragendfte 
D gefommen, jo fonnte dbod 

RER Wi a a ur 
jues * (3 Bde. A 1 Bi 

‚in. 4°) verwendet werden, Das Erfcheinen diefer vom Ge, 

b  henanägegebenen reich illuftrixten topographifcger Gemälde Fu mit 
'* Abichied aus der jranzöfiichen Armee mit dem Range eined General- 
td und feiner Narr 2 Bug (1780) zufammen. In dem 
ten MPradhtwerke derfuchte 3. inöbefondere bie eigene perfönliche Uns 
‚ber Schweig, melde er von Paris aus im Urlaub fo ojt als möglich 
2 zu verwertgen und feine Schilderung mit den ihm zux Verfügung 
Siftorifchen Notigen zu burchtweben. Im feinem. Litterarifchen 
biefes lehte ah Wert Zurlauben’s nicht an das heute moch nicht 
mdiwert Keran, wie denn überhaupt Zurlauben’s Bedeutung in der 
ite feines Sebend nicht auf feine Litterarifche Zhätigteit, ag vielmehr 
‚im einzelnen zu verfolgende allfeitige perfönliche Anxegung md Unter 
Biftorifcher md Titterarifcher Arbeiten ded In» und Auslandes gegründet 
ex früher die franzöfiichen Benedictiner ‚bei ihren Sammlungen jür. die 
‚christiana® unterftüßt Hatte, jo wandte fi nun fein ganyet Iuterefe 
ben ihm befreundeten St. Blafianer Benediutinern an die Hand ges 
Ha Sammelwerte der „Germania sacra® zu, welchem er feine 
lichen Sammlungen zur völlig freien Verfügung ftellte und 
Reihe von Mitarbeitern zufiete (u. a. Ph. Andrö Grandibier, 
. Farmer 9, Steph. Aleg. Wirdiwein, Gottlieb Eman. Haller, Ieliz 
. Baltbafar). An der Fortführung und Vollendung der beiden Monumental« 
Achweigzergelhichtlichen Studien des 18. Jahrhunderts, des Lexicons 
Tew’s und des dazugehörigen, von I. 3. Holzhalb herausgegebenen 
mente®, jowie an Gottlieb Emanuel Haller’s Bibliotdet dev Schweizer 
te hatte 3. don jcher den Lebhafteften Antheil genommen. ‚Seine minn- 
miß der fchweigeriichen Gelchichte und feine umbeftrittene Autorität 
ifchen umd heraldiichen Fragen machten Zurlauben’s Namen völlig 
für eine Reihe fehweizerifcher und franzöfifcher Familien ftellte er 
Sreyln m en biographifche Hamiliengeihhichten zufammen. Leider 
die ihn einerfeite zu ehr gewagten genealogifchen 
in zu bdirecten Fälfchungen von einzelnen Urkunden und 
en berichtwiegen werden. Hatte er Überhaupt eine etwas 
feine Mitmenfhen Hinter das Licht zu führen und fi auf ihre 
‚Beiufligen, jo blieben ihm dafür fchwere Erfahrungen in feinem Liebes« 
micht eripart. Auch in der Sucht fi in feiner Heimath; und in 

eine politifche Rolle im Dienfte Frankreiche erzwingen zu wollen, 
‚gelehrte aber = aeg mine und Anal ‚Hifler 
bon Miederlage zu Niederlage geichritten. in ben men der 
Revolution Hüßte 3. einen großen Ehe eines Vermögens ein; dennoch blieb 
umd flattliches Haus dor der Stadt Zug ein Sielpunft aller ein- 
und fremden Gelehrten, welche die Schweig bereiften und ein Sammele 
eine bunte Reihe franzöfiicher Emigranten. Die Noth drängte B. 
‚ Inäbefondere im. fchmeizerifcher und. franzöfiicher Gefchichte und 

autgeftattete Bibliothek und Handichriftenfammlung 
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Monasterii Liesbornensis“, welche jpäter biß zum 
rt find (f. unten s. v. Zurftraßen); 3) Descriptiones 
Märienfeldt, Ueberwasser, Sanet-Ilien, Vinnenberg et 
commanicatis mihl manuseriptis in hune” libellam trans- 
ein Münfter Der. 152, mit Zufäßen von Tyrell und 
Liesbornensia de brachio 8. Symeonis Liesbornae 
 claro ot De abbatia ac abbatibus Liesbornensibus ex varlis 
ota (Alterth,- Ver. Deünfter). Der der Abtei Liedborn gewibmete 
u. a, die don fyuifting begonnenen und von Waltmann fort 
sn benußt find, reicht Bis zum Jahıe 1698; 5) Lipsano- 
sacrarum religuiarum ecclesiae Liesbornensis (Pfarı- 
‚orm); 6) Intentiones primariae et secundarine pro summo, primo 
abbatiali, quas ex autographo descriptas Xenli loco prae- 
M. L. p. t. Cellerario. Anno 1731 
‚ ein nach Monaten und Zagen georbneles Memorien« 
; Dei Series Episcoporum Mimigardenstum nunc Monasteriensium ex 
annalistis a0 manuscriptis congesta anno ..,.. 1740 et continuata 
Ber. inf) mit vielen Zeidinungen von Wappen, 
en. Much eine Mofchriit Zurmihlen's von des P. Her 
gm ee Gas verfcholfener „Descriptio hostilitatis inter Electorem 
d cum Gulielmum et Christophorum Bernardum a Galen, 
, monasterio Liesbornensi admodum fatalis* befindet 
der Bibliotget des Altertjumävereins zu Münfter, 
Bol. 3. 8. Nordhoff, Die Shronifen des Kloflers "Liesborn (Sep. 
Mänfter 1866, ©. 71, 76 bis 84 u. W. — ©. Hafmann, Race 
"richten don... . Münflerl, Schriftftelleen, Münfter 1866, ©. 387 |. 
Bo PB. Bahlmanı. 
: Übam Friedrich 3., namhafter Kartograph und Beidrberer 
end, flammmte aus einer alten Theologenfamilie, die feit der Refor- 
it der fächfiichen Landeslirche eine ftattliche Reihe von Predigern ger 
at Gr wurde 1680 in Marieney bei Delenik im jähfiichen Voigtlande 
' bed dortigen Plarrerd Adam 3. geboren, Den erften Unterricht 
t er durch feinen Dater umd einen Studenten der Theologie. Na Ub- 
ber Bateinichule zu Plauen bezog er die Univerfität Leipzig, Auf 
be Daters fludirte er Theologie, doch beichäftigte er fich Lieber mit 
! Geometrie und Felbmeblunft. Nachdem er die Magifterwärbe er 
iorben und fi einige Zeit zu feiner weiteren Ausbildung in Hamburg auf 
1, Sowie das Amt eines Katecheten zu Paunadorf bei Leipzig bekleidet 
mmurde: “ex 1705 zum Pfarrer von Stafja bei Großenhain gewählt, Die reich" 
u Im diefe Stellung gewährte, bemubte er zu gründlicher Bes 
ee u Schriften des Eulid, Gartefius, Leibniz und 
Diele Studien entiremdeten ihm allmählich der Theologie, fo 
geiftliches Amt zu vernachläffigen. Anftatt fich der Seelforge 
Be, zeifte ex im Sande umber und maß mit Hülfe des Triangulations- 
die Entfernungen der Ortichaiten aus. Als er die Exgebniffe feiner 
Bamefinen den damals vorhandenen Starten von Sadjfen verglich, 
Sen amferorbentliche Unyuderläffigkeit und Fehlerhaltigteit der Iehteren 
na eigene Hand ein neues Tartographiices Bid Sadlens 
ne berzuftellen. Bunächft begann er bie mäbere, 
Bat Ben feines Wohnortes Staffa auf 
veröffentlichte ex eine Weberfichtätarte des 
f A Sei einen Plan von Dreßden und W 
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‚ Geld. der s.. von Zweibriiden-Bitih in deflen 
. Mannheim 1863. Bb. II, 


Moliter, Gefeh. einer beutfchen Filrftenftadt. Sir. 198, 


"Graf Eberhard von 3, Here zu Zweibrüden, F im De 
en -. dem Tode feines en u. je Bes 

b Schuldenlaft, von der fortgelchte 
nun nicht zu befreien dermochten. Da er in kinder« 
| ihm auch wenig an der Erhaltung feines Erbes gelegen 

zu fein. Irene ex vorher Schon eine Reihe von Heineren ®: 

ext Hatte, verpfändete er 1378 moch die Hälfte ber Herrfchaft Stauf an 
Epanheim-Zannenfels und trat 1385 gar die Graffchaft Yiweir 


ieber empfing: 
abren jeine® Lebens den felbftändigen Befig, Mit il 
3 e Sehe ee ee I ie Gemaplin = 
1di bei allen diefen Veräuferungen mitgewirkt hatte, Aberlebte ihn 


"Gehch. des gräfl. zweibr. Haufes, &. 7190. rn Molitor, 
72 fl und Maurer, Gefch. der Stadt Berggabern, & De 


il em: Graf Heinrich I. von $., F um 1234, war = rate 
bes nm 1180 derftorbenen Grafen Simon 1. von Saarbrüden und erhielt 
e "beb väterlichen Erbes die Grafihaft Ymweibriiden nebft der 

i berg und verfchiedenen Befigungen in Lothringen und bei Worms, 

"feinem; ‚älteren Bruder Simon II. die Saarbrüder Stammlande zur 

Ans weldem Haufe feine Gemahlin Hedrig ftammte, ift unbetannt, 
ırbe der Ahnbere des ‚Gejchlehtes ber Grafen von Sweibrücen, weldes 
in eime Bweibrüder, eine Zweibrüden»&berfteiner und eine Zweibräden« 
Aheilte und in dem Leptgertannten Zweige biß 1570 blühte, Hein» 
der Gründer der bei ber älteren gleichnamigen Burg gelegenen 

geivefen zu fein. 
‚Geich. des gräfl, zweibr. Haufet, S. 4 fi. — a D. 


ey. 
den: Graf Heinrih I. von 3., der Gtreitbare (beilicosus), 
3 Sofa umd Nachfolger: des Vorgenannten , verdankt feinen Beinamen 
ben rehben, an welchen er im jener ungubigen Zeit mit Auszeichnung 
‚Die bedeutendfte derfelben war der fogenannte Rothringer Krieg. 
je fich dabei umdie Grafjchait Blieskaftel, welche Rainald, Graj von 
Here zu Bitch, als Gatte der älteften Tochter des 1237 ver 
ht ‚Helntich' von Bliesaftel in Befiy genommen und bi8 zu feinem 
7. behauptet Hatte, auf das aber dann auch die Übrigen Schwiegerföhne 
ben ihre Unfprliche erhoben. Das führte zu einer dreijährigen Mehde 
den Herzoge Myriedridh von Lothringen und biefen, befonders dem 
ion Sal, für welchen Heinrich der Streitbare Mräftigft eintrat. 
176 won dem Herzoge bei Bweibrüden überfallen, beflegte ihn 
eher in. einem blutigen Treffen auf der Wattweiler Höhe. Im den folgenden 


’ aren, Fi 

















Hiwrrger. 529 


Abfall, wobei vorzüglich die Fe die Waffen gegen 
‚indem fie Ihm vorwarfen, daß er die Vornehmen unterbrüdt a 
n en miederer Herkunft die Meichsgeichäite geführt habe. Nace 
Yudwig am #. Februar 900 zum König erhoben 
ar, fiel alles zu und Hufdigte ihm, ala ex, von ben Lotgringern 
m, dm März zu Diempafen erichien und hernach auch Achen bejuchte. 
‚Abpıge‘ . den hoffnungsvollen Kampf mit Ari am 
und Brandicapungen eine Beitlang 
„db era Eflen en der Mood om’ 18: Wie Eee) 
phan, Gerhard und Matfeid erfchlagen wurde. 2a aa fand er in 
rüm gehörigen Nonnenklofter Süfteren, beim feine Töchter Kächtia und 
ei me einander gr Kiki ae Si et am = 
] wenig, bal noch in demfelben Jahre dem Gral 
, einem fiegeeichen Widerfacher, vermähtte. 
ha Ruth und Thatkrait Hatte «8 dem jungen Mönige vielleicht nicht geiehlt, 
ee Mangel an Seldftbeherrfchung und Leidenfchaftliche Auf- 
i a ine ‚berbarben alles und beraubten ihn zuleht jeder the So blieb 
T eigene Herrichait, weige denn eine Dynaftie, zu ünden. 
und Verwirrung fowie A Schwächung der nes 
Durch eine ah und gemaltthätige Uriftofratie war das einyige Er- 
legten Wiederherftellung eines felbländigen Königreichs Lothringen. 
reiber, der und über die Regierung Zmentibold’s 
Regino von Prüm (feit 892), einer der bervorragendften Geifter 
Seit, wide felbft ein Opfer der inneren Wirren, melde fein 
damals zerriffen. Die Grafen Gerhard und Matfrid verdrängten 
gemwaltfam aus feinem Softer, um ihrem Bruder Ricdhar zu 
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Zwid: Johann $., proteftantifcper Theologe und Bieberbichter, F 1542. 
ie geboren zu Gonflang am Bobenfee etwa um 1496; er fiubirte in Bafel 
wg die Recdte und Brent ald Dr. iur. in alien. 

fidh auf die Theologie und predigte als erdinirter Marrer zu 
Tutheriich. Ws er darin duch die Päpftlichen gehindert wurde, begab 
h feiner Baterftadt, wo er 1525 Prediger wurde, Dom hier aus ber 
fi) 1536 am Gonvente zu Wittenberg. Er ftarb am 28. October 
toaugelilcher Pfarrer un Ye a 4 I er Bine ber 
ber dortigen verwal jemeinbe ivenb der Peftnoth zu dienen, 
: Zodeß-Bereitungen; De coniugio; ein Brief an bie Rüdl 

Epit, Bibl. Gesn. p. 428 gebenkt (edler, |. u.); eine @ 
ren 1585, 8°; ein Himmeljaßrtslied „Auf diefen Tag ber 

. Dieles Lied ift das" er welches Wiicher (f. 1.) ihm als echt 

gete (f En werden Ähm noch weiter zugelptochen die Lieber 
‚@efel; befreiet ward“; „Belobet fei der Herte Gott, ein Bater“; 
dein Treu mit Gnaden leift"; „Ich glaub an Gott den Vater 
fo bitten wir Dich Here“; „Run wolle Gott, bab unfer Ger 
Kind, o füh® Kind, fei taufendmal gegrüßet”. 

, Hiftorifche Sebenäbefcgreibung der verhpmteften‘ Liederdichter 
474 fi — Ihr, u 8. v. — edler, Univerfal- 
2 ee Theil, ©. 1459 1. — U. 8. ®. Bilder, Kirchenlieder-Lerifon. 

1878, ©. 486 u. 49 (über das Himmelfahrtslich „Auf een ufm.). 

. Zihadert. 

* Daniel 3., Socinianer, F 1678. 3. se zu Danyig am 
. Ja 1612 geboren; in feinen Studien auf ber Univerfität Rönigeberg 
er fih auf Medicin und promovirte auch als Dr. diefer Willenichaft. 

zeligiöfe Denkweife führte ihn von den Qutheranern und von den Nefor 
 Eotinianern, nachdem er fehon auf der Univerfität Hönigaberg 
im Erufius Ähr den Unitarismus gewonnen war; boch ftimmte er 
Fr ‚den „Mäbrifchen Brüdern“ zu, deren Grunbfähe der Güter 
haft und Mifbilligung aller Kriege ihm gefielen. Gin bogmatifcher 
v " er das Gute don jeder Religionögefellichaft, das er bei ihr 
, wie befonders feine exfte Streitichrift gegen Gomenius (Amft. 1662) 
(fm). Mod, der Hiftoriker des Socinianiamus, findet in Ziwider'& Denke 
welche die v dericjiedenen rifllichen Belenntniffe ala integrirende Beftand- 
der ae en für jene A en 
d großartige Huffaffung der lichen Differenzen, während die Mebrzal 
Feitgenofien Ywider’s fie als religiöfen Indifferentismus deutete, gedentalls 
w und blieb er Gegner ber Trinitätslchre. Vergebens hatte fid fein Bruder 
hebrich, der Tutherifcher Geiftlicher in Danzig war, im Berein mit ambern 
bemüht, ihn zur reinen Lehre zurldzubringen; da 3. bei feinen 

‚berharzte, mußte er 1643 jeine Vaterftadt verlafien. Mir finden ihm 
mächfolgenden Zeit theila in dem nahen Strasyin, theils in Polen und 

1, Wo er mit den mäßrijchen Brüdern im ein enge® Verhältniß trat. 
Br hielt ex fich in den Nieberlanden auf. Gr flarb zu Amfterdam im 
10. Nobember 1678, im 66. Jahre feines Alters. 

Sehrften do im 8 ei erfcjlenen zahlreich, in Lateinifcher, dewtfcher und bollän« 
Spradie Irenicorum, sive Reconciliatoris christianorum 
a Fern sang ratio, scriptara sacra et traditiones, exemplo 
de Christo ob oeulos posita“ (Amst. 1658, 8°, anonym), Der 
will darin alle Glaubenäftreitigleiten vom focinianifchen Standbpunfte 
Dagegen jchrieb Amos Gomenins: De Irenico Irenicorum, ji 
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Schul it. — Arnold, Kirchen umd Seherhiftorie. — Mart. Ruari Epist, 
I, — Bitte, Diarium Biogr., T. I. — Jöcher, Gelehrten-Legiton s. v. 
(Bebler,) Univerfalleriton, 64. Theil, Ep. 1604 ff. — Dito od, Der 
us |. m, 1. Abthlg. Kiel 1847, ©. 249 1. 
« Si Zöndert 
3 2 Beirut: 3, aus Wormbditten in Preußen, J ee 
et Be eteelle dem damals böhmiichen Zittau, fa N in das 
auf dem Oybin ein und befleibet jeit 1995 gl 
Priorat diefed Slofters umd das Amt eines Provinziald der lan 
roving. Am 1890 übernimmt er, vermuthlich auf einen bom päpft« 
tuble und won König Wenzel ausgegangenen Auftrag Hin, zufammen 
Martin von Prag die Verfolgung der deutichen Waldenfer, 
Yahre Hinburch in ‚Reefe energiicher wie erfolgreicher Weile 
m, Defterreich, Ungarn, Steiermart, Pommern, Brane 
h aan hat er den maldenfilden Gemeinden nacgelpätt, 
von Anhängern der Gecte vor fein Gericht gezogen und tHeils zur 
rung ihres Gaubens gegwungen,, theila dem Scheiterhauien Aberliefert. 
lich feinen Thätigteit ift es zuguichreiben, dab das Waldenfertgum, 
am Ende des 14. Jahrhunderts in einzelnen beutfchen Sandicaften die 
lifche Kirche geradezu zu überflügeln droßte, durch die Berfolgungen 


















ihre 1390— 1410 Keeper Drganifation und feiner Führer beraubt, und 
damit auf lange hinaus weiteren Wortichritten der waldenfifchen 
anda eim Damm entgegengefet tmorden if. Aus Zwider's Ir 


o hat fich eine Reihe von Metenftüden (Unterfuchungsprotocofle, 
\ Bergeichnifie und Widerlegungen von waldenfiichen Blaubend- 
Ha U. m.) erhalten, die von Gretfer, Preger, Wattenbah, Döllinger 
em Unterzeichneten befannt gemacht worben find. Belonders bean 
erih ift darunter ein zu Ende des Jahres 1395 erlaffenes Manifeft, worin $., 
(ber damals die Rache der durch zahlreiche Hinrichtungen erbitterten oberöflere 
(reichiichen Waldenfer zu fürchten hatte, dem Bapft, dem gelammten Glerus, den 
lichen Frürften umd Ipeciell den öfterreichiichen Herzogen die von Seite dei 
Jalbenlerthums drogenden Gefahren fchilderte und zur energiichen Unterdrüdung 
ber Reberei aufforderte. Die Deahnung blieb nicht erfolglos, und gelang e# 8. 
eg folgenden Jahren unter ausgiebiger Unterfligung der dfterreichiichen 
und durch mafienhafte Hinrichtungen ber Überzeugungätreuen Keher den 
d der Waldenfer nieberzumerfen. Bis zu jeinem zwilchen 1405 bis 
1415 erfolgten Zobe blieb 3. auf feinem Poften; im Sofler Garften bei 
Steyer, feinem langjährigen Standquartier bei Verfolgung dee dfterreichifchen 
fand er feine lepte Rubeflätte. 

"Haupt, Walbenjertfum und Inquifition im fAdöftlichen Deutichland 

(1890) ©. 57 f., 82 ff. und die dort angeführten Quellen. 

ar gs 3 Semen RE 

Zwierlein: err Johann Jacob von 3, 1699—1772. ie noch 
blühende freiherrliche Familie v. Zwierlein foll, wie Kneihte, Adeläleriton ; 
berg im Rhein. Antiquarius II, 10 u. W. angeben, die fortirhung eines 
Be yaliden Mdelögefchlechts fein und der Name uripränglich Zwirle gelautet 
Haben. Db erfterer Angabe vielleicht eine Hinteichenb beweisfräftige Familien- 
Mberlieferung zu Grunde Liegt, muß dahingeftellt bleiben; eine uekundliche 
Bien ift bisher nicht befannt geworden. && ift auch an diefer Stelle 
Zr Aufgabe, urkundliche Nachrichten Aber diefea Gefchlecht, welche über die 
bed 17. Jahrhunderts hinausgehen, vorzulegen; es mag daher die Üyeft- 
Rellung genügen, daß um diefe Zeit ein Hans Wriedrich Ziwirlein Schul. und 


— 4 


m Reichthum. acane er bejaß die Rittergäter 
Sieben, zu weldyen die Familie fpäter die Güter 
Wetterau, umd Unter-Riringen in Schwaben, — 
bes 1787 verftorbenen Geheimen er ‚erde 
18 beö Meichsfreiheren Ghriftion Jacob dv. Zwierlein 


t auf fein vorfchreitendes Alter jheint Johan Jacob 8. 
re 1760 feime juriflifche Thätigteit eingelchräntt zu haben. Seine 
r ten für Surbannover ftellte ex jedoch erft im 9. 1768 ein, 
‚bereit® im 3. 1761 vergebens berjucht hatte, die Uebertragung der 
il Anwaltsftelle auf feinen älteften Sohn Ghriftian Jacob zu 
ermewerte er angefichts feines Todes, am 16. Juni 
Tage fpäter, am 21. Juni 1772, verichied er zu Weblar mit 
re diei Söhne Ghriftion Jacob, Johann Gottfried und Valentin 
Gattin Dorothea Äriederite Elifabeth v. Wahl, genannt Hubin 
, bie ihm Aberlebte und mit ihren Sindern 1790 im den Meier 
hoben wurde, war eine Anverwandte, vieleicht Tochter be& aus 
Trier flammenden Philipp Friedrich Hubin von Gllchen, 

ar. al& Reicstammergerichtsprocurator im Amte war, 
! Item ‚nennt Zebler 1) die Differtation „De favore Alk 
tum* (Jena 1a 2) die Ausgabe don ©. M. von Lubolf: 
i atica“ (Weklar 1741); 8) „Concept der 
1613 verbefferten Kammergerichtsr 


Gorlältgfe abe 1 
Kollane Zudol| Anını v Re 
fo Srantfurt j Fr 1703). wer a unbr iR 
füberne Medaille verewigt, welche 
ı# der Müdfeite fein Wappen 


. — Straniberg, Rhein. Antiquarins 11, 10 
M. und Worms; Eincibead s® 
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in der Stadt, und 1708, 

Plarrer am Miünfter, 

nn Dr. theol, (1704), Prof. Loc. Comm, et 
Aus folder fchrieb er, aufer Ken Ken 


je Belehrung dee Juden, jowie ine Anzahl Predigten und 
bei Leu, Ler., ©. 579-581). Gr war aud Mitglied ber königlich 
hen Gefellichaft zur Fortpflanzung des Glaubens und ber Meligiom, 
‚banf feiner Schrift Aber „Die große Veränderung in Engelland, aus 
Im überfeht" (1690). Gr ftarb am 18. November 1708. Gein 
, Andreas, wurde fpäter ebenfalls Theologe und Pfarrer zu 


gt. Durlien find ungeläßr diefelben nie Mr Zhrodor « Beinge 
Te 


Theodor 3. mwurbe geboren am 2. Yuguft 1688, Seinen 

en ln von Beruf, verlor er ee als Bailöraar Knabe, 

Fich feine Mutter Ghriftiane Herbfter, die Eciwefler, des Bucbruders 
FA. DB. XXIV, 381) mit dem Pıofeffor an der Artiftenlacuktät 
Syeofihenes (XIX, 727) vermäblte. &s hängt dod wol mit diefem 
ber ergieheriichen Ginflüfle zufammen, doB der geiltig und körperlich 
Smabe nicht Handwerter, fondern Gelehrter wurde. Nachdem ex 

des originellen Thomas Platter durchgemacht hatte, fam er 1548 

hie Univerfität, unterbrach aber, und zwar allem Uniceine nad; ohne Wiffen 
feiner Angehörigen das regelmäßige Studium durch eine von ihm 

re. bitter bereute Wanderung in die fremde, Gr wandte fich zumächlt 

mo er, dom daheim nicht unterjtügt, ale Vuchhändlergefelle feinen 

N 7% verihaffen mußte, dann nach Paris, wo er vornehmlich zu Peter 
in Beziehung trat und anägedehnte Linguiftilche Studien (Latein, Grie 
ich, Syrifch) trieb, 1553 mach der Heimathı zurticgetehet lieh er 
„Präbicant“ zu werden, fallen und befehloß Mebiein zu fubiren. 
Aufenthalt daheim zug er dom Buchhändler Peter Perna unter 

‚wo damals eine vortreffliche, mit Montpellier rivalifirende 

de Schule befland. 1559 promovirte er dort und wurde nach feiner 

e in bie Vaterflabt noch im December deffelben Jahres in das Nerzie 
und bie mebichnifche Tracultät auigenommen. Doc erhielt er, 

ee von 1565—71 über Grieifch, hernadh über Ethit Dorlefungen 
hatte, die Profeflur für tbeoretifche Mebicin erft 1580, in melden 

er fchon am 10. Märy 1588, aufrichtig Detwauert vom feinen Mite 
belonders ben Armen unter ihnen, und feinen freunden, mamentlich 

‚ Amerbedh, farb. Amerbach und elir Platter hatten feine Heirath 
Tochter des wohlhabenden Zunitmeifters Jalob Nübin, Valeria, ber 
des Lucas Helin, vermittelt, die ihm acht Kinder gebar. Die ihm 

ch biele forgenfreie Erifteng gewährte Muße hat 3. — in diefer Hinficht der 
des damals möglichen univerfalen Gelehrtentgume — zum 

freunde auch noch zu theologiidhen Studien verwendet, ‚die jogar 
Früchte zeitigten. Bon feinen übrigen Schriiten bat das feiner 

it diel beiwunderte „Theatrum vitae humanae”, eine Art Univerfalencyflo- 
häbie, einen wol murmehr bibliograpbifchen, dagegen feine „Methodus apodemicn* 
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A it befonderem Gifer mächft der heil. Schrift Gal- 
An durdhgearbeitet und perfönlich eine entichieben 
und Stellung angenommen. Mit Vorliebe behandelte 
L ata, welche ihm Welegenheit boten, das Mecht der 
ut! aud: gegenüber von Webertreibungen berfelben, 
tommen fein mußten. Schon feine a et ber 
Schidfal der im Baplatfeien Aberglauben Ber 
\ ‚ Ahre Vorfahren feien 
j su feinen ‚Zeiten haben wir 
naßt, dem Michteramt Gottes dorzugreifen oder feiner Allmacht 
ala Seldft den Heiden fchlichen wir die Thlre des Himmels 
it jerer Vorfahren, die unter dem Papftthum gelebt haben, 
iffenheit die Jrrtbümer beffelben getheilt, oder fie haben, 
a Yon Biel gefchehen ift, fi jhon damals diefen Irrthlimern wider 
— 'Nolo proseribere omnes, nolo absolvere omnes. Damno qui ore Dei 
ntur, qui fdueiam nullam posuerunt in Christo“. — Auf die Einmwendung 
ı dürfte man fülglich im Papfttfum bleiben, wenn man auch in diefem 
könne, antwortete 3.: „Im Papftigu konnte man wohl felig 
durch das Papfitfum. Grund genug, demfelben dem Müden 
pt und den u Weg zur Seligteit durch den Glauben an das Edan- 
fi Hinfichtlich der Eehre von der Prädeflination betonte 3. von jeher 
a gegen ‚eniber den Qutheranern, weldhe die göttliche 
tie jorhermwiffen des Glaubens (ex fide praevisa) 
n größeres bogmatifches Werl von feiner Hand liegt 
Even en " in zahlreichen Differtationen und Predigten, in einem 
über den Brief an die Nömer, und in einer Ertlärung (Analysis) 
 Inftitutionen feine Anfichten and Jchriftlich miedergelegt — 
wie le damals in der Schule zu Saumur aufzutauchen begannen, 
te er fich ftandhaft ala Echirmer ‚calviniicher Drthodopie. 
’ e, dor feinem Tode arbeitete er eine Schrift aus über das Heil. Abend» 
die don jeiner Witte, einer geborenen Buztorf, und feinen Söhnen 1655 
en wurde. („Grllärung und Rettung der reinen Sehre 
om Heil. Abendmahl unferes Herrn Jefu Chrifti.”) Die Widmung oder Zur 
it derlelben am den Rath bedauert das Auseinandergehen der Reformatoren 
? ft der Behre infolge von Mifverfländniffen, zu deren Hebung 
imdlung mithelfen möchte. Doc; machte er babet nicht etwa 
je Gonceifionen gegenüber dem Lutherthum, fondern betont entfchieden 
Gegenwart Ehrifti im Abendmahl und den geiftlichen Genuf feines 
f den Glauben, und weift die Behauptung ab, daf auch umgläubige 
len den Reib des Herm empfangen. Ueber die Iutheranifirenden 
em bed 1585 Derftorbenen Antiftes Sulzer Auferte fich 3. fehe ärgerlich 
d, Inden er ebenfo eifrig für die Basler Gonfeffion von 1534 ein« 
mb um die Berichiebenheit der reformirten Stiche don der Lutherifchen 
! Nah das Abendmahl au im „. herauszugeben und Auferlich 
le, ar Be dem Bugeihı nu franzöfifchen A 
dentichen je 8, jtatt deb biäherigen Bebrauches der Hoftien 
tan und bad Ma dei gend ki in, in der Stadt 
. October, of der Landidjait um 
unter Zwinger’ auınim N 
"zu der neuen Auflage 
ne xy. m 


kan 








Vicar, 
we 1515 Fr Ende 1518 verfah 8. die Beutpriefterei des 
el. Feed man die Grlebniffe, die im 3. 151 


ia, fich Araft, Bi verficht ma: ah. ben Apr 
. 10 In, el in 
attermatociiden Anfänge verlegt. Alles zulammen war wohl im 


Benin ‚zu ergreifen und auf neue Piele zu richten. Ber 
ht. Sie ift es, die fehon dem em 
u Grunde Liegt, Ste 
, das fich von Anfang an Gott für feine Amtajit 
Ohmehin erfchien ihm diefed Amt mehr ala Lehramt denn ala 
und führte ihn auf Bibel und Predigt. Das ift der Meg, El 
evangelifchen Verkündigung gefommen ift. Er bezeichmet e& jelbft als 
ang, dab er feit 1516 in Ginfiebelm jebes Mal die Kirchlich vor 
sry von der Kanzel chriftgemäß erflärt habe. Wis jeht das 
Erasmus erichien, war es für 8. ein Greigniß; forgiältig 
lange ‚paulinifchen Briefe fich abgefchrieben und den 
1 Wortlaut feinem Gedächtnif eingeprägt. Daneben ftudirte er eifrig 
, micht ohne jeßt fchon zu gewahren, dah fie, bie Tateinifhen 
ent, zu der e8 immer entfchiebener zurike 
eg, äufiert er Tpäter, fei der Blaube, der 
wo der Menfch an fid) zu verzweifeln und fein Bertrauen auf Gott 
. Sa dielen Anfängen ftand er jept felbft. Auch andere fühlten 
treten ein Erftarlen des chriftlichen Geiftes heraus, umd mit der 
Entfchiebenheit, für das Heil i 


ihm ertoachten, waren auch hohen 
igen a Schinner, mit dem er zu 
D E ie Ahnung, dab das 

ie Annahme päpftlicher 

‚ der Würde einek 

























Hoingli 


firche wertheidigt, wie fie fi) unter oßrigfeitticher Leitung ger 
‚Hat fie Ne mit een, als a Han berlin betrachtet, telche 

| der Reformation gegenüber der 

u el Din A Buche Bea einem u ber 

tem Dringen deren, jogenen dem 
ee eie war Aberaus hart; 3. Bereit ihn jelöft ale 

er Kampf mit Rom. Gr hat fi noch lange hingezogen; aber im 
die ae gefallen (vgl. meine Zürder Wiedertäufer 

‚Theil mit ber Zäuferei verbunden erhob fich eine Ber aus 

f enfch 63 gelang, im Unterfdhied zum Neich, fie ohne Blut- 
Aberwinden. Das ift Hauptfäclich Swingli’s Einfluß zu verbanten. 

hrigkeit betwied die vom Geift ded Evangeliums getragene Weisheit und 
nn Biblifchen Gebotes der Nächftenliebe die Leibrigenfchaft mit 


So ift die Reformation in Stadt und Landjcaft Zürich durchgeführt 
', ald fie ringsum erft in den Anfängen ftand. Die Beziehungen zur 
] der Goldguthjaben noch immer nicjt ganz abgebrochen, hören 
ir legten Uuseinanderfehung Ende 1525, und von da ab 
man lange michts mehr von den früher To aahlreichen päpfttichen 
Noch einmal, auf der Badener Difputation im Frühjahr 1526, jept 
Arpten Mal einmithig, ftellte fich die officiefle Schweiz dem neuen 
entgegen. Den eidgemdfftichen Berwidlungen, wie fie mit dem Umfdhwung 
Hand im Hand gingen, und ben Sorgen fir das Werk der Reformation 
Umtreis Haben wir jeht nachzugehen. 
erfle Difpntation hatte bie Gegenfäße in der Gidgenoffenichaft 
b . Im den Städten, St. Gallen, Schafitaufen, auch Balel, 
die Myührer der netten Bewegung an Einfluß, Padian, Hofmeifter, 
pad md Andere, während in der inneren Schweiz, deren Haupt Lugern 
ie 'qg flieg, uf der Fagfayung überwog die feindfelige 
9, umal ht A Unterthanengebi Biete in der Oftichmweiz fih dem 
Belen guwandten und Zürich auch politifch in dielen Gebieten immer 
| Ian Die Gibgenoffen beichlofen auf bie Magen des Bilcofs 
n 3. womöglich gefangen zu nehmen und alle Anhänger der 
in ER Gebieten zu ftrafen. Unter diefen Umftänden fam doppelt 
das mächtige Bern an. Zwar wirkten dort mit Berchtold Haller 
tere namhalte Männer in Ymwingli’a Geift; aber der in der Stadt herrfchende 
war der Meiormation meiftentheils abgeneigt, weil e# den Unichein ger 
daß fie das Regiment Ihwähe und die bülrgerliche Rechtsordnung ger 
Dielen BVorurtbeilen fucte 3. durch die dem vornehmen Propft 
je geiwibinete Schritt „Bon göttlicher und menfchlicher Werechtigteit” 
(Juli 1523). Gr legte dar, wie im Gegentheil beides durch 
fh geftüigt werde. Dabei zeichnet er vom Gefichtäpuntt des gött- 
ı Wortes aus, ähnlich; wie Ion in den Schlufireben und ihrer Auslegung, 
der Obrigkeit zur Kirche. Wehnliche Arbeit verurfachte der Gang 
ünderen Seiten; von überalt ber, aud; aus Schwaben und Elfah, 
um Rath und Hilfe an den Bücher Meformator, der damit 
ee a das Haupt der Bewegung in der ganzen Eidgenoffenfchaft und 
Aber: Brengen Hinaus erfcheint. 
bebroblichen Spannung gedich der ie im B- des 
%o bel aufgeftachelt ergriffen die Gidgemoffen eine 
wider das neue Welen. Mas gegenüber Zi 
au befchliehen immerhin nicht leicht. Sie einigten 
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bie bumbeöredilliche Anertennum gewähren. Der verhängnißvolle 
en: erms Wet, (ofen es den Entjcheid dırcch die 
Bil er E voransfitlie eine neue politiiche Stärkung 


iges gemeinfames Handeln möglich war. Zwar in der TH 
fg dor der rg erichlacht mit Zürich ein® fein; aber immer tamen halbe 
jels Ari sun Id die Bürcher Gefandten Hagen gelegentlich, „die Zapfer» 
der Herien von Bern ftimme nicht zu ihren Then Tönen“. Sogar auf 
ürdıen Bear: empfand man die Störung: „wir haben die Berner nicht 
‚Hand, alö wir meinen". Dieher lähmende Einfluß tHeilte fi den andern 
des Briklihen Buzgät it und felbftverftändlich wirkte er auch auf 

au 

jenen halben Mafregeln war bie unglüdjeligfte eine Proviantfperre 
V Dre, Diefes Mittel Hatte man fchon einmal mit Erjolg an« 
Y es galt, die Kriegäfoften von den V Orten zu erzwingen. Aber 
‚Geldfachen den Dienft gethan, war im Glaubensfadhen das verfehltefte 
i Sperre war recht dazu angethan,) den Sieg, dem fie dermeiden 
bringen. 3. verurtheilte die gebäffige Mafrregel aufs fchärffte, 
nn, Weiber und Kinder, und ftatt den Feind zu fchlagen, 
3 man von N te tmerde. . konnte das mit 
m Sriegefall die Bes 
it. Damit war Sileich 
fenfiven Borftoß allen Erfolg 
’ rftreich laffen“. Daraus folgte dann 
tie verfehlte Gordonhjftem, die erfplitterung ber Streitfräfte am den 
Bu allem kam in Zürich Miame Vertrauensfeligfeit und 
U an Genft, ofen man an eine Kriegserkläruug der do nicht 
So eriolgte biefe wider Erwarten. Bern kam zu fpät, umd bie 
„ ung id. vorbereitet, handelten überftlirit md kopflos. Bon ihren 
jemofien ijoli | L m Meineren Theil gefammelt, wurden 
bierfacher, Mebermadit zu Gappı ‚gelehtagen, am 11. October 1581. 


diefem Treffen ift 3. 
I . voraus vertündet, 


en Gntfcheid durch fo wenig 
Die Auf 


Hape im wie zu Gappel 
md neberjächlich, ich: 
(6, iwie im NKrieg die erften De M m erzeugen und durch 
Zapferkeit mehr wett zu machen find. ad) altern Brauch, und weil 
Beim Bolt in bejonderem Anfehen ft zum Panner ausgenommen, ftand 
venb des Hamples im dritten Glied. Da i' 
„ MM der Bufpruch 
, müßend wir fchon hie einen fhweik | Iyden, fo werd 
(oder: mit Gott blyben)“ ne Ur den ül 
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; ehren; 8 noch beffer zu beloßnen, als fie jelbft das vermocht 


8, Hatte in den vorangegangenen Jahren, fo.als 1651 auß einer ocalen 
igleit in der Heels Sandvogtei Thurgau ein sonsilbnne Hader gwilgen 
Orten zu erwachlen drohte, Aähmlich wie Wettftein, zu 
i ‚gehört, bie Tür Erhalt: des Friedens fi bemühten. So ae er 
656, ale der Rrleg zwilchen Zürich und Bern und ben Latholifchen Orten 
Ri Urfehioei wirklich, zum Ausbruge kam (A. D. B. XLI, 218 u. 219), 
nöglichft der Giritung 3 der Waffen entgegenzuwirlen, Dann aber mufite x 
8 Sandeäh der Urner zur Bertheibigung der Stadt Rapperstoil,, 
er 8 h General Joh. Rudolj Werbmäller (f. U. D..B. XLI, 771) Baht, 
1" ‚ Über ein durch 3. felbft angerathener Ueberiall de& ziccheriichen 
ihlang, am 19. Januar; weitere Maßnahmen nocd; während der Dauer 





toueben bie Urfache, dab 3. bed Derralhes und der Mutreue ame 
wnbe, Ds jo erwuch® zwilchen den katholifchen Orten jelbit bie 
{ ‚bei fogenannten „ZHandelö“, die infolge der Verringerung 
und Ehre jüic-den Vertreler der faiferlichen Intereffen am meiflen 
Kae zum Vortheile gereichte.. Schon von 1658 her, wo 8. 
ten Ächtongerifcher Angehöriger während bed Banernkrieges um 
em geiwefen ivar, wo aber aud; ein unfreunbliches Berhältniß der Schwpzer 
‚bemerkbar wurde, geftaltete fi) die Haltung biefeß nächften Nachbarlandes 
an Bst ig. Jet wurde vollends Schwyg, wo. B. ganz befonders 
auch als Urheber des Scheiterns einer Operation am 11. ebruar, „des Ans 
der Bellen” — einer Schanze an ber Grenze des Bürcher Gebiets 
‚gegen Hin — angefehen wurde, da® Hauptlager für die gegen B. ver 
ten Angriffe; Sarrags daß 3. mit Politikern der reformirten Orte auf gutem 
T ea rem den fanatiichen Haß der friegerifch gefinnten Partei zu 
Allerdings mag Fioper’'s zu weit getriebene Bielgefhäftigteit, wenn er 
dm Bein aller europäifchen Höfe, der erfte Staatsmann der Schweiz fein 
bozu beigetragen haben, ihm im eim fchiefe® Licht zu feen. Aber 
feine ‚Urmer Bielten treu bei ihm aus, und ebenfo war er am Bofe 
1. jeher geehrt. Während die anderen katholiihen Orte 3. für vogel« 
„ wurde er in Uri freigeiprochen, in den Jahren 1657, 1658 la 
I erwäßlt. En fein Tod bob den Streit zwilchen Uri und Schmp, 
wenn auch nicht fogleich, auf. 
Bol. die Monographie von 8. GE. Amrein: ©. B. Ztioyer von Evibad 
Gallen 1880), woneben Th. d. Liebenau, im Anzeiger für Ichweigeriiche 
Band IV, ©. 465—470 (1885). Meyerdon Rnonau. 
„Zumbredit: Mathias 3. (Zimbrecht, Simbrecht), Dtaler, geboren zu München 
, rin Prag 1680. — Die Auslunft über den Bildungsweg bdiefes für 
Zeit bebentenden Künftler® ift beicgränft auf die zeitgenöffiiche Mittheilung, 
in Italien ausbilbete, danıı in Prag niederlieh, wo er 1667 im ber 
ap! Bürgerrecht eh fpäter Mitglied und Borftand der Maler« 
ft murde, — In feinen Werken wird ein verftändiges Studium 
erfennbar; fowohl in der Art der Gompofition wie der formellen 
der Köpfe und Leiber, ingleichen der gelchmadvoll angeordneten 
Nach den reichlich für Prag geichaffenen, meift großen Kirchen« 
lafıt fich auch auf die Beliebtheit des Münitlers jchließen. 
mod, vorhanden vermochte ich ficher zu ftellen: Im der „Garmeliter- 
St. Maria de Victoria (Prager Aleinfeite) das zweite Altarbild Tinte: 
umgeben von Engeln, zu ihm aufichwebenb Gt. Johann vom sreuge, 
beutfige Biographie. ILV. 3 
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‚ögenen Intexeifen, als die des Aailers wahrzunehmen. Den ihm damala 
ng ver ‚ürfen don es hatte 


jeine Standeögenofl 

und Magnat un Boniguihe befondere Seifen und Bore 

‚eine gang egceptionelle Stellung zu gewinnen. 
bie mit jener Lucretia Netefch Wallenftein’s Glüd bee 
T ‚mußte ihm der böhmifche Sieg zur Erlangung neuer 
fein Zweiter zog er — auch abgefehen don feinen 
\ Bereicherungen duch Beute und Brandbihagung — Gewinn 
L Elend. ‚und ber Mi, die biefer Krieg ame) hatte. Dem 
[ber waren auß bdemfelben von vornherein die jchwerften finanziellen 
erwachien. Nicht im Stande, die militäriichen Unkoften zu be 
+ doc) Ion Früh einen immer bereiten Geldgeber an W. ger 
Schuldner er, bei wiederholten und immer beträchtlicheren 
im eine gewifje Abhängigfeit von ihm gerieth. en m. unterließ 
feine Dorlehen gut gu derfichern und dem Monarchen feine Rechnung 
‚Die Mittel zu feiner Beitiedigung boten ihm aber die confiscieten 
Solche wurden ihm bereit® im Sommer 1621 pfanbmweife eine 
Far bald. daranf von ihm, auch in fernpellofer Anrechnung feiner 

156 großartigen Auslagen für feine Regimenter und feiner eigenen „Sriegäe 

ben: gänftigften Bedingungen erfauft. Lag für die rniletige 
fißcationen jomeit als möglich, 
Güter zu verkaufen, fo mar es 


u mit der gang« 
ihn erworbenen Güter, 
ter von Böhmen jchon 

dierthalb eher en 


a gegiehen 
tatel haftet 
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belohnt glaubte ansehe 
jet. m 


Mansfel ont 
‚Schwedentönig Guftan Adoli längs der Ober 
„und mehr noch, Gabor, der Firit von Stebendftrgen, 
k | Ri D jem: den vereinigen werde. Da war ed 
it jür ihn, beim Kaifer auszuharren und bie bedrohten 
fi "ben Außbruch neuer Aufftände befücchtete, zu zeiten. 
‚er ben DOberflen Pechmann mit 5000 Mann in Eilmärfchen 
hen aa ibethloh.Adcı mit dem Groß: der Armee zu folgen, 
p N r .- m Menge Ecken u Zatarenı im 


Br.” 
Kar 


N 


unterftelit, in vielen Städten eat und dur 
8000 Mann umter dem’ Herzog Ge: 

" Das war namentlich eleehen; um en Bohn in Ma 
EN mr Pe a rail dor nur geringe Neigung, 
dorthir begeben. Da ae 
im { pre var am Fre eingelaffen: habe und dabundh 
ungleich PR die Elbe gegen bie Dänen zw halten, bee 
i ‚&x felber jah a dadurch in feinem Darf) nad) Schlefien 

It. Behr uRG ‚biefed „böfen Göltingens“ wegen ging wieder eine toftbare 


ii 


zu raufen“, fagte,. endlich 
Gennt, ver in ber Hoffnung, mit. beiden fertig 
an Invafion vorläufig enthoben, 


grau mir) vor ihnen Allen nicht.” 

277 geiragen, dab er- mit 50000 Mann anmarichirt 
Seinen Bertrauten ‚geitand ex jedoch, bafı er, wit Einfchluß ber Truppen 
nicht ber 20000 Dann: effectiv Habe. "Alles Mebrige Hatte er, 
dennoch) ‚der Notäiwendigkeitı gehorchend, tm eich, 
- Und dorthin, tie zu einer höheren Aufgabe, winichte en fobald 
rer Dyohhen tonnte er mit Genugtäuung die Radie 
GR Veruehmen, dafı dem: groben Siege Tilly's über den Dänentönig bei 

ser eng Bug) feine Jeigeiten Truppen: exhebti Sera 

Mom dentihe Bioprapbie. KLY. 
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ie feinen Anhang noch beträchtlich zu vermehren ver- 
Mittel gegeben. Die großartigfte Gonfiscation in 
aber Telbee als Belohnung zugedacht.' 
Rı toir einer ber intimen Andeutungen Wallenftein’s Glauben ind 
‚jo würde der Raifer, der die Bänifche Mrone file fich ablehnte, ihm, ben dem 
len Edelmann, feinem Unterthanen, fogar diefe „vergönnt“ haben. Allein 
\ 5 „bern ich Könnte mich nicht damit mainteniren, will 
‚fürlieb nehmen, denn dies ift ficherer". Medlenburg 
als notäwendiges Glied in der Kette und gleichlam al8 
feiner mordifchen Br galt. Vorwand und Mechte 
anjzueignen, fand er in der angeblichen elonie der beiden 
| Wahr ift, daß fie, obwol ohne beflimmmte und confequente 
ben König von Dänemark, dem Feinde des Kaifere, dauernde Syme 
bezeigt, ihm auch biß zuleht nach dem Maf ihrer Mräfte Beiftand ge 
‚Hatten. Mehr aber noch; als die behaupteten Werbrechen ber Berzoge, 
"das kaiferliche Netentionsrecht geltend gemacht wurde, mag eine 
it auf ferdinand gewirkt haben — die Ausficht, durch Einziehung 
berlafjung Medienburgs an feinen fo hoch verdienten und noch Größeres 
il en Diener dem Haufe Habeburg um fo eher das gewünfchte dominii 
Baltici zu verfchaffen. Gnticheidend war für ihn, es heißt, die 
ee Hörderung dee Latholifchen Intereffen, die Verbreitung der allein jet 
er mit der Reflitution der geiftlichen Güter und der Gründung 
her Gollegien wie Möfter in dem mordbeutfchen Küftenlande, welche der 
General den Hof und den Gleruß ertvarten lieh. Und fo empfing W. 
in Böhmen, noch im Januar 1628, dom Kaifer die Lehen über 
jeichölürftenthum. Bon ihm bei biefer Belegenheit aufgefordert, fich, 
feiner Nudieibeit zu bebeden, ward er Jogleich auch einer Auszeichm 
bie als Vorrecht der deutfchen Fürften galt. Bei alledem am Ted 


in ‚noch die ehr vorfichtige Form des Kaufvertrags zur Anwendung. 


eines fatferlichen Briefes vom 26. Januar wurde ihm das Hergogthum 

in Anrechnung feiner Kriegstoftenforderungen — aus dem bänifcen 

‚ follten ihm NKoften von drei Millionen Gulden erwachfen fein — und 

einer Ihm vom SKaifer angetwielenen Gnabengabe von 700000 fl., 

ur Veflteitung weiterer A riegebebürfnife. Am 1. Mebruar folgte ein 

Patent an die medlenburgiichen Stände, da8 auch ihnen die Ueber 

' Bloß aldı ein Unterpfandb, und zwar biß zur Mbzahlung der Ariegt» 

art AB, bezeichnete — das ihnen nichtebeftoweniger befahl, dem Lelteren 

gebührende Huldigung zu leiften und fie dagegen ihrer bisherigen Gibese 

unter jehe nachdrüdlicher Befchuldigung der abgefehten Gerzoge entband. 

Bergebens Bee fh die Stände; fie wurden im April zur Hulbdigung am 

gejtoungen. Gr freilich würde eine längere Widerfehlichkeit gar nicht ungern 

haben, weil er dadurch, nach feinen geheimen Auslafjungen, die Gelegen« 

Hätte, fie aller ihrer Privilegien zu berauben. uf der anderen 

gebot ihm aber fchon fein fiscalifches Iutereffe, feinem neuen KHerzogthum 

der ‚Einquartierung Joviel al möglich zu erleichtern, Indbeh er el 
Behr auß, mit feinem weiten prattifhen Blit An 

bed Regierungs- und Gameralwelens traf. Er jelöft Betrachtete, ik 

dauernden, ala ewigen, und eim neues faiferliches Patent vom 16, Juni 

1629 Bern ihn und feine Erben denn auch be& vollen Beflpeb; er erhielt 

er außergewöhnliche Recht, mach Gejallen eine Erbfolge einyurichten. 

madjträgliches Procehverfahren, daS er gegen feine gewaltfam berbrängten fürft» 

den Borgänger Hatte einleiten wollen, unterblieb. Ungehört waren und biieben 
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Bene Denn wuchtiger als je hatten eben damals 
‚einem Schlage gegen das nämliche Spanien ausgeholt, weldjes 
ee a SE EEE 
mi er a n 
faben, | ren ap hgeung von ertogenb ‚„ ber wich. 
in dem Panien Niederlanden, entfchloffen. Und biefe 
beunrubigte MW. nach feinem Bi 
0 A Herzogenbufch verloren, 
Fürchtete von einem Siege der ‚Holländer, die er al8 destruc- 
et Prineipum bezeichnete, den größten moraliichen Nachtheil I 
Gefammtmonardie. Aus freien Stüden hatte ex der Infantin 
im Brüffel unmittelbar nach dem dänifchen Friedensfchluß anfehnliche 


voemacnt, die in aller Eile — „fo lieb ihnen ihe Leben" — 
ra follten. Ja, nicht weniger als 17000 Mann 


“ tive in Holland einfallen und, indem biefelben in 
bie Richtung auf die Hauptftabt Amfterdam einfchlugen, 

Feld berbreiten. "Den Verluft von Hergogenbufch, dem der don 
en, waren fie gleichwwol nicht abzuwenden im Stande. 

Nett ‚fxafe die "Evanier für ihren muthwilligen Krieg in Stalien, 
Lv ungen hier und dort Ereuzte eine die andere; daß aber 
‚ unter Gollalto und Spinola, doch beffere Erfolge aufgumeifen 
une nieberländiiche, wo das Ungefchtt der Tpanifchen Oberleitung 
Y ie Invafion nublos machte, bas war für dem ‚Gerzog- 
me ‚ein mener Kummer. Und bamit nicht genug; ber Triumph der 
"Holländer trug mittelbar dazu bei, daf ihm eim drittes: frieges 
kernemen — in Dentfchland felder — fehlfchlug, fein Angriff auf 


Koh Hatte er, auch; während feiner Langen Abtwefenheit vom Meiche, 

de Magdeburg nnd Halberftabt behauptet, wie er fie mühelos 

Kieie is ln fort und fort unter dem graufamen Drud feiner 

;Iten fich mum aud) noch durch das Meftitutionsedict in 

a Mirörnbefen) aufs Arafte bebroit, Wol war, anders ale 

‚ DB. feldft ein Gegner diefes Edicts. Er jand «8 unpolitifch, 

Ian Boreilig erlafen, weil er dadurch bie populären Antipathien 

Üben umentbehrlich gewordenen Ginquartierungen und weltlichen Gone 

im Beiche bis zu einem Beforgniß ertegenden Grabe der Bel 
allen fah. So bereit er aud) ftets geivefen, die Latholijche Mi 
I ber Liga fegreiche Waffen den eg geebmet Hatten, 

m: einen erflärten Religionäfrieg in Deutfch) 
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er den Credit ber erfteren bei ben Untatholifchen im Bee! gleichzeitig 
R „ maplos geftiegen. Noch empfindlicher aber berüßrte ihm 
t don dem. en Waffenitillftand, den a. undanlbaren Polen 
Guftan Adolf eingegangen waren. Diefen König hielt num mad 
Üebereugung Idis mehr davon ab, im Einverfländniß mit. den 
en Städten und allen Mivergnügten, die „auf ihn warten, wie 3 

ihren Meffias“, fich direct gegen das Neich zu menden, „Ich, wei 
ih begegnen werde.“ Ginem folhen Einverftändnik Hielt er 4 
id ; und füme zu dem übrigen fyeinden noch der Arranzofe, „jo 
It offen“. Man werde ihm wie die Holländer „gewiß im Reiche 
.. In was Hera ein Labyrinth find jeht alle unfere a geraihen!" 
l ber v rzem mod jo gewaltige und in dem ausichweilenden 
ee eltterteft lebende Feldherr mit düfteren Vor 
‚Jahre 1630 entgegen. Nach allen Richtungen hatte ex. front 
ex fühlte dabei den Boden unter feinen Füßen jchwanten. Die 
"Erratfund und Magdeburg hatten auch am Kaiferhofe wieder 
T Bu feiner Bertheidigung berief er fich ae die „vornehmften 
“, weldie wie Spinola die Kap me op Zoom und wie 
die vom ee wieder aufgegeben hätten. ichwerte fich über die 
dee. aiebNüber ihm doch in micht® mehr Beifan) Teifte, „Daß id) im 
bin, das gelchieht auß der Urfadh, daß ich dem fa ifer gar zu 


ient hab wider ihrer Bieler Willen." Begen des Kaifers, fagte er ai 
‚müffe ex fich alle Kurfürften und Kürften, ja männiglich zuffeinden machen. 

fein ded allgemeinen Anftoßes war nach wie vor die Übergroß ericheinende 

= den Bollswohlitand bernichtenden Zruppen. Er aber hielt ihre 


durch neue Werbungen für unbedingt nothiwendig. „Wollen 

ehe führen, dabei Ichonend veriahten, dem Reich gusto und nicht 

die Einquartierungen geben, jo fuchen fie filh unfern Herem Gott 

teral und nicht mid.“ Mber noch ganz andere Worte waren don ihm 

en Gommifjarien im Umlauf. Wie in feinem Namen follte einer berw 

jebroßt haben: e3. werde nicht gut im Reich, bis man einmal einem 

tem den Kopf zwilchen die Beine legte. Pappenheim, damals Liguiftiicher 

bjeugmeifter, theilte bie und Anderes, was feine ‚Herten gegen I. 

mehr aufbrachte, ihm offen umd ehrlich „pro informatione“ mit. War 

doch im Herzen fein Freund, jein Bewunderer; umd noch erwartete er 

n ichen Gonferenz Wallenftein’s mit Vertretern ber gereigten Liga 

img de DVerhältniffes zum Nuben der gemeinen Latholifchen Sache 

teie irttich tam eb um die Jahreswende 1629/30 zu einer Gonferenz 

in Halberfoht, wo MW. feit der Blodade von Magdeburg fein Hauptquartier 

aber nun auch der Liguiftilche Fürftbifchof Franz Wilhelm von Odna- 

„am als einer der Hauptegecutoren des Meftitutiondebictt die 

Be Domes vorzunehmen. Und auc Zilly fand fich bei diefer 

re W. aber jeigte fi, obwol von feinen militärifchen Forderungen 

jachgebend, bier doch noch einmal in möglichft freundlichem Lichte, Im, 

unter Suridjegung feiner Abneigung gegen ba8 Gdict wohnte er dieler 

eution bei und Liek auch die Cinräumung bed Doms an 

geliehen. Wegen der insgemein fo kritifchen Lage dachte er 

felber mod; an eine Zufammenkunft mit dem Haupte der Liga, an den Verfuch 

einer Berfländigung mit Kurbaiern in ben militärifchen Dingen. Während 

feiner Befürchtungen, To in Bezug auf die Holländer, fi als übertrieben 

, krat ihm mur immer fchärfer die Gefahr von Norden, die Genie 
lg. beutie Blograpdie. XLV. 4 
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— Herzogtum Med elagt: Ale vorläufigen 

Verpfändung dom ie te Ger Briedland und 

gehörige Fürflenthum Slogan. Er aber 

ürft feim und bleiben und Lieh fi, da bie Wicber- 

rg doch Jehr DreaNIDeN war, ein ‚andere# und aller Wahr 

ftentgum. im Ausficht fielen. &x dachte angeblich 

/denburg, wol mehr. aber on an die Unterpfalz in Verbindung mit 
‚Kurtvixde, deren Befip ihm in Zukunft eine entfcheidende Stimme 
‚Kurlürften verbieh. Diele Grage der „ordentlichen Recompena” 

& mod) aufgelchoben werden, und ter weiß, mas fonft er begehrtel 
ibigte a fehlen und damit der authentiiche Wortlaut 

aber ift anzunehmen, daß diefe Lediglich aufımünd« 

nacjungen ellden "Ferbinand’a Vertreter und MW; beruhte. Gerade nach 
\ ger Vorlällen verlangte er die möglichfte Sicherftellung und, arg 
ie er michr. als der faifer war, gewiß auch die bilndigfte Declaration 
terhte. Db nicht indeß nadı Wallenftein’s Ermordung die bezüglichen Aut» 
einer Flle den Haller fo Mberaus demütbhigenden Gapitulation im deffen 
ttheiligten Staatsmänner of bernichtet worden find? Durch feine 
tt fi ihm „mit gebundenen Händen“ überlichert 


ı er Aufgaben als zur Seit feines erften Generalats geftellt: Die 
i era hatten fich eben aud zu feinen Ungunflen durchaus 
Seine Occupationen von damals, mit Medlenburg zugleich Pommern, 

de, die Mark u. f. mw. waren in fchrwedilche Hände gefallen, Buftad 

größten Theiles von Deutichland. Nach allen Richtungen 

bafielbe fich ausbreitend, befanden fich unter des Königs Commando. mehr 
000 Mann, Gine ftaktliche Anzahl deutfcher Fürften, an der Spite bie 
von Sachien und Brandenburg, hatte fich mit ihm verbindet; und 

ich im Hintergrunde ftand frankreich, auch trotj feines mit dem Kaifer 

em wieberhergeftellten fyriedend ftets bereit, fich auf Koften bes Reiches 
ohne Guftan Adolf zu vergrößern. Das aber war nun bie nächle 

des Laiferlicgen Generalifftiınus, Aurfachien als das Haupt des beutichen 

v mus von Schweden wieber Loäzureißen; feine weitere war e#, bie 
de Meiches mit Vertreibung der fremden zu erfireben. Und 7 biel 
nemen Gonflietes micht bloß mit der Diga, fondern mit dem Saiferhof 

Den mm Raller jelber feine beifpiellofen VBollmachten auch enthielten: «# läßt 
nicht Leugnen, dab mit feiner ehrenvollen Wiederberuiung die Brüde zwiichen 
und Guftad Adolf vollends abgebrochen, dafı jein Verhalten nod; einmal 
boriwiegend correctes wurde. Noch einmal die Intereffen feines Herrn mit 
feiaları eb ergeiff er das Schwert für ihre muthige Vertheibigung 


en don Böhmen hoffte ex Aurfachfen zur Nachgiebigteit 

1, Aheild drobend und theil® verheißend Arnim und bdefjen furfürftlichen 

zum Ubjchluß ded Separatiriedens mit dem Kaifer zu möthigen, Die 
herliche Vollmacht, die er zu eben biefer riedensichliekung im 

Far legte er Henim bei einer neuen Zufammenkunft mit ihm im 

am 22. Mai vor. Nochmals verfprach er ihm: hier auch, in nicht 

‚henden Worten, die Ausführung des Reftitutionsedicts verhindern zu 

‚ und Kieß ihn feine Entzweiung mit den Jefuiten merken. Gleichwohl, 

ß dadurch wie durch die Wahl de& proteftantifchen Oberften Spare zu 
feinem jerhändler vermochte er den Eurfächfiichen Beldmarjchall zur Trennung 


4 ri 
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Fe durch den böhmifhen Emigranten zBubna, Gar 
en, fi er W. feinen ganzen Beiftand zur 
en gan We : \ass 
Sale der immer og au Medlenburg” 
un Ian himärifcher Sodungen halber fi mit Faller 
‚berfeinden. ihnen, wenn auch vielleicht nur ee 
don a nr durch Spare Aberbradhten Wunfh des Königs, 
anzuftellen. Den Lehteren aber fuchte er buch Sparr nun 
bis feine Vorbereitungen zu nochmaliger und zu völliger 
vollendet fein würden. Die moraliiche Wirkung feines 
in Verbindung mit der Ausficht, durch ben Laiferlich« 
I Pappenheint mod; mehr verfärkt zu werden, lieh ihn 
feines Lagerb die fühne Erwartung N dafi «8 mit 
jan” fein werde. Umd er ließ fich auch dadurd) nicht 
Ende September zum zweiten Male gegen Baiern und 
' Gr foh richtig woraus, baß ber König aus ebenfo zwingen« 
‚militärifchen Gandm Kurfachfen nicht im Stich Laffen age 
num dorthin zielbewußt zu blutige Rache aufbrah. Im der 
Armin ihn jchwer gereizt, da ex, durd; feine böhmiiche Nieberlage 
biat, die weite Entfernung Wallenftein’s noch im Auguft zu einem 
in Einfall in Schlefien benubpt Hatte. Zur Vergeltung dafltx hatte 
feine Oberftien Holt und Gallas mit graufamen Befehlen, das kurs 
zu bertwüften, abgefandt. Das aber genügte ihm nicht, und ihn 
Generaliifimus, der diejes Kurfkrftentgum einjt ausnehmend geichont 
erhalten hatte, jollte ed nunmehr als zärnenden Feind erft recht fennen 
meinte eö erobern, den Surfürften zur Unterwerfung bringen zu 
or noch der König ihm zur Hülfe tommen würde. Auf dem Marie 
ranfen nahm er mit leichter Mühe die Stadt Goburg ein; dagegen 
fein Angriff und Sturm auf die gleichnamige Vefte an ihrer helden« 
Derkheidigung durch ben fcmwedifchen Dberften Taupadel. 
tirte Herzog Bernhard don Sachlen-Weimar als Oberrommandant 
Armee im Norden, durch drohende Bewegungen in Thringen, 
iferlichen Armee den Pah PER follten. Indeb zog W., von 


ji LH ungehind, 
DER und Gallas zu vereinigen u 
nei, a Meißenburg ergab 
b zu fü überfluth, 


lanmäßige Decupation 
außen heran, und im 
er Arnim’& mod, Kent 


Baer überlegen u a 
ha a IE Andi ne f 
| und früher, 








Ballenftein. 621 


umb am 14. ebruar 1638 zu Prag tHeils Hinrichten, theils für chrios 
ließ. Ohne Rüdficht auf ihre dornehme Herkunft ftrafte ex mit 
2 ‚tie er andererfeits Dificlere und jenter, die fich bei 
töniglicher Wreigebigteit beichente. Umlaflende 

etroffen, um auf den beiden großen Sriegsfchanpläpen 





















Ipften Rüftungen zur Bortchung deö A ihnen Unterhandlungen = 
ten! Dabei war es audgefprodener als je feine Abficht, Bwietradht 
er Gr wollte, wie Queftenberg ihn fagen läßt, diefen Winter 
Kin „Praktiten" fhren; ımd die Entwidlung der Dinge nach 
Eode Guflan Adolj’s jchien‘ dafite günftig zu fein. Denn die Wege tmb 
le der. ehmedifchen und ber furfächfiichen ot gingen fortan in wichtigen 
ten aus einander, Mißgriffe zum Schaden der gemeinfamen evangeliichen Sadje 
bier und dort’ hervor. Nicht der Heinfte war e&, daß Orenftierna, der 
iitifche Nachfolger des Königs, dem turfächfifchen Obercommando in 
, mit anderen Worten Arnim, dem neu ernannten Generallieutenant 
ten Iohann Georg, ein felbftändiges Sondercommando über die bort 
hen fehwedifchen Truppen am die Seite ftellte — und daß er 28 noch 
t erklärten perjönlichen Teinde Arnim’s, jenem böhmifchen Emigranten- 
ing Graf Thum übergab. Jedoch noch vor biefer Verhängnikvollen & Wahl 
Beiedländer feine Trennungspolitit wieder aufgenommen. Bu Beginn 
ges hatte er och einmal feinen aus der [hwebifchen Kriegägrfangenichaft 
‚Oberflen Spare nad) Dreöden gefandt, um Kurfachlen durch Lodungen 
ıgen den Schweden abtrünnig zu machen. (Er verfpradh dur Epart, 
„den ‚Kaifer audy gegen defjen Willen zur Annahme feiner billigen fFriedend» 
‚bringen, während er andererfeit dem widerftrebenden Hurfürften eine 
ii ing feiner Hauptftadt durch 50 000 Kaiferliche in Ausficht ftellte. 
fi er die Sachlen den Schweden jhuldig war, Tieß fi dadurch 
dt erichüttern. Und umgetehrt hatte W. auch fein Sitte, als ex den 
n DOberften Dumald in Schlefien, von defien Infuborbination gegen 
f er Sörte, mit feinem Volt zu fih „herberzubringen” verfuchte. Dürfte 
a aber wieder anderen Meußerungen von ihm aus den erften Monaten diefes 
Glauben Ichenten, jo Hätte er damals auf ein allgemeineres Friedens. 
i ‚gerechnet. An feinen Beldmarichall Gallas jchrieb er aus Prag: er 
laub: "mel, daß die Schweden nach Haufe wollten und Frieden begehrten; die 
[ eoangelifchen Kurfürften Jähen, in weld’ einem Labyrinth fie ftecten. 
dem Grafen dv. Wartensleben, einem Abgefandten des Dänenkönigs, se 
(erbinge mun entichieben file Herftellung bes Friedens im Meiche eintrat, 
tie er: er jelber habe niemals größere Gehnfucht als jet darnadı Gehabt, 
er niemals größere Vorbereitungen zum SKriege getroffen. fylir fidh felber 
er in diefem nichts weiter gewinnen, und er fühle jeht, daß er alt werde; 
ineheit geplagt, Jet er der Mube bebiiritig. Die Kriegspartei am Kaifer- 
Indeh anderer Anficht. Allyu lange währte ihr die Unthätigkeit Wallen« 
ala Stratege, die, unerflärlich nach feinem angeblichen Siege bei Ehen, außer 
auch im Mikverhältnig zu feinen, die größten Opfer erfordernden und bie 
wu überaus jchiwer belaftenden Müftungen erichten. Sein Hinhalten — 
Mitte April behauptete ex nicht fertig, nicht feldtüchtig gemug zu fein — gab 
den Jefuiten, die von einem Pactiren mit den Proteftanten, von 
Hlexanten Bedingungen durchaus nichts wiffen wollten, Untaß zu allerhand 
jem gegen ihn. Und aud; fein Berhäftniß zum Kurfärften don 
Bader war wieberum ein äußerft geipannte® geworben. Marimilian befürditete 
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und dachte num he nicht mehr an Unterftähung nn 
‚Niederlanden. Ichlug er ab, während er 

.. Belde wire in feinem Zager vor den) 

Die Unzufriebenen am Hofe tadelten und verbächtigten 

Er Kaifer ri fich gemdthigt, zu einer näheren Auseinander- 

dem Präfidenten Nahe und da& war bamal& der 

an ihm anfallen, nfreundliche Gerüchte gingen dieler 

und drangen aller Wahrfcheinlichteit nach bis zu W. Schon 

Fe ‚Eommandos im Reiche entfept werden, Echlid oder Ieria 

in tieffter Erregung, fuchte er nody einmal, früß 

re Te ee 

— im — feine 

gegenzunehmen. Diefe aber, mündlich wie bie früheren von 


„u Dberbeutfchland en von Bernhard von Weimar, daß 
] Kuejßrfen: von Baiern zu ruiniren fuchen werde. Gr jelber erbot fich, 
ven Beiftands derfihert wäre, mit feiner Armee nad) Böhmen 
u von ba in Defterreih und Steiermark einzufallen — mithin 
. Soweit man fieht, ift «8 das erfte Mal, = 
ferlicher General einen derartigen Bebanfen ausfpradj; und 
din on mit an und zugleich mit Schweden gemein» 
wollen erklärte. Wie fchnell war e8 dahin gefommen! 
ftierna durch Arntın „diefes Werk unterbauen“ zu lafien, 
de auf vier Wochen einen neuen Waffenftillftand ab, der 
früher begann. Amim ging Hierauf um fo lieber ein, als 
I derheerenden Invafion der wilden Scharen Holt’s in Kır« 
u, die W. eben noch angeorbnet hatte, ein Ende zu machen hoffte. Seinem polis 
ramd zeitig zu drohen und zu Lodfen, blieb der fFriedländer immerbar 
‚ei derhieh er Arnim, Holt zum Angriff auf Batern dem Herzog 
belorbnen zu wollen. Mit nıte zu gerechtem Argwohn aber, obwol über 
im Unflaren, nahmen die SKaifertreuen die Kumde von der neuen 
ihe auf: inäbefondere Graf Schlid, der als Abgefandter Herbie 
im Sager deö Generals nach feinem Belenntniß nur einen Tag zu jpät ex 
um den Ubichluß des Stillftands zu verhindern. Mit dem größten Mif« 
‚fanden W, und Schlid, die alten Waffengefährten in ruhmreicher Ariege« 
‚einander gegenüber. Und dennoch hatte die Miffion des Grajen einen 
\ & ‚ber | bit befto überrafchender erfcheint. Vielleicht aber gerade auch 
i fe fich der erwarteten Demüthigung Wallenftein’s volllommen 
eathiekt, bewirkte fie, daf er feinen abfoluten Widerftand gegen dat Borrilden 
Truppen aufgab, daß er, wenn fchon bebingungsweife und felbftver« 
ausdrädlichem Vorbehalt feines Beneralcommandos im Reiche, Weria 
den Paß durch das Eljah A Bon befonderer Bedeutung wird 
‚auch der Umftand für gewefen fein, daß Breifach, die damals 
don den Schweden und indirect von den rangofen arg gelährbete Kun 
am Reim, ohre den verheißenen Beiftand der Spanier 
er Ächien. Und dann wäre das Elfaf felber fo gut wie 
Dahin jedoch durfte e8 W. unter keinen Umflänben: 
fo sang bein den Widerwilligen die Noth, fich der Spanier 
en zum. 
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‚Dfficiere würde er dadurd empfindlich Sehoflen) = 
Salt in Bezug auf die Gelder gelaffen Haben, bie 
geblieben. So hielten fie benn um fo mehr zu => 
ale den vereinigten Willen feiner Urmee dem deö 
jegen die da unbedingt ex Jelber auf feiner friegsfürftlichen Stellung 
Li mftond, dah er dem Oberftfeldwachtmeifter Sup&, dem ber 
gur Dedung Baiernd aus Oberöfterreich über den Jun zu 
ü den Gegendeteht gab: da dies nicht nötbig, fondern runde Jei, Er 
Bolt nach Dberöfterreich yurildzufchren, Und Guys, file feinen "Kopf 
wagte nicht, fich dem Befehl des Generals zu widerfeßen. 
Mit bielen Borgängen aber erweiterte fidh die luft milden Hauptquartier 
hof außerordentlich. Die Zahl der Anhänger Wallenftein’s in Wien fchmolz 
| aufammen, indeh feine Gegner, mit der Mehrheit des Hofkriegärathes und 
item, wider ibm fchürten. Schon wurde im Nathe des erbitterten 
intgeheim die Adfegung de& renitenten Mannes erwogen. i 
davon unberechenbare Weiterungen, und wer follte ihn im Commando 
Dem Borfchlage, dies dem Könige von Ungarn, dem jugendlichen 
i II. anzuvertranen, wiberfirebte der eigene Laiferliche Water, während 
lich die Sponier dem Thronerben, den fie ganz ala ihnen ergeben bes 
ten, unter Beleitigung des Triebländers an die Spige der Armee geftellt 
mwünfchten. Denn ih Berhältmiß zu Lehterem Hatte fich ebenfalls 
völlig getrübt., Der Hall von Megenäburg, für den fie ihn ee dere 
n ‚machten, hatte dem fchwedilchen Waffen ein Uebergewicht in 
verichafft, das mit dem Laiferlichen und baitiichen zugleich rs und 
je katholiichen Intereffen hart berührte. Dazu zeigte fich W. in ben 
‚Spanier au gegen eria Außerft undanfdar, weil er ihm nach dem 
Entjaß don Breifah Aldringen und defien Hülfscorps rüdfichtslos 
 mollte. Gedachte ex doch gerade Wldringen nad der Megenäburger 
be zur Derhütung weiterer fchlimmer Folgen Donausabwärts zu ver 
Den Spaniern aber wurde damit feine Schuld am jenem fall erft 
empfindlich und andererfeits fein Widerwille gegen feria, der ohne dauernde 
inbung mit Aldringen fich überhaupt Ichon nicht mehr zu Halten im Stande 
‚ein Grund perfönlichen Hafies gegen W. Sie hatten den moralifchen Zroft, 
den Kailer- und den Hoffriegärath bier auf ihrer Geite zu wiffen. Denn aud) 
feiı bie, Abberujung Aldringen’s don Feria für unausführbar, da nicht 
) Lehtere dan ifolirt und verloren gewejen, fondern aud König Philipp 
\ verlegt und die paniihe Subfidienzahlung, bie der Kaiferhof 
hai Yahren nicht entbehren konnte, ficher eingeftellt worden wäre. 
8 auf die Gapitulation hatte Ferdinand feinem Generatiifnns Ichen 
I Brcnt wider beffen Willen zugemuthet, mach ausreichender Bes 
Breifache Aldringen mit Feria vereint — da Eljah und Breisgau damala 


en tar entblößt waren — in Württemberg Winterguartiere 
Zu Ende diefed Jahres aber richtete er, von den Spaniern 
en noch diel weitergehende Zumuthung am W., weldje defien Ergeben» 


Hehe härtefte Probe flellen follte. 
olger der Infontin’ Ylabella in der Verwaltung der belgiichen 
ee eher auserfehen, wollte der Kardinal Infant Don Fernando, 
Be: König Philipp’s IV., nach. dem foeben erfolgten Tode 
en mehr zögern, fein Ichwieriged Amt anzutreten: 
akt galt, der fpanifchen Krone die nahezu in Aufeube befindlichen 
zu erhalten. hm und feinen aus Italien Herbeizufühtenden Kxr 
dem Weg durch Deutfchland nach den Niederlanden zu bahnen, mar 


5 Unterhaudlungen aufe fehnlichfte Buea Ze En 
Preis der Verftändigung die Stifter ne und Galberhant 
ten. 
die 
‚am. 


beiden Saufihen zu erblichern Befig anbie 
Wie er jo aber, in Wirklichkeit weniger denn je um den Kaifer bekümmert, 
1 bie Hand binreichte, fuchte ex ee noch bebenflicherer Weife als bisfer 
feine Armee eingwwirten. Sogleih nad; den eben erwähnten Are 
\ 11. bis zum 13. Januar verfammelte ex in Pilfen die Sriege- 
be fattlichen Anzahl um fi. Und dab auch diefe Berfammlung 
[ felichen Eindrud der verunglüidten Miffion des Spaniers Duiroga 
er fie durch Ilow’s Mund erkennen, ohne daß von fyeria, ber 
ö marniäfaen Schiejalen gerade zur nämlichen Zeit einem Mieber in 
den erlag, weiter die Mede war, Unmöglie und ber Ehre wider 
Dinge würden durd) den übelberathenen Kaifer von dem General 
et; fo dee Zug nad Regendburg, die Sendung von ein paar taufend 
en Baiern, vor allem nun die der 6000 Pierde für ben Gardinal» 
inter würde ber größte Theil feiner verfügbaren Gavallerie in 
| erefchenden Kälte auf weiten Märjchen, auf unfiheren Wegen dem Berberben 
werben und der Zotalruin der Armee felber folgen. Darum und 
‚anderer Widerwärtigeiten, der gegen ihm gerichteten Intriguen und 
‚ auch twegen Verveigerung bes nöthigen Unterhalts für die Armee 
Abbanteng entfchloffen. Der inftändigen Bitte feiner noch mehr 
beftiirgten Oberften, fie nicht zu verlaffen, gab er diesmal aber 
E daraufhin nach, da fie durch einen fchriftlichen Nevers an Eidesftatt fich 
flichteten, bis zum lepten Blutstropfen bei ihm auszuharren. Bei. einem 
low veranftalteten Bankett, einer „vollen Mette“, wurde der Revers bon 
nen) unter denen zahlreiche betrunten waren, und am folgenden 
neuen eindringlichen Vorftellungen des Gerzog«@enerals, auch bon 
en zuritdgaltenden unterzeichnet. Ob die vielberufene Glaufel, 

d Berpflichtung auf ne Zeit feines De 

dem Nevers geftanden, ob fie auf Wallene 


it worden ei, ift 

jentifch nicht aufgellärt worden, In Wien aber we ide 
ee ae ons sannten erften fuß nur zu geneigt, daß 
‚treuefte und entichiedenfte 

hm abgejallen. Ycht 

zurüd. Cine aus bdiejen 
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am A iR ame und m en len 
alö in enltureller Beziehung, 
en zafllos Ihaffenden menge 
ie uud ra Ren SOVrERsBue 
e janden, Armeen der Erde zu 
i a er us aus 
i l) te ung und rei 
zeit Empfehlungen > Günftlinge des Hofes gaumdägtige pure 
d, war er gewohnt, allein mad) militärifchent Berbienft zu befördern, 
n Zapietet die, frengfte RR: ihm ie eine Haupte 
war. Fu bi8 zux Graufamleit im Beitrafen, ıte er ehe is 
em fein. Won magnetifcher, dämonilcher Gewalt über bie 
er eben auch em geborenen Keiegefüeit: allerdings ohne Guftab AOL 
reg, ohne deffen IpmpatHifche Züge, früh vn und. buch 
a mehr und mehr gejioungen, fi der u Setreet Indeh, 
teb Untlig war männlich, war emergifch und Hug, a [8 Beldherr — 
"wie Stratege — ift er von jeder ji fehr derfchieben  beurtheilt worden. 
8 Me lber die feinde wollten jchom viele ber Mitlebenden dore 
in feinem mumerichen Mebergewicht und in feiner befieren Aus« 
fehen. Nicht felten Hatte er das Glüd, minderwerihige Gegner mühelos 
Klagen. Höher fteht doc; die Thatjache , daß er Guftad Adolf Stand ger 
und ihm im feinem Siegealauf Einhalt geboten Hat. Die firategifche 
lage aber, die ihm dann Bernhard von Weimar an der Donau beibrachte, 
€ für feinen Ruhm wie für feine Eriftenz verhängnißvoll werden. Und der 
je Rüdgang feines Ariegerifchen Nimbus hat gewiß nicht wenig dazu 
gen, daß ihm je die Stüßen berfagten, auf die er immer ur 
Di Künftlih fuchte er feine Höheren Dffictere durch Meberfe, bie 
reiben mußten, und, auf ihren Gigennuß bauend, duch glänzende 
gen no an fi zu ieffetn, Einmal aber im Zwiefpalt mit Kent ‚Kaifer, 
jäßte er, der im Hinficht der Treue felber oßtte Gewiffen war, bie papiernen 
ge ebenfo, wie er die Männer, die feinettnegem nicht eibbrikchig gegen bie 
werden wollten, unterjchähte. Das Vertrauen, das er Piccolomini 
> Butler en fteht im feltfamen Miderfpruch zu feinem natüxlichen 
ic nicht aber fonft auch Begenfähe und Miderfpriiche in 
j Snaiet een es nicht immer auffällig, daß eine fo großartig am 
mancher Hinficht fo weit überlegene Perfönlichteit, cin vorwiegend 
K umdlcjarf urtheilender „Realpolititer“ fo tief wie nur einer feiner Zeit 
En: ‚afrologijchen Wahn bejangen war? Zroß der Warnung Kepler’s, 
Sa Senn und Himmelözeichen den Lauf ber ixdiichen Dinge bereinen 
wollen, war ex in biefer Manie durch feinen Hausaftrologen Semi oder 
Zenno beftärtt worden und Hatte fich von ihm angeblich mod; zuleht 
eine Folfche Prophezeiung bethören, im allgemeinen jedenfalls zu feinem 
fluffen Laffen. Das Phantaftifche, jagt man, war in ihm mit prafe 
Geldiclichfeit gepaart. Diefe Geichidlichteit aber verleugnete er con 
durch jäbe Sinnetänderung, durch feine Unzuverläffigleit mar zu oft. Mit Mecht 
af bemerkt worden, daß ex im Reden und im Handeln ein Anderer war, Allein 
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=); Hans Schuly, Wallenftein und die Zeit des dreibigiäße. 
u. Beipgig 1898). Beier di inelaflenen Saiten Stiene's: 
ins, in den eh Situngsberidhten (1898); 
Generalats, in der Hiftor. Diertele 

dirfen erichien mod eine Schrift von Pauf 

‚Grage in der Gefchichte und im Drama (Zürich 


it t ü lichten — 
n hen Me he Se lden Etantteräie 1 Sr ben rg 
K. Wittic. 


eh"): Samuel Ami W. ward am 19. Januar 1858 im dem Diter- 
en Stäbt: ‚Heulchau geboren, ar in Wien ben philor 
1896. Kurz war mithin jein 
und tragifch verlief e#. € war awifchen fchtwerem Kampf ums 
en Siechthum  getheilt: Und nicht genug daran mußte er, 
ein Wbgeichiebener, „den beiten Theil vom feinem Leben“, fein einyiges 
‚feinen Troft und feine Augenmweide, die fein hoffnungslofes 
und verflärte, in die Grube jahren fehen. So gemahnt fein 
der wilden Rofe, der er folgended Lied geweiht: 
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a wol, fein Idiwantes Lebensfhiff war dem Sonnenbrande und Wettern 
aller Urt preitgegeben, adhtlos ging man am ihm vorüber, denn er war ber 
konnte fich wicht zur Geltung bringen und blühte im Verborgenen wie 
|, und nur feine Bebensgefähttin, die „bochgefinnt zu treuem Lebens« 
dem Seidbedrädten Herz und Hand zu weiben entfagungehenbig, vor 
gelobt Hatte, fchludjzte um fein feühes Sterben, denn fie Eannte feinen 
„ fe Hatte in feiner Seele twie in einem offenen Buche gelefen und fi 
ur Höhe Ds Eau, Singens und Gagens emporgerumgen, welches exjt 
unter Dad und {ach gebracht wurde. 
Di Ar zn ift nur Tpärlich gefloffen; war, e8 ihm doch über- 
dergönnt, aus dem caftalijchen Duell zu jchlürfen. Zudem 
feine Due Ber ch Enger täntt, baf er bed Lebens bitteren Held) bis 
‚er das AR woß ex geichaffen, tft gediegen. 
Worte, anmenden, melde Keifewig” 


a uf in ifiermaßen di 
Ber ern 
, Dichter, wi Wi, 
Weile nicht 






. zu m. XLI, ©. 58, 
Allgem. Deutfihe Biographie. KLY. 
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die Hehe 
Melzer Reihe dort befindlicher Delgemälde eh 
f ‚lafen. Doch flehen a EE dabon al 


am der Herflellu 
zum 
vorläuf 


ie P 
nn Dttobeuren (stoifchen 1714—1717), und 
in mie des 1, Stodes, über den Thüren ber einzelnen Zei 
Bernhard (Beichreibung des Mlofters und der Fixche 
Boa. 6 102 u. 108) find e8 im Ganzen 49 Delbilder von Heiligen 


dbenöl — 
der fpäteflen Gemälde des Meifters joll fi im Branciscanerlfofter zu 
‚befinden und die hl. Margaretde von Gortona darftellen. Welche Bewandt« 
endlich mit einem feiner Ichten Werte habe, das ihm P. Ra au« 
AR und nicht ‚ ausfindig zu machen. Nach, dem genannten 
nämlich re ein Gemälde ded Züngften Gerichtes mit faht 
Biguren jür die „Pfartlitche” von Reutte gemalt, welche, wie wir 
‚jept befteht, mod) jemals beftanden hat. Auch in der Parrkixche 
teitenivang, welche Denifle gemeint haben könnte, da Reutte vom ihr ab« 
1, Heutzutage re folches Bild uch vorhanden. Daß aber 


i Paul Zeiller und bei Balthafar 
jelaffen Hatte Dann kam er nach 


*) Bu 8. XLIV, ©. 094 





tenncapel 
nein fein. Su ihrer kräftigen, tiefen Färbung 
erinnern fie faft an fpaniich-nenpolitanifche 
N eeinflußt war. — Wehnliche Porträts 
dos Benedictinerllofter Ottobeuren (zwifcen 1714—1717), und 
im Gorridor des 1. Stores, über a 


Gemälde des Meifterä folk fich im raneiscanerkfofter zu 
HE. Margarethe von Cortona darftellen. Welche Bewandt- 
einem feiner. lebten Werke habe, das ihm P. Denifle zur 
gelungen, ausfindig zu machen. Nah dem genannten 
Paul, 3. ein Gemälhe des Jüngften Gerichte mit jan 
für die „Pfarrlichhe" von Reutte gemalt, welche, wie wir 
ht, moch jemals beftanden hat. Auch in der Plarrlixche 





h auf, FH feineß 
eg in ebenfo viele une 





Neapel, wo er in das Atelier dei 
angeblich über bier Jahre blieb (aljo bis u 


fi 
ven En anderen Angaben wäre er aber nur 
blieben und im 9. 1738 nad; Wien gegangen, wo er 


ftorifchen race Selge: welch: 
1b hatte. Das Bild foik in fCweren, Eräft 
‚geivefen Keen er in weh er en 
t Vorzug tescomalerei eim  Helleres ai 
b si en oo ift, jeboch oft eine etwas Aare 


igenfhaft, ‚die fich auch) an den Gemälden 
läßt. feines fpäteren Alters 
etwaß trodenen Ge« 


Belab ex bedeutendes 
lebendige Auffaflung md male» 
infelführung A 
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üenlarifirten St. Bincenzftiftes und verwaltete bom (Ende Kane 
‚und ioiederum von 153739 ala „Schaffner" den Stifter 
er 1540. N in dem fog. Ofterbuch als Mitglied des Großen 
I} mt wird und fein Name and) fpäter nirgends mehr auftaucht, darf 
aaa Kiman Eat ai I N auf Die ebsbet 
‚Siely’ fi in au) L ing, oder 
5 aöffchen Romane „Olivier und Artus” 
emtiı at: "nie de Oliuier de Onstille et de Artus 
‚son „seat emp jgnon (translate de latin en frangois par Ph. 
‚imprimee Genesue Tora lan mil ecce. Ixxxii [1482] und Ihptoire 
ax vaillans cheualiers Valentin et Orson fils de lempereur de grece 
a Iyon [nicht in Genf, wie Vächteld angibt]... . Lan mil quatre cens 
atre vingtz et neuf [1489]. (Zwei fpätere Ausgaben "Vieles lehteren Romans 
von Shon 1495 und 1606) Der Titel der älteften Musgabe Ziely’s 
2 Im bifem buoch werben begriffen vmb gefunden zimo ler 
gien, gan, Kieblich ze fefen, auch dienen zuo vil erfarmuß. Die Erft 
ori treumwen gefellen, mit namen Olwier, eines fünigs fon uß 
ehnes Kinigs fun don Algdrbia wölches Zünigreich zuo unferen 
f dem Künig von Portugal. Die Ander HHftori fagt don zweyen 
ren Dalentino dnd Orjo, deren vatter ein feyfer zuo Gonftantinopel, und 
ti Einigs dochter in Frandreich geiwefen, mit namen Peppin. Ger 
Icher zungen in Ditich a BDithelm 2 von Bern in 
MDXXI [Drudjehler für MDXI?]". IB: „Ger 
fürfichtigen Adam Petri von Langendorff, ee zuo Balel. 
man zalt nad; GHrifti unffers Herren geburt Tufent Fünffgundert 
dar, An dem XIII. tag de& Monats februarii”. Weitere 
jergeichnet im Berner Zajchenbudh 1878, ©. 46 und in Bäc- 
u feiner Sitteraturgeichichte S. 139, wo aber die Frank 
72 fehlt. Nm der Vorrede zur erften Ausgabe fagt S m 
en in franhöfifcher jprad} ein gar feltzame Hiftory, im bem 
zalt von ber geburt Ghrift MDXI“; er habe fi dann im feinen 
er Be and Werk gemacht, fie ins Deutfche zu übertragen, „in ber 
8 werd mine arbeit manchen vertrilffigen menjchen ein furhweil 
Freilich, ınöge man ihn entfchuldigen, wenn wegen feiner Keeei 
iffe des Grangöfiichen Manches unverftändlich fei. Die Ueberfegung ift 
abgefeben von einigen Mipverftändniffen, fie die Anforberungen jener 
dt ei Müchtige. Inhaltsangaben beider Romane finden fich bei Bädh- 
©. 433442, 
I. Bäctold, Geh. d. deutichen Litteratur in db. Schweiz und die bort 
weiteren Quellen. — Arhivalien d. Berner Staats Archive. (Gefl. 


Bew) Dr. wätler) G. Hofimann» Kraper. 


, m*): Iofeyh Ignaz Z., der Gefelliaft Iefu, Schulmann 
(itfteller, wire geboren am 15. Detober 1797 in Schenton am Sem 
ala Sohn mwohlhabender Landleute. Seine Taufe empfing ex in dem 

jbarten Surfee, tie er auch die erften Schulen in diefem Städtchen mag 
[ haben. Später fam er fammt feinem älteren Bruder franz Joleph B., 
em Piarrer in Merifwanden und Derfafler bon Erbauungefchriiten, 

DaB Luzerner Jefuitencollegium, wo ex 1750 als „Rhetor“, d. h. Schüler 

Metorikelaffe erwähnt wird. 1755 trat er zu Bandaberg in Balern in dem 

jr 


Bere 













15), 


Ingen” 
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befto befiee unterrichtet werde”. zes wirkte 3. enexgifdh da. 
auch BR el) aa ren il je: 
den Unterricht di len Sinn der Jugend gewedt 
Be Eu den erften anf zur Ablaflung der Dramen Zell, 
Betermann von Gundoldingen und Erlach& Tod, denen Haller 

Ba nr 
s Schulaul 
Died Hat mich 


je inmemenl ‚Sram, ig kein fehe 
erhin ftehen fie an und me der Yufjaffung, an Sdmwung 
ir Dietion weit über den Bobmer'ihen Men erken. Der 

h n Gutwidlung der Charaktere fleht Leider oft die pädago« 

14 im age und ze‘ drängt fih in manden feiner Dramen ein 
‚pebantifcher Ton auf. ebenfalls Lönnen wir dem Herausgeber des 
en Sohnes” u it aus vollem Herzen zuflimmen, wenn er in feinem 
ee te, unter bie beften Dramatifchen Dichter gezählt zu 

n Bimmermann noch zu mehrern Arbeiten aufmunten". Seine 
über Poctit und Rhetorit Icheint 8. in der unter Ar. 18 

eat zu Haben; doch ift und an ne 


— RR. Pi Der Kanton Luzern, 1858. — $%. Balthafar be 
- Fall ‚benänotigen zu ber Portrait Gallerie Ze Luzerner, 
alog d. Bürgerbibl. IV. Gortiefung (1866) ©. 371. — ©. Morel, 

d Drama vom 12.—19, Jahrd, in den V Orten (Nachträge). Im: 

de eund 28 (1868), 229. — %. Wiala, Geldjichtliches Aber die 

hule von Solothurn (Programm, net IV (1880), &..33; V (1881), 

# — $ Fiola, Iolep )} a Zimmermann. Int D. ‚Hungiter, 
dv Mei, Doltsjhule 1 11881) ©. 268 ff. — 9. fleifchlin, Die 

und Lyceum bon Zuger bon 1581—1797. 
„Shmeheläte 1885, ©. 184—85. 504. — I. Bächtolb, 
ind. Schweiz, 1892. — 8. Goedefe, Grundriß? V, 
m und briefliche Mitiheilungen der 50. P. Romualb 
Ben), Prof. M. Gift (Solothurn), Dr. %. Heinemann und 
Siebenau (Lugern), P. Gabriel de (Stift Einfiedeln). 
€. Hojjmann-Rrayer. 








Sufäpe und Berichtigungen. 


Band II. 


811u mL: 15. .) Yahrhunderts, 
RT RR. r Re Aura). 


Band V. 


24 d. 0, L: Berlin (ftatt Be 

I. Maler Adam Eberle wurde Taut Geburtsurkunde am 
a u 1804 re 1805) zu Ne Seine Eltern waren 
b Meferfemieo A eben ee Pid. 


Band VL 


; Dr. Kropatfchet, Gefchichtliche Entwictelung 
„Abdr. Le 2 deut! 
(Gm. m. « Se fchen 


Band VII. 
, Abe wein «). 
en Ichichte des Banernteiegeh in Oftfranfen von 
Wries, bag. von eher Ifler und Kenner. a hrbunn 1883 ff. 
‚ Ueber das er eines Bauernparlamentes im | 
hrichten d. b. a 


Rait Mes vn; Währendde id bi felten 
fehr merhwürbige Gntiofixfe einer eigenen er Berathen 
. Bon Gefinnungsgenoflen vn MWeigand, kurmainziichen 
Bee in ae, waren Vorfhläge baflke bei Hipler angelangt; 
er einem Kriegsrath in Se Be beiwohnte. Als aber das Heer des 
Nein Bundes unter bem Zruchlefien von Walbburg gegen bie 
Bauern a mußte man alle Reformpläne aufgeben. ©t. 
ur 15 v. u. Ghriftlieb Ehregott. 
. 17 d. u: Eh Aber Chr. . Gelfert ei Alt die Dierteljahre- 
fheift für Sitteraturgefhichte VI, 448.f. von D 


it 


9 Asian (ke 090) Sehne Ai) 
} o \r 
fürften Johann Georg I, zu Di 

lbos Stern legitimas excladentibus, 11). 

Auch die zwei Jahre fpäter hierauf erfchienene Gegenfchrift Io» 
Zechlin's wirb dafelbft aufberwa 
d. 0. I: Möber von Schwend tt Reinhard dv. Schwende). 





668 Zufäge und Verichtigungen. 
Band XL 
'86. 8. 17 d. 0.: [3 2 
© 7 ge Seitfänift 1. d 


Band XD. 
© 7. vo Mer bie lich vun r 
Babe SR Da 
” 
n 2. 1% ubiete und wurd: im 
». = 9 und ton e Magifter re 
Band XII. 
14 v. u. f.: drohte. Unter den Unflagen ber 


im za ‚Eeimäsig zu fein (Gofeih: Muchio für AR. 
8.6 a u. zu ftreichen: „umb wurde” Biß „au = 
&.286, 3. 19 1.20 d. 0. gu reichen: „Die Mitglieder, } 


©. 267. 3. 20 jerth, Die Stabt Walbsgut und 
a Ben Sat 1) an 

»b. 77, ve 191). Serlelbe: 8 . Hubmaier, bie 

den Mähren (Hift: Section des 


193). gehnert: Feiien zur sus, der 12 Mrtilel, Halle 
Stein ek, Elben; Vorberdfterreich und feine Schuf 


Band XIV. 
© 6. 8.22 dv. u. L.: mehr (flatt weniger). 


Band XVL 
©. 518. 3. 18 d. 0.: Bl. Diflel in der Vierteljahrefchrift f. Litte 


IV, 578, 
©. 705. 8. 12.0. .: Pankraz. 


Band XV, 
@. ı11. “0: Beine ftatt Se! 
8. September 


. 0. er ftatt 8. September, 
©. ala. za mo v. Webers Urhio Ar 


Banb XVII, 





Band XIX. 


ieuenbilrg (ftatt Neuenburg). .. 

en Böidt, 1748) veröffentlichte Diftel im 

npiger Pe. 184 (9, Suli) 1899, ©. 4 6b. 3, ul 2) 
Nachtrag ebenda Nr. 221 (9. Aug.) 1898, ©. 17 Ep 


Band XX. 


a XXI 
: Am ber That war Mentelin zugleich Notar. Denn 
x Drude, Deus) ‚ine in dem in Schlettftadt befindlichen 
des Thomas Er VEN findet fih 


GER pluribus Summis impressit etc, Bi ln 
er fen, 8. Jahrg. 1891, ©. 78 fg. St. 
Band XXI. 


nenne m ML Buchholg, Gelchichte der Buch“ 
in Riga 1588—1888, Riga 1890, wo gerade Mollyn ber 


Tonderä ein behandelt ift. Eine 8 di 
Be we Ban Kat aber natürlic aeg ee 
jung; namentlich wird &. 253—309 ein genaues 


und Ergänzung 
geichniß der Moliyn’fchen Drude und Nupferftiche gegeben. Steiff. 


Band XXIL 


Secretär ded Send» 
zugleich die Stelle 
ion rien hatte er 





670 uläpe und Berichtigungen. 


Band XXV. 
a EZ 
A ser 
8. 35 8; ul: als Rittmeifler aggregiek: 
gmugmuut ee 
dem, Diebe En 


ö Eh le ER 
ae in More 
en anderer Senn ad fi eat von 
„ der 1782 am 8. M ad 


1 
a 
& 


aan 
EEE 
zen ® 


©. 49. 
©. 673. 
" 


Era an. es 


1. 


son a 
zee 


Bann 


o 
Ber 


0. N a 

„u L: 177 

. Di Na) Huioce “ BE ade 
me lin wi en a ' 
Ban XXIX. 


! Rai ; 
a aan lg 1 BEE ungez ni 


Mai Beier Ra fie bereits alß I 


a2 
Sess 





ge 
talent befunden". 
ne als folder 
dem ‚e be8 commandivenden Generals, Graf Ludwig Wallmı 
1 D ich Braunfchweigifch-Lineburgifche Staats- 


8 
{ 2a ” indem reibt:, „ch 
er 

8 mir nr en 
De a ale 9°" 


«9 Boten. 





EHE 


LIuR ST 


am aan 
SE» 
ss 
er: 


m 
en 


S= 
BER 


tb faı 
X a ya 


my 
” . 21 D, 
für 


einer 
Roman 


un 
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Stern, Zur Biographie Audio. Suell 
er Rundicau Ton vi. see. - un 


Band XXXV. 


W. Etahr's nadigelaffene Papiere find ag 
Bier genannten älteften kn bem Seren Ad, St. 
E jr: lange Fanny Sewald-Stahr Iebte, befanden 
(ach Familienmittheilungen.) 
zu Gontenfehmwpt geboren. 
7 „Wenn“ bis „bätte” find zu ftreicen. 
28 d. 0. k: "ehr Matt ihn. 
3. 19 d. u. L.: 147896. 


Band XXXVI 


i Dr. 3. Dierauer, Briefmechfel 
ri ae Me d. Linth, St. { Em 


1. 1 bei der Kirche von Sonnazt. 

I a 1834 beforgte Strediuß fämmtlihe Driginalaus- 
Theodor Körner’s. 
BE: ee Streit flarb am 24. Juni 1870. Wus ihren 
Ihijalen ift ale eim intereffantes actum noch zu erwähnen, 
dak ce& ihr vergönnt war bei ber feierlichen Beftattung Goethe's 
Im “ ihrer Munft dem verewigten Dichterfürften das lehte 2 sa 
6: 


1757 flatt 1752, 
„Ährer“ (ftatt „feiner“). 
ie tnappe Sharakterifti ie von Stolle'8 Humor umd feinen deutfche 
hy isenliäe Geftalten entwirft Anton Schönbach, Ueber De Bumo- 
wu ziftifche Profa des XIX. Pa (1875), ©. 27—29. a gr 





+ ae 
mL: Bgl. Anefel im Herforder Gymn.-Proge. von 1 
IN. 3959. mo Die Geaber Barthel. Armlluk 
'grlich den Vorfall befunden, und Hölfcher, 
ber Stadt Herford, 1888, ©. 16/9. Die Gefangenen” 2 
nate auf Schloh Deingenberg feitgehalten; der Eid 
Gonventualen für erzwingen erklärt. 
. 18 dv. u. 5 Meyer und Zoller. 
v. he 


i d 
Freiburg i. Br. fr das Schuljahr 1866/87). — a 
d, Oberrheins. R. 5. 8, ©. 147. — Wlemannia 20, ©. 254, 


Band XXXVI. 
. Bellmip. 
: Sandesherren echte Hand much er ch, tweldher ben 
zu feinem Buge, 
. 3. 22 v. u, L.: Zrismoftn flatt Erismorin. 
. Mi ag I. Kehrein, Biographifcheliterarifches Beritom tal, 


1, 218 5. 
0. 1.: 1470 flatt 1570. 


"3.15 0. 
Band XNKXIX. 

» 8 30 d. o.: Gin Meiflerlied “a Johanne Eirhardo I 
gentinensi’, dad Lambel in Wagners “Archiv Tr Die pi 

deutfeher Spradje umb Didjtung’ 1, 442 aus der Alliener Hf. 32 
veröffentlicht Hat und das mir leider bei ber ‚von ZUd 
Biographie nicht gegenwärtig war, beflätigt meine Bei 
Zub aus Straßburg ftammte. Die beiben ı 
Strophen, in beten Ichlagreimreichen Beilen faft die 
teimt, intereffiren beiondere durch. die gab \ 
ihres metrifchen Baus, bie ihnen in einem’ Pro 


..B 24 5. 0.: Bel, Mar Schakler, Meber 
RR m 





ER 


Bec- Bl Se hen 
m ne iss1 (i. eb. ET x 


Bro 


pet 1848, f 
Be asennomn “er 
„gebo 


B tag 
tenötwerth, ij R, "8 andgegeil 
Br en DENE 


Band) XL, 
25 dv. 0: pt Audio. Friede. Vilcher, dem 
de 1’Am6rique“ 


) 
- la „M6moires 
für Gelıda und Amerika 
pereuntibus libellus 
Jo. ab Elswich (Brauff. u. 2. 1726), = (833—)85. 
8. Gräntel. 
er Atndirte zuexft in Zürich, dann in Jena amd Berlin. 
a Para 1889. 





g 
Margarethe Willigmann , 
illigmann, und 2) am 22. Februar 1811 mit 
Meyer, Witwe des 1798 verftorbenen Dr. med. Ghrift, £ 
Een Arzt im Hamburg. Cie verftarb in bed am 
1828” 
8. 16 v. u. f.: Heinrich Zid. 
. 8.2 0. u. L: 1866, 


° Band XLII, 


8.5 d. 0.: Millers war 1857 ober 58 zum 2, Male im 


Yand, wohin if biehma bre Ranbfehafter Louis Erangnbeng ba 


5b 

d, 

Y %, 10 u. 9 v. u. zu flreichen: Lathelifchen und ebangelifchen. 

tl Eugen war nie evangelilch.) 

?7v.m.L: 1878 flatt 1869. 

15 vo. f.: Sein Iehtes, im Manufeript Hinterlaffenes 
„Augsburger »Reformatorene. Hiftoriich- Initiicher Beitrag zur Om 
dichte der >Meformation«”, erfchlen im BDrud ala fortlan! Eh 
Tage zu Hefele's „Dibzefam-Archiv von Schwaben“, bon 1885—18H 
fatt: „Eine — worden"). L 

R 26 dv. o.: Briefe von W. aus ben Jahren 1767—87 bei 
licht $. Rennind: Les ki6es religienses en Autriche de 1767 & 
Correspondance du Dr. Wittola ayec le O!* Dupae de Be 
Reyue internationale de Theologie 1898, p, 20838; 57 — 


Band XLIV. 
12». 0. L.; „an der Eteinadh” jtatt am Main, 
. 15 m. 14 vu. 1: Gymnafinm zu Stuttgart. 
verfität zu Tübingen. 
Band XLV. « 
. 8.17 8.0: Die hier emähnten „Lieder er 
nicht vom Arau Zeller, der fie au an h 





‚Sufäge undJVerichtigungen. 
werben, fondern don Meta 


DRS . Bot. Sürider Tafegenbud) 18 
5 K wurde 1787 $e 
ee es 


j 


am Lyceum SaftoR, 1797 PMarcer zu 
Straubing, acht Jahre fpäter Pfarrer zu Reiffing, 1822 Domcapitular 
in Baflanı Seinen anonym erfdienenen no 
Pe a zur Beleuchtung des baierifchen Goncorbats“ (Star 
Br eraugelieng U die fath. Geiftlichteit, Ha v. gu. 
1834, 3b. I 337. audert. 
. 8. 25 dv. o. [.: Zafing = 
3 ln: an hier irethfmlich genannten Schriften find nicht von 


dem Bier befprodenen Zoller, he von feinem gleichnamigen Sohne. 


12.0.1: Sienlen. 
. bi „gang“ ftatt „ 
. 1: „feinen Sohn Ce hab III.) trönen Taffen” ftatt 
6 Kae Bo: nei der boreilig erlaflı 
du. ie u rar ‚ober d jen“ zu 
. 26 d. 0. L.: ihm eng von Jormanı ker 
beitand der Plan, ko Ne aiferfohn ferdinand III. im felde 
ober richtiger I. demfelben, wenn auch nominell, zu 
jiren — ein Ben der jedoch bald aufgegeben wurde. (ggen- 
Er nr® Bei aller Borfih Friebensverhandli 
vw L: „Bei aller t neuen friebensderhandlungen 
ar abgeneigt, ward Arnim doch veranlaßt, Hier zurlidhaltender 
leiben, als auf der andern e- der ER er 


. unter den peinlichiten Auslafjungen 
.: „verjäaffen Helfen“ ftatt 


derfchafft“. 
‚als eben erichienen, od Hinzuzufäge Balter 
Ar und Ogenftierna (Stralfund a 





Nabträge 


bis 1899. 


AUbendroth: Heinrih von BE königlich jächfiicher ‚Generallieutenant, 
17. Mai 1819 zu Wurzen geboren und feit I831 im Gabettencorps zu 
a kam am 1. Juli 1836 als Porteperfunler zum 1. Senken 
, wurde, nachdem er am 30. April 1837 zum Lientenant, 1846 zum 
\ enant befördert worden war und im $. 1848/1849 zu dem behujß 
lung don Ruhe und Drbnung nad den Meinen thüringifchen Staaten 
mbten Fächfiicen Truppen gehört hatte, am 1. April 1849 der Gommando« 
Kheilung deö Friegäminifteriums zugeteilt und gelangte, zum Hauptmann 
Igeriieft, im mächllfolgenden Jahre in den Generalftab, in weldem er elf 
ahte verblieb und am 21. Januar 1862 zum Major ernannt wurde. Während 
et Zeit war er andh Lehrer der Taktik und der Kriegsnefchichte an der 1854 
üben ind Leben gerufenen Fortbildungsfchule ie Officiere. Am 19, Nor 
18 e als Major bei der 3. Infanteriebrigade Prinz Georg in den 
en! a und am 8. Geptember 1865 zum Gommandanten beö 
| Er nö ernannt, befehligte er biefes im Kriege des Jahres 1866 
Men Preußen bis eine am 3. Juli in der Schlacht von Königgräß bei ber 
hridigı ng don Probfuß erhaltene Wunde zum October dienftunjäbig 
ch Friebensfchluß wurde er Ob: und, al A Bataillon, 
B über Reugeftaltung des jächjfifchen Her 
7. Infanterieregiment Prinz Ge 
bmmandeur, fobanı am 9. Yu 
do nach Preußen mit den 











j ver Profeflur; (gugleich "and 
a en 
er ec, 


ee ne 








Te a a ade 


1 3. mn ce (dmg 
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tägüte und jeder Sufopferung fähig, Bed er oft fein 
1." Gr blieb immer eine meiblofe Seele, ein treuer 
er und jür feine amilie zärtlich befo Pa, als Künftler 
edge cn ping Gin De Print Sale 
n gen ‚ ein ii ö ien 
Seine über Kir ie ‚Blätter, umfaflende Sermlng don, Bande 
‚aus dem beutichefrangdfilchen Sriege erwarb der Staat für das 
en Ann 
1 mn, 1872, © _ 
274 db. alarm: 3 Fr Septbr. 1880, — Sunflvereinsbi 
, © fl — Alt hans Selbftbiographie, 1886, ©. vs 
Soldaı Das Wert der Künftlerjamilie Adam, 1890. 
Hyarc. Holland. 
rang Q., welder unbeftritten zu den beiten Schlachten und 
sen der Neuzeit zählt, wurde am 4. Mai 1815 zu Mailand geboren. 
er dei Baters Albrecht U. zu Münden entwidelte fi diefer, Heuer 
aß der Bejuch der Alademie wenig mehr mitzuwirken vermochte. Us 
ht U. 1829 nach Stuttgart ging, um. bie edlen arabilchen Pierde des 
late m a ihn Mer Bis und franz; 
Ahın au 1837 mai (esioig am dem Hof des Herzogs bon 
9, 1848 nad) Italien und 1851 nad Wien und Ungarn. So lernte 
der zum fortlommen in ber Welt unentbehrliche Zom und das 
im An don ben beften Künftlern abfichtlich vernachläffigte Routine. 
verfiel Franz A, auch dem Reitiport, hielt Ichdne Pferde und 
} gebärbete Yale als das, vollblütigfte Mitglied der Mündener jeunesse 
bis ex plöhlich des zeitraubenden Treibens müde, den ganzen Trödel bei 
warf und bie beleidigte Mufe der Kunft durch inmigfte Hingabe wieber 
Dod; blieb ihm ein chevalereöfer Gbelmuth und die höchjite, anfe 
Treue, aber auch eine fyreifinnigleit des Wortes, welches ohne 
‚ber Perfom Heraus mußte in guten und bdfen Stunden, Wie Benno U. 
aud Franz die Bilder feines Vaters (darunter viele Blätter von 
Voyage pittoresque® 1827—33) und fpäter auch feine eigenen und. bie 
tüffe feiner Brüder in einträchtiger Neidlofigkeit auf Stein, malte Pierder, 
bilder umb Meiterporträts (ieldmarfchall Fürft v. Wrede 1848), Die 
apa aber entwidelte Franz mit unperbrüchlicher Anhänglichkeit im 
bes 8, two er allen größeren und Eleineren Schöpjungen befielben 
Aeiftete, von der chen 1835 für König Ludwig I. vollendeten „Schlacht 
E: 10° biß. zu jenem die „Schlacht von Zormdorj" darftellenben Ichten 
Die Albrecht Adam’s , welches. der. Altmeifter außdrildlich „ohne die 
iner Söhne” von 1859 bi6.1861 vollendete, Non 1834 bis au dem 
Ableben Albrecht Adams fland Wrany bald als rechte, bald 
, dem Bater zur Seite. Seine Freifche und Genialität wirkten 
Her zwei, welder fich fonft der unabweisbar anbringenden 
| genüber geftellt hätte. &8 gab naturgemäß viele axtiftifche 
er Sünftlerfamilie, bis Albrecht U. zu der beinahe komijch 
famı, er „trete aus dem Atelier feiner Söhne". Deun« 
se umgertrennliche Gehülfe und verzichtete auf eigene 
ihre Selbftändigteit fon errungen und be» 
aud), dab don franz W. vorerft verhältuiße 
je Welt gelangten, darunter die 1847 gemalten 
hrend deb Brandes von Moblau in einem 
und jchlafend ihr raftlofea Melen 











Adam. 


verfpricht unferer Phanta| 
‚auf_ welche bie edlen Rofle an 

68 ift Stilllebenmalerei und 
ber Scene fich vorbereiten BR Borg, 


(ag DR 


ws war ge ein ng # aus BRsEn 
gen deb Vaters gaben fihtlic; dazu den Anfioß: „Uebi 
‚auf welchen Se Weitind Schneewehen emportreibt, 
Abtbeilungen des napoleonifchen Heeres auf der Flucht. 
ein. General mit feinen Adjutanten zu Pierde, die Anflxengung 
Ann! eine Batterie durch den Gismoraft dorwärts nt 
ung der en Kanone derfagen die Pferde; zum 
jender naecprageh ausgejpannt, defien Injaflen i Ar 
‚zieht, ein Meiter fein Pierd herbei; am hen a 
N 


; an Fa der Nat. 
h s Beilläe 1871, VL, 24.) Grang U. Hatte fi abermals "als 
u erften. Ranges bewährt — und doch dachte Niemand baram, 
Mobilmachung der Truppen 1870. unferen Künftler einzuladen, Tiefe 
lt, aber nicht gemwillt, einen Be Lo meahr erften Schritt für fih zu 


b. U. , well er, wie ex felbft jagte, „Leine chönere Mufit kannte alß 
Kia geflen zu Haufe. Aber fein umaufhörlich Nüsfladı 
in der "geftaltenden Phantafie alle Berichte und fhuf ein Bild 
jent Kriege" ‚ welches troß. feines Kleinen Formats und ber 
Hui doch einen höchft wahrhaften und fvannenden, ja hinteißenden 
Sn Die Scene fpielt im Rüden einer fiegreich vordringenben 
en Gejegt ift vor uns, aber in folder Entfernung, welche die Einzel» 
ht umterfcheiden läßt. Don borther kommt ein größerer Trupp bon 
n aller Woftengattungen, eäcortirt duch Deutiche. Der Abend if an- 
brodjen Be der Himmel hängt voll Regenwolten, welche ein brennenbes Dorf 
Ein eigentbümlich äußeres, mit der Bedeutung der Action tief 
8 Grau Ichwebt über dem Ganzen. Das Bild war fbrigens von 
Maafverhältnifien; die vorderjten der zahlreichen Figuren erreichten 
ö bon einigen Gentimetern.  Zropdem war die Wirkung, ind« 
d) die, meifterliche Quftperipeetive, eine ganz außerorbentliche (Pecht 
* vom 21. .Webr. 1871 und in Lügom’s Seitichr. VI, 118). 
je bei und feine bleibende Stätte und ging nadı England, 
ı 2 (1872) ‚entitand, felbft Ichon ein vollfländiges Bild, bie 
bi gewordenen Reiterangriff bei Seban (Sloing). 
mit umfichtiger Sorgfalt, zeichnete nicht allein 
an Ort und Stelle abgehaltene Mandver, 
ten Soldaten, berüdfichtigte alle 
feiner damals anwefenden Künftler» 
ng Biftorijchen Quellen, wie. das 
Hichetvenes Bild zu Stande, welches, 
1874 gemalt, dann mit 
in 1879 wiederholt wurde 
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hatte er Gelegenheit, fich als kenne Soldat zu Sal 
der äuferfien Anipannung aller Kräfte, welche die Mriegsgeit erforderte, 
auch ‚im Exiegerifchen Leben, in Bivouals, in Quartieren und während 
ecupatiom der Champagne Immer noch Zeit, im frifch gezeichneten Bildern 
‚denen kurze Erinnerungen, Stiggen und Rovelletten ala Gräfe 
je friedliche Heimat; zu entfenden, die er Ipäter gefammelt unter dem Titel 
Ind dem ER (1871) Herantgab, und denen er bald darauf. feinen fchen 
‚den Kriege begonnenen Roman „Seldft errungen“ (1872) und die Nobelle 
Normandie" (1878) folgen ließ. Inzwilchen war Graf U. 
b verfept worden, mo er neben feinem täglichen Dienft auch 
ar Unter! in Geflchichte und Geographie in der Regimenteichule amd 
mterricht der Dificiere deö Regiments zu ertheilen Hatte. Im X}. 1872 
es ‚eine Reife nach Norwegen und Schweden, Dänemark und D 
1878 eine folde in das Salztammergut und nah Wien. 
die er dabei empfing, fowie der immer ftärker werdende Trieb nad) 
Beiterbildung beftimmten ihm, wiederholt ein dienlliches Gefuch 
um einen einjährigen Urlaub zum Bejuch der Univerfität Wien und Stalin 
„ aber erjt im Herbft 1874 wurde ihm die erjehnte Erlaubnik zu 
Iu Bien widmete er fich den Winter Gindurch pbitofophilchen, geldicht- 
„ litteratur und tunftgeiichtlicien Studien und genoß zugleih in ben 
Be, bee hoben Ariftofratie, jorwie im Haufe des deutjchen Botihafters, 
Generald vd. Schweinik, und im demjenigen Franz Dingelftedt!s die Freuden 
gung ded gefelligen Lebens. Nach einer kurzen Reife in die Haupte 
ging er im März 1875 nad) Italien und verweilte dort, bad« 
bis Syracus durchwandernd, bis zum Herbft db. I. Seine von hier aus 
e. Mutter gerichteten Briefe gab er fpäter w.d. T. „Aus Italien. Sieben 
Banste: in Sunft und Natur" (1877) ala felbftändiges Werk heraus. Dantbar 
jk und ergriffen von Italiens Kunft und Natur kehrte ex zum bienftlichen 
u ers zurüd. Im Frühjahr 1876 wurde er zum Adjutanten 
ber 27. Gavalleriebrigade und im Ianuar 1877 zum perjönlichen Adjutanten 
Fr em, Thronfolgers von Württemberg, ernannt, fowie Fury 
Rittmeifter befördert. Seine neue bienftliche Stellung führte ihn 
ee den drei Jahren an berfchiedene Höfe, und die prunfwollen Feftlich- 
ei, am Kaiferhofe in Berlin, boten Momente von gefchichtlicher und 
geladen Baraang bar. Daneben arbeitete er trof mannichfacher Enttäufchungen 
und Burlidweifungen, bie fein Zalent erfuhr, im Stillen ruhig und umentweg 
Be enazise Berufe fort. So entftanden im jener Zeit der patri 
Boman „Schwert und Feder" (1881), der ihm fchon in Stalien beichäftigt Hatte, 
die Heinen Novellen „Die Role" und „Das Mädchen aus der frrembe" m 
Beat Glüd?" (fümmtlich Se. ®. IM). Diefe 
einen immer heftiger werdenden Kampf zwoifchen 
aan der ihm eine, hervorragende Laufbahn 








Abler. 


ologiichen en oblag. Im 1828 wurde er 
en Würzburg zum = 


Rah (vgl. Antrittörede, eBs 

129, abgedrudt in „Sulamith" vIn, 103— 
1 in Oldenburg (Ubfchiederede, arten in der 
Oldenburg 1831), um als Nachfolger feines Vaters die Land- 
kerj in Hannober anzutreten. WU. wor trof feiner firem En eneh 
mit einer ber erften, der die deutfche Predigt und gelang im 
enfte "und obziwar, von unbegrenzter DBegeifterung für das 
erfüllt, war er doch weit entfernt davon, den Musgangd- 
met des Jubenthums in bdeffen Geremonien zu fehen und Beate dem 
Glauben ben die geiftige Durcdringung des Judenthums. Nachdem 
& in Hannober die erfte Anregung zur Errichtung der „Bildungsanftalt 
ie Lehrer“ geaeben, | folgte er einem e&renvollen Rufe ald Oberrabbiner 
Zondon und wurde I San 1845 mit großem Pomp und unter ben 
Aufpieien inftaflirt (vgl. Abjchiedepredigt, gehalten am 28. Jumt 
je zu (oder und Inftallation-Germen, London 1845), 
a eifrig um die Einrichtung eines Seminars für Lehrer 
| Q und fein Wert ift die Gründung bes „Jews' College” (1855). 
gen: Mitwirkung ift die Entftehung der „United Spnagogue“ u ver= 
ı (1860), her alle Synagogen in London unter einer Verwaltung 
wurden. U, ber Montag und Donnerftag dem „Beth Din“ präftdirte, 
teid Befuchte Vorträge über den Talmud und wurde don nah und 
Gutachten in religiöfen Streitfragen angegangen, bie in Enge 


ri im Auslande Hoch geichäßt waren. on feinen Predigten, don welchen 

rss („The Jewish Faithe“, London 1849, „The present war" 

m! at ein Kritiker mit Bed, fie waren er von dem fyetier 
Ye allen Propheten 


N ein gelehrte® Buch, das glei 
[: ans und Anerkennung erwarb und: 7 a in Malen in Ans 
"bes Pentateuc; abgebrudt wurde (( 885, te Herausgabe eine® 
‚zu biefer Schrift beichäitigte ihm feine Tepten Lebenstage, 
befchiel 1880 unterzog A. auf Bere 
von einflußreicher Seite das Ritual einer evifion = führte neben 
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Wahl des Abtes Iohannes zum Nachfolger. Zu Br, 
jertrauensvoll — zumal wohl wegen ber en 
(Urgel, I, ©. 586), ber Teibenfchaitliche Latl 
(a. 613) zu Bobbio in Ligurien das MHofter, das ein here 
Pflegeort der Bildung werden follte. U. näherte fich 
der Sangobarden, den eifrig Latholifhen Dterovingen 
Sobne tem voraus die Krone, dem bei dem Thronmechjel 
‘ : im Juli a. 605 ließ er den kaum dreijährigen 
‚Ende a. 602 "m Monza) zu feinem Nachfolger wählen, fehte ihm im 
u Mailand in Gegenwart der Gejandten bes frantenkönigs Theubte 
(ü 596612) auf den Beim und verlobte ihn mit der Tochter diefes 
unter „eiwigen Friedens“ zwifchen Langobarden und 


fenzuhe — am 1. April 605 — beganır 
\ riiche König wieder den Angriff auf die Bhyantiner und entriß 
Bognoren und Orvieto (Balneus regis und urbs vetus), beiwilligte jedoch 
dem Erarchen Smaragbuß, der fich nur vertheidigend verhielt — fo 
ta und fervaria befeftigte — gegen Zahlung von 12000 solidi Waffen« 
auf Ein Jahr und ach deflen Ablauf auf drei Jahre (bid November 
D Bor Ablauf diefer Frift noch ward abermalige Berläng: der 
rue auf ein Jahr vereinbart und war durch Vertrag mit dem Kaifer 

) Feibft, zu welchem U. feinen Notarius Stabiliciamus nach Byyanz ger 

Hatte, der nit zeichen Gelchenten zurücttehrte: auch des Pholas Nachfo! 

ins (feit 5. October 610) erneuerte den MWaffenftillftand durch fi 
Smaragbus und defjen Nachfolger Johannes Lemigius Thrag zuerft 
) an. dann bid a. 612. Denn Bpzantiner und Sangobarden beihäftigten 
j dere Aufgaben ald Gefechte an Po und Ziber: jene wurden 
buch ke in Aflen bedrängt und WU. follte nun erfahren, welch üble 
enoffen jene Mvaren und von bdiefen abhängigen Slaven waren, mit 
Ga trien gemeinfame Sache gemacht, denen er Kriegäfchiffe Hatte 
Helfen. YJm 3. 611 fiel der Chagan in das langobarbifche Jftrien eim 
ir feine flavifche Meute auf das faiferliche Logelafien ward), und jurdht» 
‚Grenel verbreiteten nun diefe mongolifchen Horden über jene Landfhaft, 
baum über gany Venetien und Ariaul: der waere Sohn Warnejrid's, Paulus 
‚ dem Friaul entftammend und von Herzen zugethan, jchilbert ein« 
jene Schredniffe, die auch feine eigene Sippe auf das fdwerfte trafen: 
a ai marb mach Heldenhaftem Nampfe mit faft allen feinen Mriegern 
| bee Hebermacht vernichtet: wir erfahren nicht, wie e8 dem König gelang, 
je wieber auayufchaflen, wir exrfaheen nach a. 611 don ihm mar noch, 
5 ober 616 zu Mailand farb. Sein zwölfjähriger Knabe Wdaloald 
N unter Regentihajt Theodelindens zehn Jahre: da er in Wahn- 
an. derfiel, ward 5. a. 625 entfeßt; zu feinem Nachfolger ward gewählt 


litterariiche Bedeutung 
2 ante: Heimio Dirotuß 
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Hewaßet, bie den Ger 


ihre Schriftmäßigteit, das Zeugniß 
Ye nfah vor Eiimmung un) db 
uß der u 
aan ade uch, is ni den Inn 
eenbaufe, auch mi in von 
Shah, ed war bei U. alles in einer burch 
und getwiffenhafte Prüfung gezeichneten Gntwoi " Die ehren» 
ac 5 rationaliftiiche Doraliat. feiner Familie umd des Jugend- 
te ihm auch durch die Univerfitätsjahre; erft im Be 
a a ee 
mit mdeten Qt 
ihnen gehaltenen Bibelftänzchens wurde er auf das Studium der Bei 
rt; mit der ihm eigenen Energie folgte er den Lichtfpuren, vom 
i zang er fich zum confefftonslojen Bibelchriftentgum buch, um 
Bau der. lutherifchen Prägung der Anfchauung und Lei definitiv 
finden, Dem religiöfen Leben Ahlield’s wurde in! biefes 
ed jene uronaihe Beifche und Kraft zu Theil, jene fürchte 
7 der er vor feinen Bauern in Wlöleben, wie in der 
it Halle, Sr in ber vornehmen Großftabt Leipzig im gleicher 
das Evangelium zu berliinden mußte. Anziehend, feffelmd und 
'b wird feine ernfte Predigt durch bie jecljorgerliche Stimmung, bie 
Im feinem Predigtamte wußte er fich allerdings als Beauftragter 
feiner Gemeinde gegenüber; als Ditchrift und Mitbruder wußte er fich 
eins mit allen Lee ‚Hbrern; maß er ihnen predigte, galt ihm jelbft; 
‚Jubor geprebigt, So gewann ex troß allem amtlichen Nimbus 
bald ein wäterliches Verhältni zu feiner Gemeinde, deren 
, Berfuchungen und Gerifienäträite er in Hingebeuder Liebe 
‚berflanb umd mit dem Wort der Wahrheit beleuchtete, Je länger defto mehr 
der allvereörte und Allen vertraute Patriarch feiner Gemeinde, ber 
rg in Anfpruch genommene Ratgeber und Seelforger Aller, und 
feinem Mbichieb verimochten Sonntag für Sonntag bie weiten Räume 
die Menge kann zu jaflen, bie fih um feine Kanzel Iharte, 
nehm Schriften rg find in dem Verlage von Richard Mihl- 
1 erfchienen. Es find diefe: „Predigt über Eyechiel 47, 1—10" 
ig evangelifche Gonfirmationsiheine. Mit Bibeliprüchen und 
« 1. Serie 1845 (9. Aufl. 1898). 2. Serie 1873 (4. Aufl, 1898); 
en Far Doll“ 1847 (8. Aufl. 1899); „Predigten über die eban- 
open“, 1848 (12. Aufl. 1899); „Geh mit uns nicht ind Gericht. 
R und Mahnung in den Tagen der Cholera. Drei Predigten“, 
 Sausftand, Eine Hochzeitsgabe in Predigten", 1850 
überforene Sohn. Sieben Zeitprebigten Aber Luc. 15, 
‚mSonntagägnode und Sonntagsfünde. Vier 
„Staat, ‚Haus und Herz in und außer der 
echiämmäpredigten". Drei Bände, 1852 
te des Wortes Gotted. Gin Lebenabudh 
ite“, 1858 (7. Aufl, 1886); „Ger 
5 „Dein Alter jei wie deine Jugend. 
uch umd Sefellenftand. Fünf Reden 














Hin 
Ion 9 Borfi auf bie grii ae 
iger Bei a deö gefammte: 
die griechifchen Dialekte, durch dab 
jie geworden ift. Diefed Wert Em 
1843) Dieb Tür alle get ae ala eat ve örlofogie 
A je zu den claffifchen en = 
Der! De im Einzelheiten durch die mewere Forfchung üb: 
ein geblieben, und eine von ihm fpäter gelorbens 
Q een Bände lehnte A. ab; da fein Tebhafter Geift 
« Mellte, Tiebte er e& überhaupt nicht, auf ältere Arbeiten 
ala sch grammatifchem Boden liegen feine lange Jahre 
j ber den Homerifhen Dialekt, aus denen außer der 
"die orlmatim auf wu im Homerifchen Dialekte“ (1888) zahl 
hervorgegangen find, durch die über mande Punkte ne 
Ein Aufammenfaffendes Wert auf diefem Gebiete 1! 
je Echulzwede verjafte yarteijie Formenlehre deö homerilchen und 
‚Dial zum Gebrauch bei dem Ülementarunterrichte, aber au als 
eime Hiftorifch-wiffenfchaftliche Behandlung der griehifchen 
Vet 1. Aufl. 1869), in der das Berbum in einer eigenartige, 
n Weile dargeftellt ift. Diefed Buch darf noch heute ala das 
zur gründlichen ori he Homerifchen Dialelteh, jomwie 
g einer Haren GErlenntnig des Wejens der griehifchen Konjugation 
werden. U. war Virtuos in der Darjtellung grammatifcher Lehren, 
beruht auf voller Wahrheit, wenn auf der Trierer Philologenverfammlung 
der Prafident Ufener von ihm fagte, er flehe feit 40 Ba ald ber 
jene Meifter der griechilchen Grammatik da, der feiner Zeit weit vorand« 
Mei a Grimm’s für das Gebiet der claiflichen Philologie 
2 e. 
(ht weniger hat A. ala Zexitrititer Vorzügliches weLcie € war nur 
, dal er den Oyrifern, inabefi Ur Sappho und 


- auf der Philo- 

, „Meber bie Mifchung 

feinen Beobadhtungen 

fi U. eingehend ber 

m (1 „De causis quibusdam 
ır Bolge, daß die Firma Didot zu 
gevinnen wollte; da aber die 
nbern an einen Homonymen 


a: dur as 
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tet, und fie hat, ti tragen, die Seil im Grieilden 
a I" a een Höhe zu 3 hr Pros 
Da fie jedoch einezfellß. Yon. dem font 


(8 Directo mar dl. 11 ter Verwaltungsbeamter und ein 2 
ee elt be Be 


je umd, too 26 fich um die Jnterefien derjelben handelte, auch an 

Dinge einem mit der Batronatsbehörde nicht auswich. 
war er micht beliebt; man fcheute feine Meberleg 

i > feine Pläne durchießte.- Im dem nicht felten fetwierigen Ber 

dem Publicum der Mefidenz gegenüber wußte er mit Sicherheit das 

Auf amtlichen Berfammlungen, wie ben. hannoverfchen 

8 und 1861, auf denen allgemeine Schulfragen beyw. eine neue Meifer 

ronung beraten wurden, und den Tpäter von I preußifchen Verwaltung 

tem Directorenconferenzen war feine Stimme bon großer Bedeutung. 

‚feinem charjen Denten, feinen immer bereiten, reihen Kenntniffen, 


nls Lehrer Uusgezeichnetes Leiftete, Tann nicht verwundern. Er war feines 
6 ficher und Hat fich bei feinen zahlreichen Schhlern , zu denen nicht: wenige 
mbe Gelehrte gehören, ein dankbares Andenken gefichert. Seine 
en einige im Drud erihienen find (1868, 1879), find Heine Gabinetö« 
I egeichwet durch Gedantenfülle und jchöne Darftellung. Auch fir bie 
€ te ift WM. thätig geiweien, indem er in zwei Programmen (1869, 
70) die ältere Gefchichte des Lyceums behandelt hat. 
- Dbiwol er zu ben Gründern des „Bereins deuticher Philologen, Schulmänner 
Drientaliften” gehörte, Hat er fi an den Zufammenkünften derjelben nur 
‚Male beiheiligt. Belonders hervor trat er im Göttingen Fre io er 
Hichen Section Ehejen über feine geiedhifche Unterrichtsmethode argen 
jerfpruch vertheidigte und in einer allgemeinen Sigung den 
önen Bortrag hielt, Der Berfammlung in Hannover (1864) 
er, und feiner Gewandtheit ift «6 Hauptfächtih zu danten, dab biefe 
einen fo glängenden Berlauj nahmen. Bon großer Bedeutung ift feine 
tede „Weber den Bived der Grlindung des Vereins deuticher Philologen 
jr". Im Heidelberg (1865) iprach er das Danleswert, und in 
79) wurde er am Tage feines 5Ojährigen Doctorjubiläums durch eine 
Präftdenten hoch geehrt. 
Girenberugungen hat «8 N. überhaupt nicht gefehlt. Die hannoveriche 
[he Regierung, haben ihn wiederholt durch Drbenserleifingen 
; im I. 1867 emannte ihn die Göttinger Befellichait der Willen» 
sorrefpondirenden und 1879 zum auswärtigen Dtitgliebe; feit 1868 
de# Instituto di Corrispondenza archeologica zu Rom, und 
aubwärtiges Mitglied der Peterburger Atabemie, Bei feinem 
auß dem Ute wurde ihm der Gharakter 5 



































\ much: Morte, 

Hort, den ber erben nicht bloß dem Könige, fondern dem 
‚ finden A. nicht entiernt ihres Gleichen, Nein 
mit dem a der Abrecht’fehen Schrift nicht Höllig 


Ihwerfte Schidfal, die Verbannung, hatte nur Dahlmann, Jacob 
und Gerbinws getroffen; aber aud) die übrigen konnten an ein Bleiben 
mober nicht denfen. Dahlmann hatte in Leipzig, mo der Gdttinger Verein 
t worden war, gajtliche Aufnahme und vom fächfiichen Minifterium 
ınden; auf feine VBeranlaffung wandte fih auch A. im Helibjaht 
in. Das Minifterium geftattete ihm, als Privatbocent Borlefungen 
unter jehe großem Andrang, mit lauten Hocrujen 1, begann 
Aefen; zunächft im Sommerfemefter 1898 trug er Privatrecht vor, dann 
"au, feine Borlefungen über Staatk-, Nirchentecht und Rechtögeldichte 
mb fi bald völlig befriedigt von feiner Thätigkeit. Einen Ruf nad 
"ehe er 1838 ab; fchwerer wurde eh ihm, dem feit 1839 von Berlin 
d Anftrengungen zu widerftehen, zumal er fich im fyıiljahr 1840 
kur Berlinern; einer Tochter des Profefiors Ideler verheivathete. Wie 
ren 1889 zum erften Mol gewährten Remuneration am 21. October 
Bee zum orbentlichen Profeffor des beutichen Mechtd an ber 
jeiolgt war, fiegte fchlieplich das dankdare Geilgl für dem 
Be ihn‘ nach, ln Abfehung gafttrei aufgenommen Hatte, und er blieb 
am Seipgig für immer treu; felbft einen Ruf nach Göttingen, der ihm 
1848 traf und der ihm mehr Schwanten verurfadhte als ein gleichzeitiger nadı 
Bieben und ein früherer (1842) nach Heidelberg, konnte ihn nicht zu einem 
mente Wechfel bewegen. Gr las in Leipzig wie in Göttingen Aber Privatrecht, 
Handelsrecht, Kirchenrecht, Stanterecht; die Vorlefungen über Stantsrecht waren 
bier berüßmmteften und befuchteften. 
Noch Mal wurde feine in gleichmäßigfter Pflichterfüllung ausgelbte 
durch die Theilnagme an den Öffentlichen Ereigniffen unter» 
im ’$. 1848. Cs war erllärlich, dab, ala «8 die erfehnte 
eines fantörechtlich geeinten Baterlandes vorzubereiten galt, U, 
Borlämpfer politifcher Freiheit, nicht gemißt werben konnte. freilich 
CE Sa fhwer genug, die wiflenfaftliche Thätigleit mit der flantt« 
jen; aber wenn auch mit vielem Bedenlen nahm er doch 
En Salrun von Oldenburg (als Lehrer des Erbgroßheryogs war 
mäher belannt geworden) angebotenen Antrag an, an den ® 
dom Bundesrath für die Beriofjungerevifion vorgefchlagenen Ausjchufles theile 
zunehmen und ‘als Vertreter der fünizehnten Stimme des Bundröraihe, 
Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg, nad) Frankfurt zu gehen. 


Pen 





I te. U. war eine durch und durch dogm 
Korn ale bahnbrehender Führer fih damit Son 
[ kam Si, mm 6 Pe Ge han at v- fünfte 
y n ie Maurer fagt, von dem 
"Ekzeben‘ Be f&harf- formulixten und zugleich als Detail der Err 
1 x beherrfchenden Grundbegriffen durchdrungen. So hatte 
in feiner ati eine feft umgtengte Theorie der mittel» 
ber Beweislaft an der Hand der Quellen auszufüten wer- 
‚galt e# jebt dem Nachweis zu erbringen, daß das mittelalterliche 
e Recht im feiner Geiwere einen einbeitichen und und durchaus in 
j ausgebildet habe, der den Echlüffel jür fein gefammtes Sad) 
ze, einen Begriff, ber eö dom römifchen Recht org unterfcheide. 


’e Unterfuchung aller Fälle, in denen die Quellen der Nechtebicherzeit 

‘ Ipregen, führte ihm zu der Annahme, daß überall mit dem Audr 

ie Gewere bad Recht zur Berkretung der Sache bezeichnet wer! iervere jet 
e a was einem Berhältniffe der Perfon zur Sache bingliche i 

eine bimgliche lage, oder Sicherheit gegen bie dingliche lage eines Anderen 

. Darum gibt «8 einmal eine Gewere, bie mit dem factilen Iunehaben 


er © verbunden ift; darım aber kann auch demjenigen, ber micht befigt, 
were, die von . fogenannte juriftifche Gewere, zugelchrieben werden: ch 
jüriflifche Gewere finden in der Jdee der Vertretung der Sache vor Gericht 
en Bereinigungapunkt. ui biefer Grundla, die bie begrifflichen Arte 
I ungen des erften allgemeinen Theiles Ferzufltten beftimmt find, wird 
im den “gweiten Befonderen Theile, in dem die frage geflellt wird: wen lommt 
‚Gemere zu % das gefammte Sachenrecht einer eindringenden Mufterung unter« 
 Pandredit, Rententauf, Erbvertrag, Leibgeding, Treuhand, Bormundicaft, 

Geiorre au Sehne und zu Hofrecht werden abgehanbelt. 
Fragen wir num, worin die epochemachende Bedeutung bed Buches, fein 
ungemein weitreichenden Einfluß begründet gewefen ift, fo läßt fich nicht leicht 
Feine kurze Antwort finden. Die Zhatfache feines aubergemöhnlichen Einflufjes 
Er noch 1872 konnte Heusler in dem Vorwort zu feiner Gewere jagen, 
| 8 merkiofirdiged Buch übe bis auf dem Heutigen Tag einen rätbfelvollen 
Bauber und eine geheimnißvolle Macht aus. Bon beftridender Auferer form 
etoa ann diefer Zauber nicht aufgegangen fein; denn wie alles, was U. ge 
eben hat, ift das Werk fchver zu lefen; der Höchft gedrängte, man kann 
unanfchauliche Stit ftellt am den Lefer große Anforderungen; SHeinze er- 
dat MW. jpäter felbft von dem „abftrufen Buch“ gefprochen und bie 
"Studivenden vor feiner Ceclüre gewarnt habe. Aber auch; die Methode der 
Unterfucgung ericheint Leinetwegs einwandefrei; vor allem auffallend ift die 
-aigpel Bernacläffigung des Hiftorifchen Gefichtspunftes; wie da# ausgebildete 
des Mittelalters geworden ift, bleibt völlig unberädfichtigt, bie in ben 
Kreis der Unterfuchung einbegogenen Ouellenftellen werden etwa wie bie Ber 
Rimimungen einer einheitlichen Gobification tein bogmatiih in Zufammenhang 
gelebt. Im diefer Beziehung begeichnete die nächfte größere germaniftifche Mono» 
graphie, Bejeler’s Erbverträge, einen gewaltigen ortichritt. Und endlich waren 
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ıg und auskömmlichen Unterhalt. Daneben 
in Köln thätig (1407 Keißt ex phisieus 
{ » ee lebte ex im einer 
i Hein Ehe. Bon zwei Ein. Kae 
3 als Arzt umb Gottesgelahrter ganz bie 
‚Baterb, wi der jüngere fih nur bem Geilihen, Elan 
4 daneben wurden ıhm zwei Töchter, Helena und Agnes, geboren. Als 
U. die höheren Ben und anfehnliche Pfründen erhielt, fat ex fi 
‚Sofungen Ben fih von feiner rau, der auß ‚Herford gebürtigen 
v _ te noch 1493 als venerabilis et honesta matrona — 
jung fcheiden zu laffen. Die Töchter traten in das 
nllofter zu Mainz, wohin oe die Mutter gegangen zu fein fcheint. 
Da nun W., ber feit dem 1. Mai 1412 als Pfründuer und Ghorbifchof 
aim in Köln erfcheint, fih und bie Geinigen geiftlich Bee 
zur Vorbereitung der Söhne noch erforberlicen Mittel 
£ Kane hatte, RE Yantt er bazu, ben wichtigften feiner von us 
‚gejammelten Schäpe, feine anfehnliche Bücherfamnlung, in geeigneter Weile 
ee unterzubringen, auch deren weitere Mehrung thunlichit zu befördern. Im 
zu Köln am 1. Diai 1412 auögeftellten Urkunde führt er diefe Abficht 
durch die Gründung des nach ihm benannten Amplonianifchen College. 
Frl biefer auf 15, "(päter auf 17 Stellen berechneten Genoflenichait elle: 
jebiegene privilegirte deutfche Univerfität, Grfurt ausgewählt, 
au diefe Gollegiaten, die aus 13 Magiftern und nur 4 
beftehen follten, war die Benupung jenes Litterarifchen Echahes be= 
der bis en gemiffe Ausnahmen nur Studorium oder Lefezimmer 
werben follte. Der Zwed des Gollegs war die Ausbildung der Studenten 
agifteen der Metiftenfacultät und der Iepteren zu Doctoren der übrigen 
t. Rad) des Amplonius Stiftung war das Gollegium nur zur Bildung von 
der Kölner Didcefe beftimmt. Machte ih Hierin feine flark ande 
Liebe zur engeren Geburteheimath geltend, fo war dies noch weit mehr 
ar bei der Verteilung der einzelnen Pründen. Von 15 Stellen wies 
iger ala neun feiner Meinen Baterfladt Rheinberg zu, bexem Unter 
Die Übrigen Stellen kamen 
d Perfonen, denen er duch Jugendunter» 
ge naße ftand: Socft, 


es Lieferte er fofort aus, b il jo ft weiter zu machenden 
Grwerbungen, nacjfolgen. D ‚Erfurt, Wertt; diefer Stiktung für 
ihre Univerfität zu wit Collegium ein ‚anfehnliches, |päter 
durch Hinzufauf noch, T 
in der Michaelisjtraße, 
die Berzinfung der zu } ung 
am die Stipendiaten. ' swoiichen 1423 neben feiner Kölner 
Brände au nod d es St. Bictorftifts zu Mainz 
bejah, war um: miclichen, Tang Gingezogenen 
it mit L tungen feines Kollege wegen 
eriieelt, Nachdem m Yubitor Gulllermus Maligener am 
27. Januar 1423 i Entfheidung herbeigeführt war, 
flellte U, unterm . einen zweiten Stijtungäbrlef über das 
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